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Hochwurdigſter Biſchof,

Gnadigſter Furſt und Herr!

D
a unſer deutſches Vaterland Etw.

Hochfurſtl. Gnaden als einen der

erhabenſten Freunde und Beforderer

der Wiſſenſchaften verehret, ſo wage ich

es mit deſto mehrern Muthe, Hochſt

denenſelben dieſes Werk eines viel—
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443
jahrigen Fleiſſes, mit offentlicher Be—

zeugung meiner tiefſten Ehrerbietigkeit,

zu Fuſſen zu legen.

Jch wurde mich unendlich glucklich
ſchatzen, wenn dieſe ueberſetzung des

Neuen Teſtaments, woriunen. ich alle

und jede Veranlaſſungen, die polemi—

ſchen Kopfen zu Streit und Uneinigkeit

oft genung in ſolchen Schriften dargebo—

ten werden, ſorgfaltig vermieden habe,

die



die Approbation eines ſo groſſen und ein-

ſichtsvollen Furſten erhalten und da

durch ein erwunſchtes Werkzeug zu

Ausbreitung der Wahrheit und Tugend

unter chriſteatholiſchen Gemeinden ſo

wohl als unter proteſtantiſchen werden

konnte.

Mit der ganzen Beyſtimmung meines

Herzens und von dem Gefuhl der
reinſten und devoteſten Veneration be—
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lebt habe ich das Gluck, das erſte

mal mich offentlich nennen zu durfen i

2
5

Hochwurdigſter Biſchof,
Grnadigſter Furſt und Herr!

Ew. Hochfurſti. Gnaden

Gieſſen,
den uaten April,

1773.

unterthanigſt Gehorſamſter
D. Carl Friedrich Bahrdt.

Vor



Vorrede.
Chch ſehe ſchon zum voraus, daß man uber die:

O ſe ueberſetzung des Neuen Teſta
ments ſehr verſchiedenge Urtheile fallen wird,
welche theils die verſchiedenen Grade von Ab
neigung oder Zuneigung gegen meine Perſon,
theils die mannigfaltigen Grundſatze, die der
oder jener, beyBeurtheilung eines Ueberſetzers,
als wahr annimmt, veranlaſſen werden. Allein
ich bin dabey ganz unbeſorgt, weil ich nicht fur

das Lob der Kunſtrichter, ſondern fur den Nu—
tzen meiner Leſer gearbeitet habe,

Mein Zweck war, den Freunden der liebens-
wüurdigſten Religion eine ſolche Ueberſetzung in
die Hande zu geben, welche ſie ohne Commen

tar verſtehen, und zu ihrer Befeſtigung im
Giauben benutzen konnten.

Dieſem Zwecke war eine wortliche Ueber—
ſetzung in dem Geſchmack eines Michaelis,
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Vorrede.
bey welcher man ſich getreu, oder wie man ei
gentlick ſagen ſolite, ſelaviſch, an die erſten Wor—
terbuchs-Bedeutungen halt, und ſtatt deutſch
zu ſchreiben, griechiſch oder hebraiſch mit
deutſchen Buchſtaben hinſchreibt, ſchlech-
terdings entgegen.Der Leſer, der den Grundtert nicht verſteht,

und gern, ohne weiteres RNachſchlagen und For:
ſchen, den Sinn der h. Schriften gerade vor Au?
gen haben mochte, kannſſich dhnmoglich mit ei
ner Ueberſetzung begnuaen, die nach dem Jdeal
dererjenigen gemachtiſt, welche verlanigen/ daß
das Original, in jeder Jeile ver Ueberſetzung—
ſichtbar bleiben ſoll. Er will und wenigſtens
ſind unter tauſend Leiſeri- neün hundert und
ſunfzig, die es wollen  krwill beh kiner Uebeb
ſetzung nicht anſtoſſem.Er will nicht genoöthigt
ſeyn, uber einen Ausdruck ſeitenlange Anmer:
kungen zu leſen, oder Eommientare zu Rathe zu
ziehein. Er will, frey vonchllen Schwierigkei
ten, nur leſen und auch, gleich beym Leſen, ſei
nen Autor verſtehen: Es iſt ihm zůr iſeinem
Zweck, (wenigſtens zu dent, in welchein!er die
peilene Schrift lieſt) gieichtultig, was inn
Original eigentlich fur eine Wortfuigung ſtehe,
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Vorrede.
wenn er nur ineinem gleich geltenden rei
nen deutſchen Ausdrucke, den wahren
Gedanken des Schriftſtellers findet. Er ſucht
den Jnhalt der Bibel, aber nicht ihre Schale.
Er verlangt Sachen und keine Worte. Er
wunſcht Unterhaltung, er durſtet nach Wahr
heit, er ſucht ſich zu erbauen, er ſehnt ſich nach

Gefuhl und Empfindung, welche das Hinreiſ—
ſende gottlicher Wahrheit in die Seele ſtromt.

Man ſage mir alſo, was fur dieſe Foderun—

gen eines Bibelleſers, der durchleuchtende Ori
entalismus oder Hellenismus ſoll, der die
Ueberſetzuug dem Lahen dunkel und ſchlechter—
dinas unbrauchbar macht?

Wolleu wir nie, daß unſere Chriſten die Bi—
bel mit Geſchmack und Vergnugen leſen ſollen?

Wollen wir es nie moqlich machen, daß auch
Leute; die ſonſt mit Eekel die Schrift laſen, weil
ſierdas menigſte verſtuuden, anfangen ſollen, ſie
mit Luſt zu leſen? Wollen wir dieſes vortref—
licher Guch nie auch in die Hande derer kommen
laſſtn, welche nun einmal alles vereckeln, was
nicht. gleich bey dem erſten Anblicke, mit dem
ubereinkommt, warsſie Bernunft, Geſchmack
und Anſtand nennen? Wollen wir die groſſe
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Vorrede.
Abſicht, Gottes Wort allgemein beliebter zu
machen, jener Grille aufopfern, welche nur des—
wegen ſo viel Beyfall gefunden hat, weil ſie ei
nige groſſe Kopfe aufgebracht haben.

Doch wozu vertheidige ich meine Art zu uber—

ſetzen? Der Erfolg wird es lehren, daß Hun
derte mir fur ein verſtandliches Buch danken,
wenn zehen mich bey dem Richterſtuhle der
Kritik anklagen werden, daß ich zu frey das
heißt, nicht unverſtandlich genug, uberſetzt

habe. 1 9Die Grundſatze, welche der Verfaſſer der
Kritiken über die Michaeliſche Bibel
uberſetzung vorgetragen hat werden immer
die richtigſten und brauchbarſten bleiben, wenn

auch noch ſo viele kleine oder groſſe Schreyer
auftreten ſollten, ſie zu verurtheilen.Meinetwegen mag man es alſo tadeln, a)daß

ich, um dem Leſer verſtandlich zu werden, zu;
weilen einen Gedanken eingeſchoben habe, der
zwar nicht geradezu in den griechiſchen Worten
liegt, den aber der Schriftſteller mitgedacht hat,

oder den wenigſtens die Parallele autoriſirt.
b) Daß ich Bilder, Anſpielungen und Spruch
worter nur da beybehalten habe, woiſie in der

deut



Vorrede.
deutſchen Sprache verſtandlich und anſtan
dig ausgedruckt werden konnten: daß ich ſie im
Gegentheil weggeworfen, wo ſie in unſerer
Sprache unverſtandlich oder unedel wurden ge—
worden ſehyn: (denn was verliert der oben feſt:
geſetzte Endzweck meiner Leſer, durch ein ſolches

Bild: oder Spruchwort? (z. E. Matth. 8,
11. 12.) c) Daß ich um eben der Urſachen

willen Spruchworter mit Spruchwortern ver—
tauſcht habe; (z. E. Matth. 23,15.) d) Daß ich
den eckelhaften morgenlandiſchen Dialog mo
derniſirt habe; e) daß ich eine deutſche Wort:
fugung eingefuhrt, und nicht immer Frage in
Frage, Periode in Periode, Erclamation in Exr—
elamation ec. ubergetragen habe: f) daß ich

zuweilen, wo es ganz unvermeidlich war, das
Heißt, wo bey dem einfachen Wort ſchlechter—
dings der wahre Gedanke verlohren gieng, um
ſchrieben habe. (Z. E. peyouvres Matth. 5.)

Und wer uberlegt, 1) daß die Verfaſſer derheiligen Schrift unſtudirte Leute waren, die we

der Plan noch Ausdrurk zu wahlen wußten, und
die in ihren Erzahlungen, abgebrochen und
unvollſtandig, in ihren Briefen aber, oft voll
Affeet waren, welcher einen Strom von Wor
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Vorrede.
ten, aber ohne ausgedruckten Zuſammen
hang, hervorbrachte; 2) daß die, in Luthers
Ueberſetzung beybehaltene, morgenlandiſche
Wortfugungen und Worterbuchs-Ausdrucke,
ſo vielen myſtiſchen, zweydeutigen und dunkeln
Kram in die Dogmatiken, ich will nicht ſagen,
hineingetragen, aber doch unterhalten haben,
Guchſtabe, Geiſt, Fleiſch, Geſetz, Werke, Ge
rechtigkeit) 3) daß das Griechiſche im
Neuen Teſtament ein Baſtart von einer Spra
che iſt, wo es gar nicht der Muhe verlohnt, das
Originelle derſelben in. der Ueberſetzung durch
leuchten zu laſſen wer, ſage ich, dieſe drey
Stucke mit kaltem Blute uberlegt, der wird
vielleicht uber meine Art zu uberſetzen weniger
zurnen, als diejenigen, welche mich nach entge
gengeſetzten Grundſatzen beurtheilen. Wer
auch noch mit meiner Erklarung unzufrieden
ſeyn mochte, den erſuche ich, ſein Urtheil ſo lange
aufzuſchieben, bis mein Commentar erſchienen
ſeyn wird, welchen ich Bandweiſe herausgeben,
und worin ich meine Ueberſetzung rechtfertigen
werde.

Jch will nunmehro von der Einrichtung des
Werts, noch folgende Erinnerungen beyfugen.

1. Jch



Vorrede.

1. Jch habe in der Ueberſetzung meine einge—
ſchobene erklarende Zuſatze G) mit runden
Klammmern, die eigentliche Textes Parentheſen
aber mit eckigten, angezeigt.

2. Die Reden Chriſti ſind durch groſſere Let
tern von den Worten des Evangeliſten unter—

ſchieden worden.
z. Alle Stellen Altes Teſtaments nebſt

den Stellen, die ich fur interpolirt hielt ſind
indein Evangeliſten durch kleinere Lettern unter:
ſchieden worden. Jn den ubrigen Buchern aber
habe ich zu den Allegaten aus dem Alten Teſta—
ment die groſſern Lettern gewahlt, die Jnterpo
latiönen äber mit kleinern andeuten laſſen.

4. Capitel und Vers-Zahlen habe ich aus un
ſern Bibeln beybehalten dabey aber, einige
Abſchnitte mit eigenen Zahlen, angegeben.

S. Wo ich ſahe, daß der Evangeliſt, abge:
brochene Stucke, ganz auſſer dem Zuſammen
hang hingeworfen hatte, da habe ich ſie auch
ohne Zuſammenhang abdrucken, und durchei
nen Querſtrich zwiſchen den Zeilen, von einan:
der abſondern laſſen: welches im Lutas haufig
geſchehen iſt.

Von
te) eiche im Matthaus haufig, in den ubrigen Vu—

chern aber deſto ſeltner ſind.



Vorrede.

Von dem Titel endlich, brauche ich Ken—
nern keine Rechenſchaft zu geben Dieſe wiſſen
daß diAnun weder durch das tropiſche Bund
noch durch Teſtament uberſetzt werden kanu,
wenn man deutſch uberſetzen will. Andnuα
heiſſen Verordnungen. Dafur ich, dag
mehr Generiſche Offenbarungen gewahlt hat

be. Alſo heiſſen RA dinun die uälteſten
GOffenbarungen Gottes, und aeenn. doe;
Hann die neueſten Offenharungen Gottes,
welche bekanntermaſſen aus Briefen und Er

zahlungen beſtehen.Wenn ubrigens der gutgeſinnte Theil des
Publikums den bey dieſem Werte angewand—
ten langwierigen Fleiß und Muhe nicht verken
nen, und Gott daſſelbe zu einem Mittel brau
chen ſollte, die Leſung der heiligen Schrift all—
gemeiner und fruchtbarer zu machen, als ſie
bisher bey wortlicherUeberſetzung moglich war,

ſo wurde wahrhaftig ein groſſer Theil meiner
Wunſche hienieden erfullet ſeyn.
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Merkwurdigkeiten
aus der

Lebensgeſchichte Jeſu

Natthaus.

1. Geſchlechtsregiſter.
2 Jas Geſchlechtsregiſter Jeſu Chriſti, 1.

in ſofern man daraus, die in ge—
rader Linie gehende Abkunft deſſelben von

David und Abraham;, erfehen kanu?
Abraham, Jſaac, Jacob und Juda mit 2.
ſeinen eilf Brudern, Farez, Lden Juda 3.
nebſt dem Zara mit der Thamar zeugte,]
Eßrom, Aram, Aminadab, Naaſſon, 4.
Salmon, Boas, lden Salmon von der 5.
Kahab hatte,] Obed, [den die Ruth dem
Boas gebahr,] Jſai, David der Ko—
nig; Salomonnl den David mit der 6.
Bathſeba zeugte, Rehabeam, Abia, Aſa, 7cb.
Joſaphat, Joram, Ozia, Joadam, Ahas, 9.
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2 Natthaus 1.
10. 11. Ezechia, Manaſſe, Amon, Joſia, Jed

jonia, zur Zeit der (ſogenannten) babylo—

12. niſchen Gefangeuſchaft. Nachher, Sa—
13. lathiel, Zorobabel, Abiud, Eliakim,

14.15. Abner, Azor, Zadock, Ahim, Eliud,
16. Eleaſer, Matthan, Jaeob, Joſeph,
17. Jeſus genannt Chriſtus. Das wa

ren alſo vierzehen Glieder vom Abraham
an bis auf David: und vierzehn von Da—
vid bis auf die babyloniſche Gefangenſchaft:
und eben ſoviel von der babyloniſchen Ge—
fangenſchaft bis auf Chriſtum.

2. Jeſu Geburt.
18. Ben der Geburt Jelſu ſelbſt ſind folgen—

de Umſtande merkwurdig Seine Mut—
ter Maria war mit Joſeph verſprochen.
Ehe ſie aber einander heyratheten, befand
ſie ſich ſchwanger: nemlich durch ein gott

19. liches Wunder. Joſeph, ihr Brautigam,
der ein ſehr billiger und rechtſchaffner Mann
war, wollte die Verlobung in der Stille

Naufheben, unm ſie nicht der offentlichen
20. Schande Preis zu geben. Mlein ehe er

ſeinen Vorſatz ausfuhrte, erſchien ihm ein

Bo



Matthaus 1. 2. 3
Bote Gottes im Traum, der ihm ſagte:

er durfe kein Bedenken tragen, ſeine Braut
zu heyrathen: denn ihre Schwangerſchaft
ſey vom heiligen Geiſt gewirkt worden;
und er ſolle dem Sohne, welchen ſie ge-21.
bahren wurde, den Namen Jeſus beylegen,
weil er beſtimmt ſey, die Menſchen, die
ſich ſeiner Fuhrung anvertrauen wurden,
von der Macht der Sunde zu befreyen.
Auf ſolche Art traf ein, was der Prophet 22.
ſagt: „Siehe eine Jungfrau wird ſchwanger
„werden und einen Sohn gebahren, den man

IJmanuel nennen wird, welches ſoviel iſt als:

„Gott unſre Hulfe!, Joſeph aber ge-24.
horchte augenblicklich dem gottlichen Be—
fehle und heyrathete ſeine Braut: der er 25.
jedoch nicht ehelich beywohnte, bis ſie ihr

erſtes Kind gebahr, dem er den Namen
Jeſus beylegte.

z. Eine Begebenheit, die ein
Jahr nach Jeſu Geburt ſich

zugetragen haben ſoll.
Da Jeſus in Bethlehem, einem Stadt?1.

gen in Judaa, unter der Regierung des

A 2 Konig



4 Natthaus 2.
Konigs Herodes geboren worden, kamen
einſt einige morgenlandiſche Gelehrte nach

2. Jeruſalem, und fragten: „Wo iſt der
„neue Beherrſcher der Juden? Er muß
„nun geboren ſeyn! Wir wiſſen das aus
„der Conſtellation unſers Himmels: und
„ſind hierher gekommen, ihm unſre Ehr—

3. „erbietigkeit zu bezeigen. Als das
vor den Konig kam erſchrack er heftig, ſo

4. wie ganz Jeruſalem mit ihm und ließ ſo—
gleich die judiſchen Prieſter und Gottesge—
lehrten zuſammen kommen, die ihm genau
ſagen ſollten: wo der neue Herr, den die
Juden erwarteten, geboren werden mußte?

5. Sie antworteten ihm: der Geburtsort ſeh
Bethlehem! Das kounten ſie aus den Weiſ—

ſagungen des Micha wiſſen, in denen die
6. Stelle vorkommt: „Du Bethlehem biſt gewiß

„nicht die unwichtigſte unter den kleinern Stadt—
„gen im Stamme Juda: denn in dir wird einſt
Ader RNegent und Beherrſcher meines Polkes

7.„Jſrael geboren werden. Darauf ließ
Herodes die morgenlandiſchen Gelehrten
ſelbſt zu ſich fodern und erkundigte ſich ge

nau nach der Zeit, wo ſie jene ſo beden-
3. tende Conſtellation gehabt hatten. Sodann

hieß



Matthaus. 2. 5
hieß er ſie nach Bethlehem reiſen, und be—
fahl ihnen das Kind ſorgfaltig aufzuſuchen,
und ihm, ſobald ſie es gefunden, Nachricht
zu geben, denu er ſey ſelbſt Willens ihm
ſeine Ehrerbietigkeit zu bezeigen. Dag9.
nun dieſe Morgenlander von Jeruſalem
abgereiſet waren, ſo fugte ſichs, daß eben
das Geſtirn, welches ſie an ihrem Himmel
bemerkt hatten, ſich ihnen itzt zu ihrer groſz 10.
ſeſten Freude, gerade uber dem Ort zeigte,
wo das Kind ſich befand. Sie gingen11.
alſo ſogleich in das Haus, in welchem das
Kind mit der Mutter war, machten ihm
ihre Ehrerbietung und uberreichten Ge—
ſchenke von Gold, Weyhrauch und Myrr-
hen. Hierauf reiſeten ſie, von Gott imi2.
Traume befehliget, auf einem andern We-—

ge, (der ſie nicht nach Jeruſalem fuhrte)
in ihre Heymath zuruck. Sobald dieſes 13.
geſchehen war erhielt auch Joſeph durch ei—
nen Boten Gottes, der ihm im Traume er—
ſchien, den Befehl, mit Maria und dem Kinde

nach Egypten zu ſluchten, und ſo lange da
zu bleiben, bis ihn Gott ſelbſt zuruckgehen
heiſſen wurde; denn Herodes ſey Willens,

A3 das



6 Matthaus 2.
14. das Kind aus dem Wege zu räaäumeu. Die—
15. ſes that auch Joſeph und blieb in Egypten

bis Herodes todt war. Da konnte denn
Gott zum zweytenmale ſagen: „Aus Egyp
„ten habe ich meinen Sohn kommen laſſen.,„

16. Als Herodes merkte, daß ihn die Mor—
genlander hintergangen hatten, ließ er in
ganz Bethlehem und in allen umliegenden
Orten, alle Kinder mannlichen Geſchlechts,
die zwey Jahr und drunter alt waren, er:

17. morden. Da konnte man wohl recht mit
18. dem Propheten ſagen: „Rahel beweint ihre

„Kinder,ſie iſt troſtlos, weil ſte ihr entriſſen ſind.
19. Ha aber Herodes geſtorben war, ließ Gott

dem Joſeph im Traum durch einen Boten
20. ſagen: er ſolle nun mit der Mutter und

dem Kinde wieder nach Judaa ſich begeben:
weil diejenigen todt wären, die ſeinem
Sohne nach dem Leben geſtanden hatten.

21. Joſeph gehorchte und machte ſich auf den
22. Weg. Allein da er horte daß Archelaus,

ein Prinz des Herodes, Konig worden
war, trug er Bedenken ſich nach Judaa
zu begeben. Daher ihm Gott im Traume
die Erlaubniß ertheilte, ſich nach Galilaa

23. zu wenden. Dies that Joſeph und machte
Najza



Natthaus 2. 3. 7

Nazareth zum Orte ſeines Aufenthaltes:
worauf man die alte Sage deuten kann:
„Nan wird ihn den Najzaraer nennen.

4. Johannes verkundigt den
Meſſias, und weyhet die Men—

ſchen durch die Taufe zu ei—
ner neuen Religions—

ſocietat ein.
Nach der Zeit kam Johannes, der in 1.

der Folge den Zunamen der Taufer erhielt,

und predigte in Judaa auf dem Lande.
Die Summe ſeines Unterrichts war kurz: 2.
lich dieſe: „Beſſert euch! denn Gott iſt
„im Begriff eine neue Religionsſocietat zu
„errichten, in welcher die Tugend, Be
„lohnungen die bis in die Ewigkeit reichen,
„das Laſter aber ein unabſehliches Elend
„zu gewarten hat.,„

Das war der Johannes von dem dort 3.
der Prophet Eſaias ſpricht: „Man horet auf
Adem Lande rufen: machet die Wege jzurechte

A4 Afur
Bis hierher geht die Stelle an deren Au—

thenticitatt, viele Gelehrte, nicht ohne wich
tige Grunde, zweifeln.



8 Natthaus 3.
4. „fur den ankommenden Herrn. (Er war)

fur ſeine Perſon (ein ſonderbarer Mann,
der ſich einer auſſerordeutlich ſtrengen Le—
bensart ergab:) Er trug ein Kleid von
Kameelhaar, welches er ſtets mit einem le—
dernen Gurtel, zugegurtet hatte. Seine
Nahrung beſtund aus Fruchten und Wald—
honig.

F. Es verſammelte ſich aber gar bald zu
dieſem Manne ein groſſer Theil der Ein—
wohner von Jeruſalem und von ganz Ju
daa, vornemlich aber die Bewohner der

6. Gegenden um den Jordan: welche ſich be
reit bezeigten, ihre vorige Lebensart zu

verlaſſen, und allen Laſtern Abſchied zu
geben. Worauf er ſie als Angehorige des
neuen Oberhauptes, durch die Taufe ein—
weyhte, (H die er an den Ufern des Jor
dans verrichtete.

7. Dae er aber gewahr ward, daß einige
von der Sekte der Phariſaer und Saddu—
caer ſich als Zuſchauer eingefunden hatten,

wendete

Zum Zeichen, daß ſie Gott, durch ſeinen
Sohn von Sunden waſchen und reinigen
wolle.



Natthaus 3. 9
wendete er ſich mit folgenden Worten an ſie:

„Otterbrut! Wie? du ſchmeichelſt
„dir ohne dieſe Veranderung den Strafen
„des Himmels zu entgehen? Sprich: wer
„hat dich in dieſen Jrrthum eingewie—
„get? O kehre um und beſſere dich, 8.
„ſonſt hoffeſt duvergebens! Vergißdeng9.
„Dunkel deiner Glaubensgenoſſen, welche
„ihr Gewiſſen gegen die Furcht der gottli-
„chen Strafen immer damit verharten:
„daß ſie bey ſich ſagen: wir ſind Abrahams
„Rachkommen! (ZJch ſage dir, Gott
„braucht dich nicht, um die Verheiſſungen
„die er fur Abrahams Nachkommen be—
„ſtimmte zu erfullen:) er kann, (wenn
„ihr alle unterginget,) dennoch dem Abra—
„ham Nachkommen erwecken, und ſollte er
„auch dieſe Steine in Meuſchen verwan—
„deln. Und glaubt es nur: die Axt, 10.
„welche die unfruchtbaren Baume abhaueu

„ſoll, iſt ſchon uber ihren Wurzeln aufge—
„hoben! Bald werden ſie fallen, und dem
„Feuer ubergeben werden. Jtzt habt ihr 11.
„noch Zeit, um diejenige Beſſerung vorzu—
„nehmen, dazu ich euch durch meine Taufe

As „mit
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„iit Waſſer verpflichte. Aber bald wird
„einer kommen, der ſoweit uber mich er—
„haben iſt, daß ich, auch die Ehre ſein
„Diener zu ſeyn, mir fur etwas unver—
„dientes rechnen muß; der wird mit dem
„heiligen Geiſt und mit Feuer taufen

12.„Mich dunkt, ich ſehe ihn ſchon, wie er mit
„der Wurſſchaufel in der Hand ſeine Ten—
„ne ſegt; wie er dann den Waizen auf—
„hebt, die Spreu aber mit nichts zu ver—
„loſchenden Flammen ubergiebt!,

5. Jeſus wird getauft, und da
bey offentlich fur den neuen

Vorgeſetzten der Men—
ſchen erklart.

13. Nachdem nun Johannes eine Zeitlang
ſein Amt verwaltet hatte, kam Jeſus,

(der

Jch will ſoviel ſagen: er wird alle wurdi
ge Glieder ſeines Reiches, mit alle dem See-
gen uberſchutten, welchen er vermoge des
in ihm wohnenden gottlichen Geiſtes, in
ſeiner Gewalt hat: alle Laſterhafte hinge?
gen, wie unnutze Baume behandeln, die
man abhaut und verbrennt.
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(der bereits in das dreyſigſte Jahr getre—
ten war,) aus Galilaa uber den Jordan
zu ihm, um ſich auch von ihm taufen zu
laſſen. Johannes entſchuldigte ſich an-14.
fanglich damit, daß er ja vielmehr von
Jeſu getauft werden ſollte. Aliletn Jeſus 1.
verlangte, daß es ohne Verzug geſchahe:
„denn wir muſſen, ſagte er, thun was
„unſers Amtes iſt., Da gehorchte Jo—
hannes ohne Widerrede. Nachdem aber 16.
die Taufe verrichtet war, ſtieg Jeſus ſihnell
aus dem Waſſer heraus, und in dem Au—
genblick ofnete ſich der Himmel uber ihm,
und der Geiſt Gottes kam auf eine ſichtba—
re Art, faſt wie eine Taube, die auf etwas
ſich ſauft herablaßt, auf Jeſum hernieder,
und zugleich ward eine Stimme vom Him:17.
mel gehort, welche die Worte ausſprach:
„das iſt mein geliebter Sohn!,

.1

6. Gott
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6. Gott laßt Jeſum beydem An—
tritte ſeines Lehramts eine har—
te Begegnung wiederfahren,
um ihnzu heftigern Leiden

vorzubereiten.
1. Bald hernach fuhrte Gott Jeſum an ei

nen einſamen Ort, um ihn von einem boß:—
haften Widerſacher harte Begegnungen er—

2. dulden zu laſſen. Zuerſt mußte er vierzig
3z. Tage und vierzig Nachte faſten. Dann

nahete ſich ihm der Boßhafte, der ſeines
Hungers ſpottete, und redete ihn alſo an:
„vBiſt du Gottes Sohn, ſo verwandele doch

4. „dieſe Steine in Brod., Aber Jeſus ver
wies ihm ſeinen Spott. „Du biſt ein
„Thor, ſagte er, wenn du glaubſt, ich
„muſſe dieſe Steine in Brod verwan
„deln um zu eſſen. Weißt du nicht, daß
„es von der Willtkuhr Gottes abhieng,
„was fur Nahrung er dem Menſchen

„an
Nach dem Griechiſchen folgt es nicht, daß

er 40 Tage und ao Nachte ununterbrochen
gefaſtet haben muſſe. Die Worte ſagen nur,
daß er vierzigmal vier und zwanzig Stunden
gefaſtet habe.
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„anweiſen'wollte?, Darnach begleitete 5.
ihn der Widerſacher nach Jeruſalem auf
den Altan des Tempels, und wollte ihn 6.
bereden hinunter zu ſpringen, damit man
doch ſahe, daß er wirtlich Gottes Sohn
ware; denn Gott habe ja allen ſeinen Kin—
dern die Verheiſſung gegeben, daß er durch
ſeine Boteun ſie vor allem ilnfai und Gefahr

behuten wolle. Aulein Jeſus antwortete 7.
ihm: „Eben der Gott, der jene Verheiſ—

Aſung gegeben, habe ſie auch durch den
„Befehl eingeſchrankt, daß man Gott
„nicht verleugnen ſolle dadurch, daß man
„die Beweiſe ſeiner Macht und Vorſe:
„hung, die man bereits erhalten hat,
„gleichſam verwerfe, und ihm vorſchrei
„be unſer Vertrauen durch andere zu
„verdienen. Der Widerſacher wagt g.
es hierauf noch einmal ihn durch Zumu—
thungen zu mißhandeln, und fuhrt ihn auf
einen hohen Berg. Hier zeigt er ihm alle
Gegenden der Welt und nennt ihm alte nach

allen Seiten zuliegende Reiche, nebſt ihren
Schatzen und Vorzugen, und ſpricht zu g9.
ihm: „Siehe das alles gebe ich dir, wenn

„du
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10. „du mich anbeteſt. Dieſe Frechheit

wollte Jeſus nicht langer dulden. „Den
„Augenblick entferne dich, Boßhafter!
„ſagte er: und lerne was die Schrift ſagt:
„Du ſoliſt Jehovah, demen Gott anbeten, und

11.„ihn allein verehren., Hier nerließ ihn der
Widerſacher, und indem kamen Knechte
Gottes und bedienten ihn.

7 Jeſus lehret vornemlich inGalilaa und zwar in der Gegend

von Capernaum, und ſamm-—
let ſich Apoſtel.

12. Da Jeſus vernahm, daß Johannes in
Verhaft genommen worden, wendet er ſich

13. (zum Zweytenmale) nach Galilaa, verließ
Nazareth, den bisherigen Ort ſeines Au
fenthaltes, und nahm ſeine Wohnung in
Capernaum einer Seeſtadt. Da nun das
ein Theil der Gegend iſt, wo ehemals die
Stamme Sebulon und Naphthali gewoh—

14. net hatten, ſo ging dadurch in Erfullung
15. was dort der Prophet ſpricht: „Das Land

„Sebulon und Naphthali, der Lanbſirich jenſeits
„des Jordans gegen den See (Genezareth) das

J„Stuck von Phonicien, das Land das mit einer

„ewigen
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„ewigen Nacht bedeckt zu liegen ſchien, ſiehet
„ein groſſes Licht, wie die aufgehende So ne.

Jn dieſen Gegenden verwaltete Jeſus 17.
ſein Lehramt. Der Jnnhalt aber und die
Hauptſumme deſſen, was er offentlich vor—
trug, (war mit dem was Johannes lehrte
vollig ubereinſtimmend.) Er ermahnmte die
Menſchen zu einer eifrigen Abanderung
ihrer bisherigen verderbten Grundſatze
und Sitten: wobey er vornemlich den
Beweggrund einſcharfte: daß Gott eine
neue Religionsſocietat unter den Men—
ſchen aufrichten werde, deren Verfaſſung
ſich bis in die Ewigkeit erſtreckte.
Eiuſt fand Jeſus am See Genezareth 18.
zween Bruder den Simeon, der hernach
den Namen Petrus fuhrte, und den An—
dreas, welche mit dem Waſchen ihrer Fi—
ſchernetze beſchaftiget waren. Dieſe redete 19.
er mit den Worten an: „wollet ihr mit
„mir kommen, ſo will ich euch zu Men—
„ſchenfiſchern machen., Und ſie lieſſen 20.
ſogleich ihre Geſchafte im Stiche und folg
ten ihm. Weiterhin traf er wieder zween 21.
Bruder an, den Jacob und Johannes,
welche beyde mit ihrem Vater Zebedaus,

auf
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auf dem Schiffe, ebenfalls mit Ausbeſſe—
rung ihrer Netze beſchaftiget waren. Auch

22. dieſen machte er den obigen Antrag. Und
ſie verlieſſen ſogleich das Schiff ſamt ihrem
Vater, und folgten ihm.

23. Voun dieſen bealeitet, durchzog er ganz
Galilaa und verkundigte offentlich in den
Synagogen die troſtreiche Nachricht von
der neuen Religion, zu deren Bekeunern
Gott das ganze Menſchengeſchlecht, unter
Verheiſſung eines ewigen Lebens, auffodern
ließ: wobey er (um das Vertrauen des
Volks ſich zu erwerben,) alle Arten der
Krankheiten und Beſchwerungen heilte:

24. welches den Ruf von ihm durch gani Sy
rien verbreitete, ſo daß man in kurzem an
fieng, alle herbey zu fuhren, die mit irgend
einem ſchmerzhaften Uebel behaftet waren,
ſogar Begeiſterte, cr) Mondſuchtige, Pa

raly

Leute die durch Krankheiten oder Leiden—
ſchaften oder auch wohl durch Berſtelluüng,
wahnwitzig gemacht worden, ſo daßithve Me
den oder Bewegungen mit dem gewohnlichen
eines Menſchen, nicht mehr ubereinſtimm-—
ten, nannten die Juden begeiſtert. Sie

glaube
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ralytiſche c. Und da er ſie alle ohne Aus—
nahme geſund machte, ſo verurſachte ſolches, A5.

daß ihm unzahlige Menſchen aus Galilaa,
Decapolis, Jeruſalem und aus ganz Ju—
daa, ſo wie aus der Gegend jenſeit des
Jordans, nachzogen.

J Chriſti Bergoredigt, worin—
nen er die Hauptſumme ſei—

nes Evangeliums zu—
ſammenfaßt.

Als er einſt eine vorzugliche groſſe Men- 1.
ge um ſich herum ſahe, ſtieg er auf eine
Anhohe (um von allen gehort zu werden.)
Sobald er ſich geſetzt hatte, verſammelten 2.
ſich ſeine Freunde um ihn herum, und er
fieng folgendermaſſen an zu reden.

Eingang.
„Wohl denen, die wenige Wunſche 3.

Afur dieſe Erde haben. Fur ſie iſt die

Reli
glaubten: es ſtecke ein Geiſt in ihnen, der
ihre Organa regierte. Daher ſie Chriſtus
auch meiſt ſo behandelt, ohngeachtet die
Evangeliſten den Namen der Krankheit oft
genug hinzuſetzen.

B
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„Religion, die ihre Bekenner auf die

4. „Ewigkeit vertroſtet. Wohl denen,
„welche die ſuſſen Melancholien der Tu
„gend den rauſchenden Freuden des La
„ſters vorziehen, ſie werden reichlich

5. „dafur getroſtet werden! Wohl de—
„nen, welche Unrecht ertragen und Be—
„leidigungen erdulden konnen. Das
„Vaterland der Tugendhaften iſt ihr

6.„gewiſſes Erbtheil! Weohl denen,
„deren Seele einen immerwahrenden
„Durſt nach Vollkommenheit empfin—
„det. Jhr Durſt wird reichlich geſtil—

7. „let werden! Wohl denen, welche
„wohlthatige und edelmuthige Men—
„ſchenfreunde ſind. Sie ſollen an ihrem
„Herrn den gegen ſich finden, welche ſie

 „ſelbſt gegen ihre Nebenmenſchen wa
8.„ren! Wohl denen, welche ihr Herz

„vor allen unreinen Begierden verſchlieſ—
„ſen. Sie werden die Vertrauteſten

9. „Gottes ihres Koniges ſeyn! Wohl
„denen, welche Eintracht lieben und be—

Afordern. Der Gott (des Friedens)
„wird ſie als ſeine Kinder anſehen!

„Wohl
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„Wohl denen, welche fur die Tugend 10.
„auch zu leiden bereit ſind. Fur ſie,
„fur ſie iſt die Religion, die ihre Ver—
„ehrer jenſeit des Grabes belohnt.
„Wohl alſo auch euch, meine Freunde, 11.
„wenn ihr einſt um meinetwillen es er—
„dulden werdet, daß man euch beſchimpfe,

„verfolge und auf alle Weiſe verlaſtere.
„Jhr habt Urſach, euch im hochſten Grad 12.
„daruber zu erfreuen. Denn eure Be—
„lohnung wird im Himmel auſſerordent—
„lich groß ſeyn. Jhr ſeyd mit den hei—
„ligen Propheten zu gleichem Schickſale
„beſtimmt, (ſo wie ihr mit ihnen die Pflich:
„ten, die euch obliegen, aber auch die Be—

„lohnungen, die euch bevorſtehen gemein
„haben werdet.)

„Jhr ſeyd (wie ſie) das Salz des ubri: 13.
„gen Menſchengeſchlechts. So wie man
„verdorbenes Salz zu nichts brauchen
„kann, als daß man es auf die Gaſſe
„ſchutte und in den Koth treten laſſe;
„(ſo ſeyd ihr vor Gott ſchlechterdings
„verwerflich, wenn ihr dazu nicht taugt,
„durch Lehre und Beyſpiel des Men—

B 2 „ſchen:
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„ſchengeſchlecht gleichſam vor der Faul—
„niß zu bewahren, mit welcher Aber—
„glaube und Laſter es angeſteckt hat.)

14.,„Jhr ſeyd das Licht der itzigen Welt,
„(wenn es durch euch nicht in ihr helle
„wird, ſo bleibt ſie ewig in der Finſter—
„niß. Jhr ſenyd fur die ubrigen
„Meuſchen wie eine Stadt auf einem
„hohen Berge. So wenig es moglich
„iſt, daß dieſe nicht allen in die Augen
„falle, (ſo wenig iſtes moglich, daß ihr,
„als die erſte Pflanzſchule der Wahrheit
„und Tugend verborgen bleibet. Und
„es iſt auch mein Wille, daß ihr vor der

15. „Welt in die Augen fallen ſollet,) So
„wenig man ein Licht anſteckt um es un—
„ter einen Scheffel zu ſetzen, ſondern

„„vielmehr um es aufzuſtellen und allen
„die im Hauſe ſind dadurch Leuchtunag
„zu verſchaffen; ſo wenig will ich, daß

16. „ihr im verborgenen bleiben ſollet. Jch
„verlange vielmehr, daß ihr allen euren
„Nebenmenſchen gleichſam in die Augen
„leuchtet, ſo daß alle, die euch ſehen,
„angetrieben werden, euren Vater im

„Him
S
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„Himmel zu verherrlichen, indem ſie eu
„rem Beyſpiele folgen, und wie ihr,
„Weißheit und Frommigkeit uben
A„lernen.,

„Oder glaubt ihr etwa, ihr hattetan 17.
„mir einen Erloſer in dem Verſtande,
„daß ich euch von allen Verbindlichkeiten.
„gegen die Religion, die Moſes und
„die Propheten euch in ihren Schriften.
„hinterlaſſen haben, frey machen wurde?
„Nein, meine Freunde, nicht die Auf—
„hebung, ſondern die ſtrenge Erfullung.
„dieſer uralten Lehren der Weißheit und
„Tugend, iſt die Abſicht meines Hier-—
„ſeyns. Jch betheure es euch auf das 18.
„Heiligſte: ſo lange dieſer Himmel uber
„uns ſteht, und dieſe Erde unter unſern.
„Fuſſen feſt bleibt, ſo lange wird ſie alle
„Menſchen zum ſtrengſten Gehorſam
„verbinden, ſo daß auch nicht ein Buch
„ſtabe, nicht ein Punkt davon ungultig
„werde, (ſo daß auch nicht der klein—
„ſte Theil davon heilig und unverletzlich
„zu ſeyn aufhore.) Und wer ſich unter-19.
„ſtehen wird, die geringſte von dieſen

B 3 „ihren
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„ihren Vorſchriften abzuſchaffen, oder
„die Leute zu uberreden, als ob ſie nicht
„mehr nothig hatten, ſich darnach zu
„richten, der wird ſehr bey den Vorthei—
„len der neuen Societat zu kurz kom—
„men welche in der Ewigkeit ver—
„heiſſen ſind. Jm Gegentheil wer durch
„Lehre und Benyſpiel ihr gottliches An—
„fſehen in der Welt behaupten helfen
„wird, der darf hoffen unter den Erſten
„und Vornehmſten zu ſeyn, die jene
„Vortheile einerndten.

Jnnhalt.20. „Denn ich ſage euch, wofern ihr nicht
„nach einer Tugend ſtreben wollet, die
„reiner und vollkommener iſt, als die,
„mit welcher die judiſchen Gottesgelehr
„ten, und beſonders die von der phari
„ſaiſchen Sekte, pralen, ſo werdet ihr

J euchJah ſchreibe nicht vor, was man in Abſicht
auf die Dauer der Hollenſtrafen glauben
ſoll. EAcxesos er wird ſehr dabey zu

Zkurz kommen: iſt ein Ausdruck der
beyden Partheyen unanſtoßig bleiben muß:

und der ſich auf die eigentlichſte Bedeutung
des Worts grundet.



Matthaus 5. 23
euch mit ſchlechter Hofnung in die neue
„Societat begeben, die ihre Guter jen—
„ſeit des Grabes hat. J

Der Erſte Theil,
Warnet vor einer ſeichten Sit—

tenlehre.
„Sie haben z. E. in ihren Sittenbu-21.

„chern das Geſetz: „Du ſolſt niemand
„todten. Wer aber todtet der ſoll von dem
„uutergericht geſtraft werden., Jch ge-z22.
„ſtehe euch, daß die Sittenlehre die ich
„vredige, weit ſtrenger iſt. Jch erkla—
„re den, welcher mit ſeinem Nebenmen—

„ſchen auch nur Feindſchaft und Unei—
„nigkeit unterhalt, ſchon in dem Grade
„ſtrafbar, in welchem es, nach den ju—
„diſchen Geſetzen, der ſeyn muß, uher
„deſſen Vergehen das Untergericht zu
„ſprechen haben ſoll. Den aber, wel—
„cher ſeinen heimlichen Groll auch anſſer—
„lich zu erkennen giebt, durch verachtli—
„che Begegnungen und dergleichen, den
„erklare ich ſchon in dem Grade ſtrafbar,

B 4 n„in
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„irnwelchem es der ſeyn muß, deſſen Ver
„brechen vor das Obergericht gehort.
„Koiingegen den, welcher gar thatliche
„Rache ubt an ſeinem Nachſten, ſtelle
„ich denen gleich, welche nach judiſchen
„Rechten als unehrlich keines Begrab—
„niſſes gewurdiget, und im Thale Hi—
„nom verbrannt werden. (Soweit
„unterſcheidet ſich meine Sittenlehre, die
„ewige Belohnungen verkundiget, von
„der Sittenlehre eurer Gottesgelehrten.
„Daher gebe ich euch hier die Regel,
„laßt nie Feindſchaft und Haß euch von
„den Pflichten der Menſchenliebe abhal—
„ten. Denn dieſe ſind groſſer und hei—
„iger als alleubrigẽ Geſetze in der Welt.
„So heilig, daß ſie auch den Pflichten
„des auſſerlichen Gottesdienſtes vorge—r
„hen.) Und wenn man eben im Opfer
„ſelbſt beariffen ware, und beſanne ſich,
„daß dieſer Augenblick(der einzige) ware,
„wo man mit ſeinen Feinde ſich noch aus-

24. „ſohnen konnte, ſo wurde man verbun—
„den ſeyn, das Opfer ſelbſt nachzuſetzen,
„und jene Pflicht vor dieſer zu erfullen.

„(Da
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„Oaher es rathſam iſt, ſich ohne Ver-25.
„azug mit allen ſeinen Feinden auszuſoh—
„nen, ehe es durch Ankunft des Todes
„oder durch andere eintretende Urſachen
„zu ſpat wird: und hier der Regel der
„Rechtsgelehrten eingedenk zu ſeyn:)
„vBiſt du einem ſchuldig, ſo ſuche dich mit
„deinem Glaubiger zu ſetzen, ſo lange die
„Sache noch auf dem Wege zum Tribunal
„iſt, denn iſt ſie einmal dahin, ſo kommſt 26.
„du nicht wieder los, bis du auch denletz—
„ten Heller bezahlet haſt.„

„Sie haben ferner unter ihren alten 27.
„Geſetzen auch dieſes: „Du ſolſt nicht
„Ehebruch treiben., Aber ich gehe viel
zweiter. Jch ſage, wer eine Weibs-28.
„perſon:; auch nur mit einer ſtrafbaren

„Begierde anſieht, der hat ſich ſchon
„durch dieſen laſterhaften Wunſch ſeines
„Herzens des Ehebruchs ſchuldig ge—
„macht. Daher ich euch die Regel gebe: 29.
„entfernet ſoviel moglich alles, und wenn
„es euer Liebſtes in der Welt ware, ent—
A„fernet alles von euch, was boſe und
„ſundliche Begierden erwecken und un

B 5 „ter:
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„terhalten kann. Und ware es ſelbſt
„eines der edelſten Glieder eures Leibes,
„welches euch unwiderſtehlich zum Laſter
„reitzte, ſo wurde ich (ohngeachtet der
„Fall nicht vorkommen wird,) dennoch

zo. „ſagen: lieber mit verſtummelten Kor
„per ſelig, als mit einem ganzen Korper
„verdammt.

Zu. „So ſtehet unter andern auch dieſes
„in ihren Sittenbuchern: „wer won ſei—
„ner Frau will der gebe ihr einen Schei-

32. „debrief., Aber ſo ſeicht und ſchlupfrig
„iſt die Tugendnicht, die ich predige. Jch
„verſtatte gar keine willkuhrliche Ehe
„ſcheidung. Und wer ſich von ſeinem
„Gatten ſcheidet, es ſey dann um. Ehe?
„bruchs willen, der verleitet ihn zum
„Ehebruch, indem er ihn zu einer ander—
„wartigen Verheyrathung veranlaßt.
„Und der ſelbſt, der eine ſolche willkuhr.
„lich geſchiedene Perſon heyrathet, be—
„geht einen Ehebruch.

l

JAn
S unten 19, 3. f.
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„Anderswo heißt es: „Du ſolſt nie 33.

„mit einem Eide etwas Falſches betheuren,
„oder zu etwas Boſen dich anheiſchig ma—
„chen; wo du aber ſchworeſt, mußt du
„Gott, dem du eigeutlich ſchworeſt es hal—

„ten., Jch aber verbiete alles 34.
„Schworen, welches nicht aufeine wichti—
„ge und rechtmaßige Veranlaſſung ge—
„ſchieht. Denn ihr moget einen
„Schwur nehmen, welchen ihr wollet,
„ſo iſt ſein Gegenſtand eine Sache, die
„dazu zu ehrwurdig iſt: weil ſie allemal,
„wenn es nicht Gott ſelbſt iſt, doch un—
„ter Gottes Gewalt ſteht. Es ſey nun
„der. Himmel, der ſein Thron, oder die 35.
„Erde, die ſein Fußſchemel iſt, oder
„Jeruſalem, die ſeine ſichtbare Woh—
„nung auf Erden iſt, oder euer Haupt, 36.
„uber welches ihr ja nicht ſoviel vermo—
„get, daß ihr ein Haar deſſelben ſchwarz
„oder weiß machen konnet. Daher 37.
„iſt dies das Geſetz, welches ich gebe:
„in allen euren Geſprachen redet ſchlecht

My oAdas nicht uberall: nicht bey je
der Kleinigkeit.
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„weg ohne alle Betheuerungen: ſagt:
„es iſt wahr; oder: es iſt nicht wahr;
„damit gut. Wer mehr thut, fehlt alle
„mal, und wird entweder der Luge oder
udes Leichtſiuns verdachtig.,

38. „Auch haben ſie unter ihren alten Ge
„ſetzen noch dieſes: „Wer dir ein Aug
„ausſchlagt, dem ſchlage wieder eines ausn
„und wer dir einen Zahn ausſtoſſet, dem.

39. „ſtoſſe wieder einen aus., Jch ſage euch,
„(ſolche Geſetze und Sittenlehren ſind fur
„das rohe Alter des Menſchengeſchlechts,
„nicht fur das, welches mit euch durch
„mich ſeinen Anfang nimmt,) ich erlaube
„den Meinigen ſchlechterdings keine ge—
„walthatige und eigenmachtige Rache.
„Ja ich will daß ihr ſo ſehr alle Rache
„vermeidet, daß ihr lieber, ſtatt einer

40. „Ohrfeige zwo leidet; lieber einem der
„euch das Oberkleid abrechten will, auch

41. „das Unterkleid dazu hingebet: lieber
„fur den, der euch zwingen will, auf
„eine Meile Vorſpann zu thun oder Bot
„ſchaft zu laufen, zwo Meilen uberneh

42. „met; lieber den unrechtmaßigſten Fo:

„deruü
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„derungen nachgebet, als zu einer ver—
„meidlichen Gewaltthatigkeit oder Ra—
„che ſchreitet.

„Auch dieſes ſteht unter ihren alten 43.
„Geſetzen: Man muß ſeinen Freund lie—
„ben und ſeinen Feind haſſen., Jch hin: 44.
Agegen ſage euch: liebet eure Feinde,
„wunſchet denen Gutes die euch Boſes
„wunſchen, erzeiget Wohlthaten denen,
„die euch haſſen, und betet fur die, ſo
„euch ohne Urſache beleidigen und ver—
„folgen. Denn nur in dem Falle ſeyd 45.
„ihr wahre Kinder eures himmliſchen
„Vaters. Welcher auch, ohne Un—
„terſchied, uber Boſe und Gute, ſeine
„Sonne ſcheinen und uber Fromme und
„Gottloſe regnen laßt. Und was 46.
„ware es euch fur ein Verdienſt, wenn
„ihr nur die liebtet, die euch lieben?
„Treibt dazu der Junſtinkt nicht auch die

„haß:

6 Kindſchaft heißt die Aehnlichkeit mit Gott.
Alle die Gott in ſeinen Geſtnnungen ahn—

lich ſind, heiſſen Kinder Gottes. Und dieſe
nennt daher Cyhriſtus, als Sohn Gottes,
ſeine Bruder. Matth. 12, z0.



47. „haßlichſten Seelen? Oder was erhube

48.

„eure Tugend uber die gemeine Tugend,
„wenn ihr z. E. Freundlichkeit und Be—
„ſcheidenheit nur gegen die beweiſen
„woltet, mit denen ihr in einer genauen
„Verbindung ſtehet? Thun das nicht
„auch eure Zollner, die ihr ſonſt fur die
„boſeſten Menſchen haltet? Lernet alſo,
„cda eure Beſtimmung hienieden die Aehn
„lichkeit mit Gott iſt,)) nach der Voll—
„kommenheit ſtreben, die euer himmli—
„ſcher Vater hat, (ich meine eine reine
„und unumſchrankte Menſchenliebe.)

Der Zweyte Theil.
Erklart die hauptſachlichſten
Pflichten des Chriſtenthums.
„Wenn ihr aber dieſe himmliſche Tu—

„gend ausubet, ſo hutet euch nur, daß
„ihr nicht damit pralet. Sonſt hat eure
„Tugend in den Augen eures himmli—
„ſchen Vaters kein Verdienſt. Jede
„gute That verlieret durch die Begierde,

2. „ſie ſehen zu laſſen. Thut ihr alſo gutes,

„ſo



„ſo macht es nicht wie jene Heuchler,
„welche nur den anſchreienden Bettlern
„in den Synagogen und auf den Straſ—
„ſen Allmoſen geben, nur um von den
„Leuten geſehen zu werden. Ich ver—
„ſichere euch, daß ſolche Leute ihren
„Lohn dahin haben. Wennihr Wohl:3.
„ithaten erweiſet, ſo thut es ohne Ge—
„rauſch. Euer himmliſcher Vater, dem 4.
„auch die verborgenſte That nicht unbe—
„merkt bleibt, wird euch dann ſelbſt,
„was ihr zu verlieren ſcheinet, erſetzen.
„Die Art, wie er euch eure Tugendbe—
„lohnen wird, wird fur andere deſto
„glanzender und in die augenfallender
„ſeyn.,„

„Auch bey eurem Gebete hutet euch 5.
„vor der pralenden Andacht. Macht
„es nicht wie jene, die ſich darauf legen,
„die Betglocke in den Synagogen
„oder an der Ecke einer Straſſe abzu—

„warten, und dann ſtehen zu bleiben,
„in

Jch uberſetze nach unſerer Art. Bey den
Juden ward am Thurme gerufen.
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„in ihrer Andacht von allen Menſchen
„bemerkt zu werden. Jch ſage euch, die
„Andacht dieſer Leute, hat keine Beloh—
„nung zu hoffen, als die, welche ſie be—
„reits hat, (die Bewunderung des Po—

6.„bels.) Jhr aber, wennihr betet, ſo thut
„es erſtlich in der Stille, und glaubet
„gewiß, daß euer hinimliſcher Vater,
„deſſen Augen auch das Verborgenſte
„nicht entgehet, euch die Erhorung eu—
„res Gebets deſto offentlicher angedeihen

7. „laſſen wird. Hutet euch aber auch
„Zweytens bey eurem Gebete, vor jener

„wortreichen Gedankenloſigkeit, die ihr
„an den Heiden findet, wenn ſie um ei
„nen Gotzen herumſchwarmen, undim?
„mer ebendaſſelbe Geſchrey wiederholen:
„in der Meinung, daß dies die Bedin—

8.„gung der Erhorung ſey. Ahmet ſie
„darinnen nicht nach. Jhr habt an Gott
„einen Vater, dem alle eure Bedurfniſſe
„bekannt ſind, ehe ihr ſie ihm im Gebet
„vortraget, lernet vielmehr wie ihr (in
„wenigen Worten nicht jeden verkehrten
„Wunſch eures Herzens, ſondern gewahlte

und
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„und wohluberlegte Gegenſtande ihm in
„eurem) Gebete vortragen muſſet, aus
„folgendem Beyſpiele.

Das Gebet des Herrn.
„Gott! Vater der Menſcven! erfulle 9.

„unſer aller Herz mit Ehrfurcht gegen dich,
„als das allervollkommenſte Weſen. Grun- 10.
„de und erweitere dein Reich, welches da
„iſt, wo durch deinen Geiſt Weißheit und
„Tugend bluhen. Lehre uns alle im Ge—
„horſam gegen deine Gebote und in der
„Ergebung in deinen Willen unſere Ruhe
„und Gluckſeeligkeit finden. Befreye uns 11.
„durch deine liebreiche Vorſorge von angſt—

„lichen Sorgen fur die Zukuuft. Verzeihe 12.
„uns wenn wir von Sunden ubereilt wer-
„den, wie wir auch unſern Nebenmenſchen
„gern alle Beleidigungen vergeben wollen;
„Laß uns in Stunden, wo wir zur Ver13.
„leugnung der Wahrheit oder der Tugend
//gereizet werden, nicht unterliegen. Er-
„rette uns von allem was uns wahrhaftig
„unglucklich macht. Auf dir ſteht unſer
„Vertrauen: Denn du biſt unſer Herr,
„„du biſt machtig; du biſt der Beſitzer alier

C „Schatze
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„Schatze des Himmels und der Erden;
„du biſt es und bleibeſt es in alle Ewigkert.
„Amen.

„Wundert euch nicht uber den Zuſatz
„bey dieſem Gebete:,  „wie wir auch
„unſern Nebenmenſchen gern alle Beleidi—
„gungen vergeben wollen., Denn un—
„ter dieſer Bedingung allein konnt ihr
„Vergebung fur eure Sunden bey eu—

.„rem Vater hoffen. Und ſobald ihr
„dazu nicht bereit und willig ſeyd, ſo
„bittet ihr auch Gott umſonſt um Ver
„zeihung eurer taglichen Uebereilun

gen. J
„GWas ich euch von den Pflichten der.

„Wohlthatigkeit und des Gebets geſagt.
„habe, das gilt auch von den Pflichten des
„auſſerlichen und willkuhrlichen im Got
„tesdienſt.)Macht es z. E. bey eurem Fa
„ſten nicht wie die, welchen es nur da
„rum zu thun iſt, daß man es ihnen an
„ſieht, und die deshalb ihr Geſicht recht.
„ſcheußlich zu machen ſuchen. Jch ſage
„euch, ſolche Leute haben weiter keinen
„kohn zu gewarten, als: den ſie ſchon ha

„ben,
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„ben, (nemlich die Bewunderung derer,
„die ſie mit ihren undärht-leyen hinterge:
„hen.) Wenn ihr ja faſten wollet, io 17.
„erſcheint in einer ſoichen Geſtalt. wie
„man ſie ſonſt an euch aewohnt iſt, uunb 18.
„bemuhet euch nicht, mit der Ancacht,
„Menſchen in die Augen zu ſallen; ſon—
„dern begnuget euch, daß Gott ein Zeuge
„derſelben iſt. Dieſer euer Vater der
„ins Verborgene ſieht, wird durch Be—
„lohnung, eure Frommigkeit zu ſeiner
„Zeit ſelbſt offenbar machen.

Und damit ihr euch deſto eher ge: 19.
„wohnt, mit der Hofnung kunftiger Be
„lohnungen euch bey dem Eifer in Gu—
ten zu beagnugen, ſo) laßt das Verlan—
„gen nach irrdiſchen Gutern in euch nie
„zur Leidenſchaft werden. Es ſind Din—
„ge, welche Diebe ſtehlen und Motten
„verzehren. Es ſind ungewiſſe und ver—
„gangliche Guter. Sehet vielmehr die 20.
„Guter, die euch in der Ewigkeit ver—
„heiſſen ſind, als die wahren Schatze
„an, die es verdienen, daß ihr das Ver:

langen nach ihnen zur Leidenjchaft er

C 2 „hohet.
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21. „hohet. Denn was man einmal fur

„allein wunſchenswurdig halt, dahin
22. „richten ſich alle unſere Begierden. (Und

„unglucklich iſt man, wenn dieſe einmal
„eine falſche Richtung bekommen haben.)
„Die Begierden ſind in der Seele das,

23. „was das Auge fur den Korper iſt. Jſt
„das Auge verderbt, ſo geht der Kor—
„per in dunkeln. Jſt es gar blind, ſo
„iſt die Finſterniß erſchrecklich, in wel
„cher er tappet, und die Gefahren, die

24. „ſie mit ſich fuhret, ſchaudernd. Und
„wie ware es auch moglich zween ſo ent:
„gegengeſetzten Beherrſchern und Lei—
„tern des Herzens Genuge zu thun?
„wie ware es moglich daß ihr Gott eu—
„ren ganzen Eifer ſchenken und zugleich
„die Guter der Erde als euer hochſtes
„Guth anſehen konntet? Nothwendig
„mußtet ihr das eine uber dem andern

25. „vernachlaſſigen. Darum ermah
„ne ich euch, machet euch los von allen
„angſtlichen Sorgen, die dieſes irrdiſche
„Leben, Eſſen, Trinken, Kleidung u.
„d. zu Gegenſtanden haben. (Ueber-

„laſſet
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„laſſet euch in Anſehung ſolcher Dinge
„ganz der gottlichen Vorſorge.) Beden
„ket, da ja das Leben wichtiger iſt, als die
„Speiſe, und der Leib wichtiger, als die
„Kleidung (daß der Gott, der Leib
„und Leben euch gab, auch noch machtig
„und gutig genug ſeyn wird, euch mit
„Speiſe und Kleidung zu verſehen. Ja as6.
„bedenkt, daß Gott ſogar fur unvernunf
„tige Geſchopfe ſorget, und die Vogel
„ſelbſt ernahret, ohne daß ſie ſich ihr
„Futter erarbeiten und einſammlen.
„Solltet ihr (bey Fleiß und Arbeitſam—
„keit) euch der Vorſorge Gottes nicht
„vielmehr getroſten durfen, da ihr in
„ſeinen Augen einen weit groſſern Werth
„habet?

„(Und wenn ihr noch mit euren angſt: 27.
„lichen Sorgen etwas auszurichten wu—

„ſtet! Aber konnet ihr z. E. wohl euer
„naturliches Lebensziel nur um eine
„Stunde verlangern, wenn ihr euch
„auch noch ſo muhſam darum beeifern

C 3 „woll:?
C) Oder: den Faden eures Lebens, um eine

Elle.
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„wolltet? Was ſorget ihr alſo ſo kum—
„mervoll fur irrdiſche Dinge? z. E. fur

2k. „Kleider? Betrachtet einmal die Blu—
„men auf den Wieſen. Sie arbeiten

29. „und ſpinnen nicht. Und dennoch uber—
„trift dieſe Schonheit der Ratur alle«
„Pracht der Kunſt, die in dem konigli—
„chen Schmucke, ſelbſt eines Salomo,

30. „verichwendet war. Wenn nun Gott
„die Krauter auf den Wieſen, die nach
„Gelegerheit heute bluhen und morgen
„in dem Ofen liegen, ſo herrlich ſchmu—
„cket, ſolltet ihr denn nicht vielnmehr euch
„der Vorſorge eures Gottes getro—
„ſten? O ſchwache Seelen!

31.,O verbannet ſie doch, jene angſtliche
„Sorgen, welche nur immer darauf den
„ken heiſſen, we Eſſen, Trinken, Klei
„dung u. d. herkommen ſoll. Verban-—

32. „uet ſie doch aus eurem Herzen. Heiden“
„kann man ſie verzeihen, aber nicht euch,
„die ihr einen Gott kennet und anbetet,
„der als Vater der Menſchen eure Be

33. „durfniſſe w.iß und beſorget. Richtet
„euer ganzes Beſtreben, alle eure Wun

„ſche
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„ſche und Begierden nur darauf, zu der
„Gemeine Gottes zu gehoren, das heißt,
„eine reine Gott gefallige Tugend aus—
„zuuben.) Die. irrdiſchen Bedurfniſſe
„ſind alsdann gleichſam eine Zugabe,
„die ihr allein von Gottes Vorſorge zu
„erwarten habet. Quualt alſo das Herz 34.
„nie mit der Sorge furs Zukunftige.
„Warunm wollt ihr ſelbſt euer Uebel ver—

„vielfaltigen? Warum wollt ihr durch
„Sorgen fur einen kunftigen Zeitpunkt
„die Unbequemlichkeiten eher herbey
„rufen, die ja alsdann Zeit genug euch
„treffen werden, cwenn dieſer Zeitpunkt
„erſcheinen und euchdie Sorge fur ſeine
„Bedurfniſſe abfadern wird?,

Der Duitte Theil,
Enthalt allgemeine Regeln.

„GSend icht allzuſtrenge in Beur-? 1. 2.
„theilumg eurer Nebenmenſchen: damit
„man eð nicht auch gegen die eurigen

C4 ſey.
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3. „ſey. Denn das Wiedervergeltungs:

„recht bleibt nicht auſſen. Mit dem
„Maaß, mit welchem ihr andern zumeſ—
„ſet, wird man euch wieder zumeſſen.
„Ueberhaupt aber iſt es ſtrafbar, nur
„immer an ſeinen Nebenmenſchen tadeln,

4. „und deren kleinſte Fehler rugen, hin—
„Jegen oft die groöbſten Fehler, die man
„ſelbſt an ſich hat, nicht ſehen und noch

5. „weniger ablegen wollen. Mochten doch
„ſolche Heuchler erſt ihre eigene Laſter
„von ſich ſchaffen, ehe ſie ihren Neben
„menſchen ihre Schwachheiten vorru
„cken, und ſich, der Sorge, ſie davon
„zu befreyen, unterziehen.

6. „Weollet ihr aben zur Beſſerung eurer
„Nebenmenſchen etwas beytragen, ſo
athut es mit Vorſichtigkeit, und macht

eeuch
Jchl habe hier eine ſchwere Bahl gehabt,

zwiſchen zweh UeberſetzungenJ Jch will die
andere zur Prufung hinſetzen: „Fallet bey
„euren Wohlthaten, nicht erſt ein urenges
„uUrtheil uber die Wurdigkeit eurer Neben
„menſchen, die eures Beyſtandes Vedurfen,
„damit nicht auch eure Wurdigkeit von
„Gott ſtreng unterſucht werden möge. rc.
2 Cor. 9, 6.
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„euch nicht an Leute, von denen ihr vor—
„her wiſſet, daß es nicht angewendet iſt:

„Sonſt iſt entweder eure Muhe verlo—
„ren, oder ihr mußt gar gewartig ſeyn,
„daß ihr und die Religion daruüber be—
„ſchimpft werdet.

„Nehmet aber weder eure noch ande-7.
„rer Beſſerung auf die leichte Achſel.
„Betet darum. Gott wird euch horen:
„Arbeitet und ſtrengt euch an: euer Fleiß
„wird nicht ohne Furcht bleiben. Ger
„het es nicht, ſo verdoppelt euer Flehen
„zu Gott. Endlich werdet ihr ſiegen. 8.
„Fleiß und Gebet uberwindet alles.
„(und ſaget nicht daß Gott das Gebet nicht
„aliemal erhore. Eure Wunſche ſind nur
„ſo oft verkehrt, daß ſie Gott, wenn er
„euch lieb hat, nicht horen kauan. Was
„aut iſt giebt er euch gewiß allemal.
„Denn welcher Vater wird ſeinem Kin-9.
„de, das ihn um Beod anſpricht, einen
„Stein, oder wenn es um ein wenig 10.
„Fiſch bittet, eine Schlauge geben?
„Da nun ſo verderbte Menſchen, wie ihr 11.
„ſeyd, gleichwohl viel zu gut wiſſen,

C 5 „was
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„was ihrem Kindern heilſam iſt, als daß
„ſie ihnen etwas ſchadliches geben ſollten,
„wenn ſie um etwas nutzliches bitten;
„wie vielmehr wird der himmliſche Va
„ter das was wirklich gut und heilſam
„iſt, zu geben wiſſen, denen die ihn da—
„rum bitten?

„Jch faſſe alle ubrige Regeln eures
„Verhaltens in die einzige zuſammen:

„Erweiſet allen Menſchen eben
„das, was ihr wunſchet, daß ſie
„euch erweiſen mochten., Dieſes
„Geſetz, (der allgemeinen Menſchenlie?
„be,) iſt gleichſam der Mittelpunkt in
„welchem ſich alles vereiniget, was in
„den Schriften Moſis und der Prophe
„ten enthalten iſt; (und um deren Auf—
„klarung und Beſtatigung ich ſelbſt in
„die Welt gekommen bin. Mattha
„us, 5,1 7. f.,„)

„(Schwer iſts dieſes Geſetz mit der
agehorigen Strenge zu beobachten, aber
„wollt ihr glucklich darinnen ſeyn, ſo)

u „macht

Luc. ii, 13.
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„macht nur nie den groſſen Haufen zu
„eurem Wegweiſer. Der Fußſteig der
„am breiteſten iſt, weil er der Weg des
„groſſen Haufen iſt, das iſt der Weg
„des Laſters, der ins Verderbin fuhret.
„Hingegen der ſchmalſte Fußſteig, nem- 14.
„lich der, worauf die wenigſten gehen,
„iſt der Weg der Tugend, das heißt,
„der Weg zur Gluckſeligkeit. Den
„gehet.

„Aber hutet euch vor Verfuhrern, 15.
„welche die Geſtalt der Rechtſchaffenheit
„annehmen, aber inwendig Abſichten
„der Ruhmbegierde und des Eigennu—

„tzes verbergen. Beurtheilt ſie nicht 16.
„aus dem, was ſie von ſich ſelbſt ſagen,
„ſondern beobachtet ihre Handlungen.

„An denen mußt ihr ſie erkennen, wie
„den Baum an ſeinen Fruchten. Ein
„Doruſtrauch kann nicht Weintrauben,
„und eine Diſtel keine Feigen tragen.
„So uberhaupt ein jeder Baum, der 17.
„wirklich gut iſt, muß auch qute Fruchte
„bringen, und ein Verdorbener, muß
„nothwendig ſchlechte Fruchte haben.

„Das
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18. 19. „Das Gegentheil iſt unmoglich. Daher

„man mit Recht einen jeden Baum, der
„keine gute Fruchte mehr traget, ab—
„hauet und verbrennt, weil er ein fur

20.21. „allemal verdorben iſt. Jch ſage alſo
„nochmals, beurtheilet jeden, der ſich
„fur einen Bekenner der Religion aus—
„giebt, aus ſeinem Lebenswandel. Kei—
„ner der mich blos mit dem Munde als
„ſeinen Herrn und Konig bekennet, wird
„deswegen einen wahren Antheil an
„demjenigen Reiche haben, deſſen achten
„Gliedern eine ewige Seeligkeit aufbe—
„halten iſt. Nur der gehort mir an,
„der durch einen willigen Gehorſam ge—
„gen den himmliſchen Vater es beweiſet,
„was er mit dem Munde bekannt.

22.,„Vieie werden ſich einſt auf jenes auſ—
„ſerliche Bekenntniß berufen, und wohl
„gar auftreten und ſagen: „Wir ſind
„Bekenner der Wahrheit geweſen, und
„haben zur Ehre der Religion, die großten

23. „Thaten verrichtet., aber ich werde ih
„nen gerade heraus ſagen, daß ſie nicht
„mir, ſondern ſich gedient haben. Jhr

„waret
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„waret Heuchler, werde ich ſagen, La-—
„ſterhafte, die fur ihre Luſte lebten, nicht
„fur das Heil der Seelen! (Matth. 25,
„42. f.) Entfernet euch!,

Beſchluß.
„Wer nun dieſe meine Rede zur Richt-24.

„ſchnur ſeines Lebens machen, und ihr
„folgen wird, der wird, gleich einem
„Weiſen, welcher ſein Haus auf einen
„Felſen baut, wo weder Sturmwinde, 25.
„noch Ueberſchwemmungen es wankend
„machen konuen, ſein Gluck und ſeine
„Ruhe gegen alle Gefahren ſichern. Hin-26.
Agegen wer ſie leichtſinnig in den Wind
„ſchlaget, wird, gleich einem Thoren,
„der ſich ein Haus auf den Sand bauet,
„wo der erſte Sturm, die erſte Fluth, 27.
„es uber den Haufen ſturzt, keinen Au—
„genblick ſicher ſeyn, ſein Heil auf ewig
„verſcherzt zu ſehen.

Altgs Jeſus ſeine Rede beſchloß, bezeugte 28.
jederman ſeine Bewunderung und Erſtau—
nen uber die grundliche und nachdruckvolle
Schonheit ſeines Vortrags, welche alles 29.

was
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was ſie von ihren Lehrern zu vernehmen
gewohnt waren, weit hinter ſich zuruck

lies.

8. Jeſus verrichtet nach dieſer
Rede, einige Wunder.

1. Da Jeſus von der Anhohe, von welcher
er dieſe Rede gehalten hatte, ſich wieder

2. herunter begab, zog ihm das Volk Hau—
fenweiſe nach. Und ſiehe, ein Auſſatziger
kam und verbeugte ſich tief vor ihm und
ſprach: „Herr wenn du mir helfen wilſt,

3. „ſo weiß ich, daß du kannſt., Alſobald
ruhrt ihn Jeſus an. „Jch will, ſprärch
„er, ſey rein!, Und den Augenblick ver—

4. ließ ihn der Auſſatz. Jeſus aber verbot
ihm, es nicht eher bekannt zu machen, daß
er ihn geheilt habe, als bis er ſich dem
Prieſter gezeigt, und das von Moſe ver—
ordnete Opfer dargebracht hatte: Damit
ſie, wenn ſie ihn einmal fur rein erklart
hatten, das Wunder nicht mehr leugnen
konnten.

5. Bald darauf, da er nach Capernaum
 ging, und ſchon faſt am Thor war, bat

ihn
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ihn ein romiſcher Hauptmann, daß er ſei-6.
nen Knecht, den eine ſtarke Gliederlah:
mung in den betrubteſten Zuſtand verſetzt
hatte, gefund machen mochte. Jeſus er-7.
bot ſich ſogleich zu kommen und die Heilung
zu verrichten. Allein der Romer verbat 8.
dieſe Ehre, weil er ſich derſelben viel zu
unwurdig fande. Er ſen verſichert, daß 9.
Jeſus durch ein einziges Wort, eben ſo
wirkſam der Krankheit wurde gebieten kon
nen, als er es uber ſeine untergebene Sol—
daten  vermogend ware. Ueber dieſes 10.
mit der liebeus wurdigſten Demuth verbun:

dene Vertrauen, konnte Jeſus ſeine Ver—
wunderung gegen die Leute, die ihm nachen
ſolgten, ſelbſt nicht bergen. „Einen Glau—
„zben, ſagte er, wie dieſer Romer zu er—
„kennen giebt, hab' ich noch bey keinem
„Juden gefunden. Jch ſage euch, es 11.
„werden ſich viele Menſchen aus allen Ge
„genden der Erde, die auſſerlich nicht
„zu dem Reiche Gottes zu gehoren ſchei—
„nen, in der Geſellſchaft eurer frommen
„Vater, eines Abrahams, eines Jſaaes
„und eines Jacobs befinden, und an den

„Gutern
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„Gutern dieſes Reichs Theil nehmen;

12. „und im Gegentcheile, unzahlige von
„denen, welche auſſerlich Glieder deſſel?

„ben waren, werden ausgeſtoſſen und
„an denjenigen Ort verwieſen werden,
„deſſen Bewohner Reue und Verzweif—

13. „lung Verzehren. Hierauf wandte
er ſich zudem Hauptmanne und verſicherte

ihn, daß er ſeines Wunſches gewahret
ſeyn ſolle. Und in eben der Stunde ward
der Kranke geſund.

14. Da aber Jeſus nach Capernaum kam,
und in die Wohnung des Petrus ſich begab,
fand er deſſen Schwiegermutter am Fieber

15. darnieder liegend. Er beruhrte ſie, und
das Fieber verließ ſie: ſo daß ſie auch gleich

von Bette aufſtehen konnte, ihn zu bedienen.
16. Noch an eben dem Tage nachmittags,

brachte man einige ſogenannte Begeiſterte
17. zu ihm, die er durch tin Wort, wieder zu

ſich brachte: wie er denn alle Krankhei
ten, die ihm vorkamen, augenblicklich heil-
te: ſo daß man mit Eſaia ſagen konnte;
„Er nahm unſere Krankheiten und Beſchwerun,

gen hinwes

9. Je
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9. Jeſus ſchiffet jenſeit des Sees
Genezarerh, und tommt in

die Gegend der Ger—
geſener.

Da Jeſus ſahe, daß ſich das Volk zu 18.
ſehr um ihn her vermehrte, veerlangte er,
daß man ihn jenſeit des Sees bringeun ſollte.

Und indem kommt ein gewiſſer judiſcher 19.
Gottesgelehrter, und erbietet ſich muit ihm
zu fahren, um ſeines fernern Uunterrichts

theilhaftig zu werden: Aber Jeſus gab
ihm auf dieſes Anerbieten folgende Ant—
wort: „Du biſt in einer falſchen Erwar- 20.
„tung. Ein Fuchs hat ſeine Grube,

„und ein Vogel ſein Neſt, aber ich, ſo
„wie du mich hier ſiehſt, als ein armer
„Menſch, habe nicht ſoviel Eigenthum,
„als erfordert wird, mein Haupt darauf
„zu legen., Ein anderer der ihm auch 21.
gern hatte nachfalgen mogen, ward eben—
falis von einer irrdiſchen Beſorgniß zuruck
gehalten. „Laß mich, ſagte er, zu Jeſu,
„nur vorher das Begrabniß meines Vaters
„abwarten:, aber Jeſus ſprach: „Woll: 22.

D „teſt
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„teſt du mir nachfolgen, ſo mußteſt du
„es thun ohne allen Aufſchub: und das
„Begraben denen uberlaſſen, denen es

23. „gehort., Erſſetzte ſich alſo zu Schiffe
und ließ blos von ſeinen Freunden ſich be—
gleiten.

24. Kaunm waren ſie abgefahren, ſo entſtund
ein Orean, daß es ſchien, als ob die Wel—
len das Schiff verſchlingen wollten. Und

25. Jeſus war eingeſchlafen. Da weckten ihn
ſeine Junger, und baten angſtlich, er mochte
Hulfe ſchaffen, ſie waren in Gefahr, alle ihr

26. Leben einzubuſſen. Aber Jeſus verwieß
ihnen ihre Schwachheit: und befahl dem
Meer und dem Winde, daß ſie ſtille wur—

27. den. Und auf einmal legte ſich der Sturm.
Dies ſetzte das ganze Schiffsvolk in Erſtau
nen. „Wer muß Der ſeyn, ſprachen ſie
„untereinander, dem Wind und Wellen
„auf einen Wink gehorchen?,„

28. Da er jenſeit des Sees in die Gegend
der Gadarener gekommen war, kamen ihm
zween Begeiſterte entgegen, die ſich in Be
grabnißholen aufzuhalten pflegten, und ſo
wild waren, daß niemand durch, dieſe Ge

gend



Natthaus 8. 51
gend zu reiſen ſich getraute. Dieſe brullten 29.
ihm entgegen: „Was willſt du Sohn Got—
„tes! du haſt noch kein Recht uns zu qua—
„len.,„ Es ging aber in einer ziemli: 30.
chen Entfernung eine Heerde Saue auf der

Weide. Und auf einmal horte man 31.
die Raſenden rufen: „ſollen wir einmal
„fort: ſo laß uns in dieſe Heerde Schwei—

„ne gerathen.,„ Jeſus erlaubts. Und 32.
plotzlich ſturzt die ganze Heerde in die See,

und erſauft. Die Hirten aber, die dabey 33.
waren, machen ſich davon, und erzahlen
in der Stadt dieſe ganze Begebenheit. Da: 34.

D 2 rauf
Ein jeder Raſende hat eine Hauptgrille.

Es ſcheint, dieſe hatten ſich in den Kopf
geſetzt, ſie waren Generals unter den Teu—
feln. Wir heiſſen Legion! ſagen ſie beym
Lucas! Und weil ſie vermuthlich von Jeſu
gehort hatten, daß er ein Wunderthater ſey,
ſo furchteten ſie, er mochte ſie aus der Ge—
gend verbannen, und baten deawegen: er
ſollte ſie unter die Saue gerathen laſſen.
Hierauf laßt Jeſus den letzten Sturi ihrer
Krankheit ausbrechen, und laßt thnen ihren
Willen, daß ſie mit einem abſcheulichen Ge—
brull auf die Heerde zulaufen und ſie ins
Waſſer jagen: vielleicht um die Einwohner
auf die Probe zu ſtellen, vielleicht um die
nun Geheilten zu nothigen, ihm zu folgen.
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rauf kamen die Einwohner heraus und ba
ten Jeſum auf das inſtandigſte, daß er ſich
lieber von ihren Grenzen entfernen mochte.

10. Jeſus fahrt wieder uber den
See nach Capernaum.

1. Da ließ ſich Jeſus wieder uberfahren
und kam in die Stadt, wo er ſich mit ſei—

2. ner Familie niedergelaſſen hatte. So—
gleich bringt man ihm einen Gelahmten
entgegen getragen, (der ſich die Krankheit

durch eine ausſchweifende Lebensart zuge—
zogen hatte.) Als nun Jeſüs die Groſſe
ihres Zutrauens gewahr ward, ſprach
er dem Kranken einen Muth zu, und ver-—
ſicherte ihm, ſeine vorigen Sunden ſollten

3. ihm vergeben ſeyn. Das horten einige
von den judiſchen Gottesgelehrten, und
nahmen es fur eine Gotteslaſterung auf.

4. Jeſus, der in ihr Herz ſahe, redete ſie
5. alſo an: „Warum verfallet ihr doch

„gleich auf ſo harte Beſchuldigungen?
„Saget mir einmal, wozu mehr gehort,
„zu ſagen, ich vergebe dir deine Sun
„den, oder, mit eineunr einzigen Worte,

„eine
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„eine Krankheit zu heilen, und dieſem
„Gelahmten, das Vermogen zu gehen,
„wieder zu geben. Damit ihr nun ſe-6.
„het, daß ich auch itzt, da ich auſſerlich
„nichts als ein Menſch bin, wie ihr,
„Macht habe Sunden zu vergeben: ſo
„befehle ich hiermit dem Gelahmten,
„daß er ſein Bette ſelbſt nach Hauſe
„trage., Und den Augenblick ſtund der 7.
Kranke auf, nahm ſein Bette und ging.
Da das die Leute ſahen erſtaunten ſie, und g.
preiſeten Gott dafur, daß er Menſchen ſol—
che Gewalt gabe.

Bald hernach findet Jeſus im Zollhauſe 9.
einen Zollbedienten, mit Namen Mat—
thaus, den er fragt: ob er ſich unter ſeine
Junger begeben wolle? Der auch augen—
blicklich bereit war, ſeinem Rufe zu folgen.
Es trug ſich aber dabey folgende Begeben: 10.
heit zu. Jeſus war im Zollhauſe, nebſt
verſchiedenen, ſowohl Zollbedienten als an—
dern, welche das Vorurtheil, das ihr
Stand wider ſich hatte, zu boſen Leuten
machte, mit ſeinen Jungern zu Tiſche.
Das ſahen die Phariſaer, und ſogleich zo  11.

D 3 gen



54 Natthaus 9.
gen ſie einige von ſeinen Freunden auf die
Seite, denen ſie boshaft ins Ohr ſagten:
„Jhr habt einen ſchonen Lehrer, der ſich
„kein Bedenken macht, zu dem liederlich—

12. „ſten Geſindel zu Gaſte zu gehen., Dies

horte Jeſus, und redete ſie alsbald mit
folgenden Worten an: „Leute die geſund
„ſind, ware es auch nur in der Einbil—
„dung, bedurfen freylich den Beſuch
„des Arztes nicht: aber deſto mehr ha

13. „ben ihn die Kranken nothig. Jhr aber,
„bis ſich eure Einbildungen verlieren,
„ſtudirt indeſſen die Worte des Prophe—
„ten, (die heute in der Synagoge geleſen
„werden.) „Ein Herz voll Menſchenliebe, iſt
„mir lieber, als ganze Heerden vonOpferthieren.,,

„Jch bin nicht in der Welt, eingebildete
„Heilige zu meinem Reiche einladen zu
„laſſen ſondern, auf den Wege des La
„ſters Verirrte, zuruck zu fuhren.,„

14. Einſtweilen kamen auch einige von Jo
hannis Jangern zu Jeſu, und befragten
ſich, warum denn ſeine Junger nicht auch
ſo fleiſſig faſteten, wie ſie und die Phari—

15. ſaer? „Unmoglich, ſprach Jeſus,
„kann
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„kann man verlangen, daß die Freunde
„des Brautigams wahrend der Hoch-
„zeit ſich in Trauer zeigen ſollen. Und
„ſo konnet ihr auch von meinen Jungern
„nicht erwarten, daß ſie faſten ſollen.
„Es wird aber die Zeit auch kommen,
„l wenn der Brautigam fort ſeyn wird,]
„wo ſie oft genug werden faſten muſ—
„ſen. (und uberdieſes bin ich auch nie 16.
„willens geweſen, die Sittenlehre, zu
„der ich meine Junger verpflichte, mit der
„phariſaiſchen in Uebereinſtimmung zu
„bringen.) Es wurde mir da gehen, wie
„einen der einen alten murben Rock mit
„ganz neuem Tuch, (das noch ſteif und
Aſprode iſt, ausflicken wollte: der ganze
„friſch aufgeſetzte Fleck wurde nach und
„nach loßaehen, und ein noch groſſeres
„Loch zurucklaſſen: oder wie einem, der

„einen jungen brauſenden Wein auf alte
„murbe Schlauche fullte: er wurde ge: 17.

D 4 „war—
Es iſt von der Armuth und dem Mangel

zu verſtehen, welche die Avoſtel oft ge—
nug bey Fubrung ihres Amtes austuſteben
hatten.



„wartig ſeyn muſſen, daß die Schlauche
„zerplatzten, und er ſodann Wein und
„Schlauch einbußte.

18. Er hatte das kaum ausgeredet, als ein
Beyſitzer des Synedriums ihn demuthig
erſuchte, ſeiner Tochter, die eben in den
letzten Zugen lag, durch Auflegung der

19. Hande das Leben wieder zu geben. Je
ſus ging ſogleich nach der Wohnung dieſes
Mannes, in Begleitung ſeiner Junger,

20. und einer groſſen Menge Volks. Unter—
weges drangte ſich eine Weibsperſon, die
zwolf Jahre lang den Blutfluß gehabt hat
te, von hinten herzu, und griff ihm nach

21. dem Zipfel ſeines Oberkleides: der feſten
Meynung, daß ſie gewiß wieder geſund
werden wurde, wenn ſie nur dazu kommen

22. konnte, ihn zu beruhren. Jndem ſieht
ſich Jeſus um, und ſpricht zu ihr: „Er—
„ſchrick nicht, gute Frau! Jch freue
„mich uber das Vertrauen, das du zu

„mir haſt. Jch belohne es dir mit
„der Wiederherſtellung deiner Geſund
„heit., Und von dem Augenblicke an,

23. „war die Frau geſund. Da er hierauf
in
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in dem Hauſe des Beyſitzers ankam, bez24.
fahl er, daß ſich die ſchon zur Trauermu—
ſik verſammelten, entfernen ſollten. „Es

„will mehr nicht ſagen, ſprach er, als
„ob ſie ſchliefe,. Daruber fien—
gen einige an zu lachen. Aber er nahm, 25.
ſobald die Leute hinaus waren, das Kind
bey der Hand, und ſogleich richtete es ſich
auf. Und die Begebenheit ward in 26.
der ganzen Gegend ruchtbor.

Als er ſich wieder wegbegab, ſchrien
ihm zween blinde Menſchen nach: „Sohun 27.

„Davids! erbarme dich unſer!, und 28.
folgten ihm bis in ſeine Wohnung. Da
wandte ſich Jeſus und fragte ſie, ob ſie
ihm die Macht zutrauten, ihre Bitte zu er-

fulen? Und ſie verſicherten, daß ſie das
Vertrauen hatten. Hierauf beruhrte er 29.
ihre Augen und ſagte zu ihnen: „ſehet,
„dieſem Vertrauen zu mir habt ihr euer
„Geſicht zu danken., Und alsbald ver—
lor ſich ihre Blindheit. Jeſus aber befahl 30.
ihnen ſehr ernſtlich, dieſe Wohlthat geheim
zu halten. Allein ſie breiteten den Ruf 31.
von ihm in der ganzen Gegend aus.

Ds8 Nach
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32. Nachdem dieſe fort waren, brachte man

einen ſtummen Menſcheun zu ihm, der zu
33. gleich einer von den Begeiſterten war. Und

da er ihn wieder zu ſich ſelbſt gebracht hat-
te, erhielt der Menſch auch auf einmal
ſeine Sprache wieder. Dies erweckte unter
der Menge eine vorzugliche Verwunde—
rung; weil es, wie man ſagte, unter den

34. Juden was Unerhortes war. Die Phariſaer
wollten das Volk bereden, daß er mit einem ge—

wiſſen machtigen Geiſte in Verbindung ſtehe,
und durch den die Begeiſterten zu rechte bringe.

11. Jeſus, noch in der Gegend
von Capernaum, ertheilt ſei—

nen Jungern das Apoſtel—
amt und giebt ihnen ih—

re Jnſtruktion.
35. Jndem nun Jeſus in den Stadten und

Dorfern um Capernaum hin und her zog,

und allenthalben in den Synagogen die
Religion lehrte, und die Menſchen von den
eigenthumlichen Grundſatzen der neuen So
cietat, vornemlich der Belohnungen der
Tugend in der Ewigkeit unterrichtete, da

bey
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bey aber durch Heilung aller moglichen
Krankheiten und Beſchwerungen ſich das
Vertrauen und die Liebe ſo unzahlicher
Menſchen erwarb, betrachtete er einſt mit 36.
innigſter Ruhrung die Menge des ihm nach
ziehenden Volks, deſſen großter Theil vor
Hunger und Ermudung ſchmachtete, daß
es faſt einer Heerde herumirrende Schafe
ahnlich ſahe, die keinen Hirten haben.
„Ach ſehet, ſprach er zu ſeinen Jungern, 37.
„ſehet eine reiche Erndte, aber zu we:
„nig Arbeiter! Billig ſolltet ihr ſelbſt 38.
„den Eigenthumer dieſer Erndte bitten,
„daß er mehr Arbeiter ausſende., Hie:1.
rauf ließ er ſeine zwolf Junger zuſammen
kommen, und ertheilte ihnen (mit dem
Apoſtelamt) die Macht, alle Arten der Be-
geiſterten zu ſich zu bringen, und alle
Krankheiten und Beſchwerungen zu heilen.

Die Namen aber dieſer nunmehrigen 2.
zwolf Apoſtel ſind folgende: (der Berufung
nach,) der erſte, Simon, mit dem Zuna
men Petrus nebſt Andrea ſeinem Bruder,
Jacobus und Johannes, beyde Sohne des
Zebedaus, Philippus und Bartholoma-3.

us,
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us, Thomas und Matthaus, der geweſene
Zollbediente, Jacob des Alphaus Sohn
und Lebbaus der auch Thaddaus hieß,

4. Simon der Cananit und Judas Jſchari—
oth, der hernachmals an Jeſu zum Verra—
ther ward.

ñ. Dieſen ubergab Jeſus das Apoſtelamt
mit folgenden Worten: „Voritzt gehet
„weder unter die Heiden noch in die

6. „Stadte der Samaritaner, ſondern wen—
„det euch vor allen Dingen zu den armen

„Juden, unter denen ſo manche (unter
„einer faſt troſtloſen Erwartung des
„Meſſias,) wie Schafe ſind, die aus
„Mangel der Weide umkommen

7. „muſſen. Dieſen ſaget es, daß die Zeit
„da iſt, wo Gott eine neue Religions—
„ſocietat zu errichten beſchloſſen habe, in
„welcher die Tugend ewigen Belohnun

8. „gen entgegen ſehen darf. Und (um
„deſto mehr Eingang bey ihnen zu finden,)
„bedienet euch der Macht die ihr habt,
„Krankheiten zu heilen, den Ausſatz zu

vere

Nemlich des Unterrichts.
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„vertreiben, Tode lebendig zu machen, und
„Begeiſterte wieder zu ſich ſelbſt zu brin
„„gen. Nur ubet dieſe Dinge als Wohl
„thaten aus, ſo wie ihr ſie empfangen
„habt, nicht furs Geld.

„Auf euren Reiſen traget kein Geld, 9.
„es ſey Gold, Silber oder Kupfer, bey
„euch. Auch beladet euch nicht mit 10.
„Speiſevorath oder Gewehr. Nehmet
„auch nicht mehr Kleider oder Schuhe
„mit, als ihr anhabet. Denn ihr ſeyd
„berechtiget, von denen, zu denen ihr
„in eurem Berufe kommt, das Noth
„durftige zu erwarten. Sobald ihr nun 11.
„in eine Stadt oder in ein Dorf kommt,
„ſo bemuhet euch zu erfahren, wo ein
„Freund der Wahrheit und Tugend iſt,
„welchen ihr zu eurem Wirthe wahlen
„durfet. Bey dem bleibet hernach, bis
„ihr wieder abreiſet. Konnet ihr das 12.
„voorher nicht erfahren, ſo gehet in das
„erſte; beſte Haus und machet dem Be—
„wohner deſſelben euren Gruß. Wera 13.
aden die Leute euch liebreich aufnehmen,
aſo ſoll alle das Gute uber ſie kommen,

„das
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„das ihr ihnen bey dem Eintritt in ihr
„Haus gewunſchet habet: wo nicht, ſo
„ſoll aller Seegen von ihnen genommen

14.„ſeyn. Werdet ihr irgendwo gar nicht
„aufgenommen, ſo verlaſſet das Haus
„oder Stadt und klopfet im Herausge—

„hen den Staub von euren Schuhen,
„(ihnen zu verſtehen zu geben, daß ihr
„keine Schuld haben wollt an ihrem Ver

15. „derben.) Jch verſichere euch heilig, es
„wird, zur Zeit der Rache, einer ſolchen
„Stadt trubſeliger ergehen, als Sodom
„und Gomorra.

16. „Jndeſſen bedenket dabeh, daß ich
„euch wie Schafe mitten unter die Wolfe
„ſende. Darum ſeyd klug und wachſam
„fur eure Sicherheit, doch ohne Argliſt
„und Gewaltthatigkeit. Trauet nie—

17. „mand ohne ihn geptuft zu haben; (denn
„man wird euch allenthalben anfeinden.)

„Man wird euch vor dem Synedrio ver
„klagen als falſche Lehrer, und in den

18. „Synagogen geiſſeln. Ja man wird
„ſogar um meinetwillen euch ans Leben
„zu kommen ſuchen, und euch an die ro—

„miſchen
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„miſchen Obrigkeiten ausliefern, ob—
„ſchon dieſes gerade die beſte Gelegen—
„heit ſeyn wird, eure und eurer Lehre
„Unſchuld vor Juden und Heyden an
„den Tag zu legen. Und wennſie euch 19.
„dann vor ein Tribunal fuhren, ſo denkt
„nicht angſtlich nach, was ihr da ſagen,
„und wie ihr es vortragen wollet. Es
„ſoll euch nie weder an Gedanken noch
„an Worten fehlen. Denn zu der Zeit 20.
„werdet nicht ſowohl ihr, als der Geiſt
„eures Vaters aus euch ſprechen.

„EEs wird aber der blinde Religions- 21.
„eifer entſetzliche Feindſchaften erregen.)
„Ein Bruder wird ſeinen Bruder, ein
„Vater ſeine Kinder, ausliefern. Ja
„Kinder werden ſich gegen ihre Eltern
„emporen und ſie ums Leben bringen.
„uUnd euch wird jederman haſſen um mei-22.
„ner Lehre willen. Jndeſſen gebe ich
„euch die Verſicherung, daß alle die,
„welche in dem ſtandhaften Bekenntniſſe
„derſelben beharren werden bis zu der
„Zeit, die zum Untergange der judiſchen
„Republick beſtimmt iſt, aus allen Ge—

„fah
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„fahren glucklich errettet werden ſollen.

.„Darum flichet nur, wenn ſie euch in
„der einen Stadt verfolgen, in die an—
„dere. Jch verſichere euch heilig, ehe
„ihr die Stadte in Judaa durch ſeyd,
„werdet ihr dieſen Mann, ſo gering er
„itzt ſcheint, in dem Aufzuge eines Rich
„ters erblicken.

„(Rennet indeſſen das Schickſal das
„ich euch ankundige nicht ungerecht.)
„Der Schuler muß nicht verlangen beſ—
„ſer dran zu ſeyn, als der Lehrer. Und
„der Diener muß nicht beſſer ſeyn wol—

.„len, als der Herr. Vielmehr hat der
„Schuler Urſache zufrieden zu ſeyn,
„wenn er mit ſeinem Lehrer, oder der
„Knecht, wenn er mit ſeinem Herrn glei—
„ches Schickſal hat. Da ich mir nun
„bereits habe gefallen laſſen muſſen, die
n„harteſten Begegnungen zu erdulden,
„l wenn ſie mich z. E. der boſen Geiſter
„Konig nannten,] wie vielmehr werdet
„ihr Urſache haben, ſie gelaſſen zu er—

„trar

Matthaus 24.
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„tragen. Dannenhero furchtet euch
„nicht im mindeſten vor ihnen. Laſſet 26.
„euch nicht, abhalten, alles freymuthig
„heraus zu ſagen, was ich euch bisher
„anvertrauet habe, oder noch anvertrau
„en werde. Es muß alles offenbar wer: 27.
„den. Was ich euch itzt als Geheim-
„niſſe des Reichs allein ſage, muß
„einſt laut und offeutlich geprediget wer—
aden. Furchtet euchnicht vor Menſchen 28.
„welche euch doch nur hochſtens am Lei
„Abe, an der Seele hingegen nie ſchaden
„konnen. Aber davor hutet euch, daß
Aihr den nicht-durch Untreue oder Mis—
Atrauen beleidigi, welcher Leib und See
ale in das auſſerſte Verderben ſturzen
„kann. Vertrauet Gott. Denn 29.
„auch ein Sperling, deren zween um ei
„nen Heller verkauft werden, verliert
„ſein Leben nicht ohne Gottes Willen.
„Aber von euch iſt auch das geringſte, ich zq

uinoch:

„tiitraz. E. die Lehre von der Aufdebung des

judiſchen Ceremonialgeſetzes, Von der
Berufung der Heyden.ac.

E
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„mochte ſagen jedes Haar auf eurem
„Kopfe, der Aufſicht und Furſorge eu—

31. „res Vaters empfohlen. Furchtet euch
„alſo nicht. Jhr ſeyd ohnfehlbar in
„Gottes Augen wichtiger als alle Sper

32. „linge in der Welt. (und bedenket
„noch uberdieſes, daß von eurer Treue
„zugleich eure Seligkeit abhangen wird.)
„Denn wer ſich vor Menſchen fur mich
„erklaret, fur den werde ich mich auch
„dereinſt vor meinem himmliſchen Vater

Zz. „erklaren; wer äber durch die Furcht
„ſich verleiten laſſet zu ſagen, er kenne
„mich nicht, von demwerde ich auch einſt
„ſagen: ich kenne ihn nicht.,

34. „Glaubt alſo nur nicht mehr, daß ich
„gekommen bin, euch ein Leben voll Be
„quemlichkeit und Ruhe zu verſchaffen.
„Erwartet vielmehr das Gegentheil.
„Erwartet Unrühe, Kampf und BVer—

35. Afolgung. Es iſt unvermeidlich, daß
Zmeine Lehre nicht Uneinigkeit und Em
aporung, ſelbſt zwiſchen Kindern, El
Jtetn, Geſchwiſtern und Ehegatten,

36. „anrichten ſollte. Wir werden es in
„kurzem
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„kurzem erfahren, was das Spruchwort
„ſagt: „Die nachſten Freunde die arg
„ſten Feinde!, Wer nun da nicht Muth 37.
„genug haben wird, der Liebe zu mir,
„die Liebe zu Eltern, Kindern oder Ge—

„ſchwiſtern aufzuopfern, ja wohl gar 38.
„den Martyrertod, nach meinem Bey—
„ſpiel beherzt zu ubernehmen, der wird
„zu dem Amte eines Apoſtels nicht tuch—
„„tig ſeyn. Denn wer ſein Leben mit 39.
„Verleuanung meiner erhalt, wird es
„auf eine Feſto ſchrecklichere Art verlie—

„ren. Wer es aber in meinem Dienſte
„aufopfert; wird es in der Ewigkeit
„wiederfinden.

„(Dies aber ſey euer Empfehlungs: 40.
„ſchreiben an alle Rechtſechaffene jedes
„Orts:) wer euch wehlthatig aufnimmt,
„Jder nimmt mich auf, und folglich auch
„den, der mich geſandt hat, den Vater.
„So wie alſo, nach euren eigenen Grund- 41.
„ſatzen, demjenigen, der einen Prophe—
„ten aufnimmt, blos deswegen weil er

ein Prophet iſt, (nemlich aus Achtung
„gegen Gott und ſeine Geſandten,) eben

E 2 „die
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„die Belohnung gebuhret, die dem Pro
„pheten ſelbſt zukommt; und wie der,
„der einen Tugendhaften, wiefern er es
„iſt, aus Achtung fur die Tugend auf—
„nimmt, eben des Lohns fahig iſt, den
„der Tugendhafte zu gewarten hat: ſo
„verſichere ich hiemit, daß auch den, der
„einen von dieſen Armen redlichen Leu—
„ten, in der Ruckſicht, daß er mir an—
„gehort und mein Junger iſt, auch nur
„einen Trunk friſchen Waſſers geben
„wird, daß dem ſeine Liebe gewiß nicht
„unvergolten bleiben ſoll.

Da Jeſus dieſe Jnſtruktion ſeinen Jun:
gern ertheilt hatte, ließ er ſie von ſich und
machte ſich auf, ſein Lehramt in den Stad
ten um Capernaum fortzuſetzen.

12. Jeſus ſetzt ſein Lehramtfort,
in der Gegend von Capernaum;
und erhohet allmahlich die Be—

griffe von ſeiner Perſon und
ſeinem Reiche.

Johannes, zu dem im Gefangniſſe von
den Thaten Chriſti der Ruf gekommen war,

ſchickte
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ſchickte zween ſeiner Schuler an ihn ab,
mit der Bitte, er mochte ſich doch nun ſelbſt 3.
fur den verheiſſenen Herrn des Menſchen—
geſchlechts erklaren, und die Leute von al—
ler noch uberbliebenen Ungewißheit befrey:

en. Dieſen gab Jeſus folgende Ant—
wort: „Meldet Johanni wieder, was ihr 4.
„taglich bey mir ſehet und horet. Blin-8.
„de werden ſehend, Lahme gehend, Auſ—
„ſatzige werden rein, Stumme bekom
„men ihre Sprache, Todte werden auf—
„geweckt, und dem armen Volke wird
„der angekommene Erretter und Selig:
„macher der Menſchen bekannt ge
„macht. Wohl nun dem, der we-6.
„der Furcht noch Weichlichkeit ſich von
„mir abwendig machen laßt.,/

E 3 Da
Johannes, der itzt nicht mehr von dem

Meſſia zeigen konnte, bat nun Chriſtum,
der bisher ſich ſeldſt nicht genug fur den
Meſſias ausgegeben hatte, daß er ſich nun
ſelbſt offentlich erklaren mochte. Darauf
giebt Chriſtus zur Antwort: Es bedurfe
weiter keiner Deklaration. Seine Wunder
wauren der redende Beweiß fur alle, die da
ſehen wollten.
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7. Daſie im Begriff waren, wieder wegzu—

gehen, nahm Jeſus Gelegenheit, in der
Verſammlung diejenigen Begriffe zu beſta—
tigen, die man ſich von Johanne gemacht
hatte. „Warum ginget ihr, ſprach er,
„ehemals ſo fleiſſig nach dem einſamen
„Geholze wo Johannes predigte? Et—
„wa da zu ſehen, wie der Wind mit den

„Baumen ſpielt: ſo einfaltig waret ihr
8. „doch wohl nicht? Oder einen Mann im

„prachtigen Aufzuge zu ſehen? Aber
„den wurdet ihr ja wohl eher an Hofen

9. „haben ſuchen muſſen. Jhr glaubtet
„alſo einen Propheten Gottes zu finden?
„Nun ich ſage euch, daß ihr euch nicht
„betrogen habt. Johannes iſt nicht nur
„ein Prophet, ſondern er iſt der großte
„unter allen, die Gott vor ihm geſendet

10. „hat. Denn er iſt der Herold des euch
„verheiſſenen Herrn und Erloſers, von
„dem Gott bey dem Malachia ſagt:

di

„Siehe ich ſchicke meinen Geſandten vor dir
11. „her, daß er dir den Weg bereite Darum

„verſichre ich euch nochmals auf das
„heiligſte: unter allen Propheten, die

J „aufJ

unnl
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„auf die aewohnliche Art gezeugt und
„geboren ſind, iſt Johanues der Taufer
„der großte: wobey ich aber auch im Ge—
„gentheil ſagen kann, daß dereinſt der
Ageringſte unter dieſen Mitgliedern der
„neuen Societat in Abſicht auf Gaben
„und Erkenntuiſſe Johannem ubertref—
Afen wird.

„Seitdem aber dieſer Johannes ge:12
„prediget hat, iſt der Eingang in das
„Reich Gottes allen Menſchen geofnt
„worden, ſo, daß jederman ſich ungehin
„dert herzudringen kann, auch die, wel-—
„che ehemals kein Recht dazu hatten.
„Denn alle vorige Propheten haben nur 13.
„in dunkeln Bildern dieſes Reich ver—
„kundiget, aber Johannes hat gleichſam
„mit Fingern darauf gewieſen: ſo daß 14.
„es nun aufeuch beruht, ſeinen Predig—
„ten Gehor zu geben, und die Wege,
„die er euch zeigt, zu betreten: denn er
„iſt furwahr der Elias, der nach eurer
„Erwartung vor der Ankunft des Meſ—
aſias vorhergehen mußte. Wer 15.

E 4 „Oh
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„Ohren hat, laſſe ſich das nicht umſonſt
„geſagt ſeyn!

„Aber womit ſoll ich das itztlebende
„Menſchengeſchlecht vergleichen?
„Sie kommen mir faſt vor, wie die Kin—

.Ader auf der Gaſſe, die itzt von ihren
„Geſpielen verlangen, ſie ſollen mit ih—
„nen Hochzeit ſpielen, in eben dem Au
„genblick, ſie ſollen Leiche mit ihnen ſpie—
„len, und im Grunde ſelbſt nicht wiſſen,

„was ſie wollen. Johannes komnit
„und zeigt ſich in einer Lebensart voller
„Strenge und einſamer Enthaltſamkeit,
nda ſprachen ſie der Mann iſt begeiſtert:

.Jes iſt nicht richtia mit ihm. Jch
„komme und lebe wie andere Menſchen,
„eſſe und trinke in Geſellſchaft anderer:
„da heißts: der Mann iſt ein Schwel—
„ger, der amliebſten mit den Zollbedien—
„ten, und andern dergleichen boſen Leu—

„ten Umgang halt. Doch getroſt!
„die Weißheit hat auch ihre Verehrer,
„von denen ſie gerechtfertiget wird.

Hierauf fieng Jeſus an, ſich namentlich
uber einige Stadte, in denen er die großten

Thaten
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Thaten verrichtet hatte, zu beklagen, daß
ſie nicht waren zu bewegen geweſen, den
Unglauben zu verlaſſen, und ihn als einen
wahren Geſandten Gottes anzuuehmen.
„Wehe dir Chorazim, ſprach er, wehe 21.
„dir, Bethſaida, wenn in Tyrus und
„Sidon, die Wunder geſchehen waren,
„die in euch geſchehen ſind, ſie wurden
„langſt auf das eifrigſte ſich zum wahren
„Gott bekehret haben. Aber ich ver-22.
„ſichere euch, es wirdjenen heidniſchen
„Stadten zur Zeit der Rache ertraglicher
„ergehen, als euch. Und du Ca23.
„pernaum, du biſt itzt auf dem Gipſel

„des Glucks, aber du wirſt in den Ab—
„grund des Verderbens geſturzt werden.

„Deun wenn zu Sodom und Gomor
„ra die Wunder geſchehen waren, die

„in dir geſchehen ſind, ſie ſtanden noch
„heutiges Tages. Aber es wird auch 24.
„Sodom und Gomorra dereinſt ertrag—
„licher gehen, als dir.

Jndem richtete er ſein Geſicht gegen den 25.
Himmel: „o wie danke ich dir, Vater,
„Herr des Himmels und der Erde! fur

Es „die
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„die Erkenntniß der Wahrheit, die du
„den armen Menſchen geſchenket haſt:
„welche du, ob ſie ſchon den Klugen
„dieſer Welt nicht einleuchten will, doch
„ſo helle gemacht haſt, daß auch die

26. „Einfaltigſten ſie faſſen mogen. Ja
„Vater! ſo gefiel es deinem heiligen
„Willen.

27. „Mir hat der Vater, (fuhr er fort,
indem er ſich wieder zur Verſammlung
wendete,) „alle Schatze ſeiner Weisheit
„mitgetheilet. Nur der Vater kennet
„den Sohn; und dieſer den Vater.
„Folglich ſind die Rathſchluſſe des Va
„ters und die Geſchafte des Sohnes,
„durch keinen andern Lehrer als durch

28.,„den Sohn ſelbſt zu erlernen. Ach
„ſo kommet demnach alle, die ihr unter
„der Laſt des beſchwerlichſten Geſetzes,
„und unter der noch groſſern, ſtolzer
„und verkehrter Lehrer ſeufzet, kommet,

29. „ich will euch erquicken. Verwechſelt
„das ſchwere Joch eures vaterlichen Ge—
„ſetzes, mit den ſanftern Grundſatzen
„der neuen Religion, die ich euch ver—

„kun
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„kundige. Schenket euer lehrbegieri:
„ges Zutrauen (das ihr bisher zu ſolchen
„kehren gehabt hattet, welche euch den
„Weg zum Leben zum Eckel gemacht ha—
„ben, ſchenket das nun) mir, der ich es
„durch ein liebreiches, ſanftes, und de—
„muthiges Betragen ſchon langſt ver—
„dient zu haben hoffe. (Folget mir!
„Jch fuhre euch gewiß den Weg zur
„Zufriedenheit und wahren Gemuths—
„ruhe;) denn meine Lehren und Gebote
„ſind nichts anders als die Mittel zu
„eurer eigenen Gluckſeligkeit, und uber
„ſteigen nie die Krafte des Menſchen.,„

o.

13. Jeſus noch in der Gegend
von Capernaum erfahrt die

erſten Feindſeligkeiten und
Nachſtellungen der

Phariſaer.
Einſtmalen ging Jeſus mit ſeinen Jun: i.

gern (fruh ehe der offentliche Gottesdienſt
auging; wo man nach den judiſchen
Satzungen bis nach Endigung deſſelben

faſten
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faſten muſte) durch die Saat. Und dieſe,
aus Hunger, rauften im Gehen Aehren ab

2. und aſſen die Korner. Dies bemerkten
einige Phariſaer, die Jeſum deswegen zur
Rede ſetzten, daß er ſeinen Jungern er—

3Z. laubte, die Geſetze zu ubertreten. Da
gab ihnen Jeſus zur Antwort: „(Wenn
„ihr die Geſetze wiſſet, ſo ſollet ihr doch
„auch die Ausnahmen kennen.) Erin—
„nert ihr euch nicht an die Geſchichte

4.„Davids? wie er, weil ihn der Hun?
„ger nothigte, mit ſeinen Leuten in die
„Stiftshutte ging und die Schaubrode
„verzehrte, die eigentlich weder er, noch
„ſeine Leute, ſondern nur die Prieſter

5.„eſſen durften. (Jch will euch noch
„eine Ausnahme ſagen:) Beſinnet euch,
„daß, ſelbſt nach den Geſetzen, die
„Prieſter verbunden ſind, am Sab
„bath die Arbeiten zu verrichten, die
„ſie auch in den ubrigen Tagen der
„Woche zu verrichten pflegen, zo E.
„Opfer u. dergl. deswegen gleichwohl
„niemand ſie fur Entheiliger des Sab—

s. „baths halt? (Und wollet ihr gegen
„die
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„dieſes Exempel einwenden, der Tem—
„pel mache eine Arbeit unſundlich,) ſo
„ſage ich euch, daß ihr eine Perſon vor
„euch habt, die mehr iſt als der Tem—
„pel. Jndeſſen rathe ich euch, die 7.
„Worte des Propheten verſtehen zu ler—
„nen: „Tugend und Menſchenliebe iſt Gott
„angenehmer als alle Opfer und Feſttage.,
„Wußtet ihr, was das ſagen will, ſo
„wurdet ihr Leute nicht verurtheilt ha—
Aben, die auf keine Weiſe ſtrafbar wa—
„ren. Denn der Sabbath (und alle 8.
„Pflichten des auſſerlichen Gottesdien
„ſtes ſind) den eigentlichen Pflichten
„des Menſchen, (die auf ſeine Erhal-
„tung und Gluckſeligkeit gehen, unter-
„geordnet. Der Sabbath iſt um des
„Menſchen willen da, nicht aber der
„Menſch. uni- des Sabbaths wil—
„len.),Darauf kam Jeſus in ihre Synagoge, 9.

wo ſich ein Menſch mit einer vertrockneten
Hand eingefunden hatte. Und alsbald 10.
legte man ihm die Frage vor, ob er es

wohl

4) Marec. 2, 27. 21.
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wohl fur erlaubt halte, am Sabbath Krank—
heiten zu heilen? Es war aber ihre Ab—
ſicht dabey, eine Gelegenheit zu Beſchul:

11. digungen gegen ihn zu finden. Da ant—
wortete Jeſus: „welches menſchliche
„Herz wurde wohl fahig ſeyn, ſein ein
„ziges Schaaf, wenn es gerade am
„Sabbath in eine Grube geſturzt ware,

12. „erſaufen zu laſſen? Jſt aber ein Menſch
„nicht weit wichtiger als ein Schaf?
„Jch dachte alſo wohl, daß es den Sab

„bpbath nicht entheiligte, wenn man an
„demſelben ſolche Händlungen verrich-
„tete, dazu uns die Menſthenliebe (un

13. „ausbleiblich) verbindet., Hierauf
redete er den Kranken an, und befahl ihm
die Hand auszuſtrecken. Und indem er

14. ſie ausſtreckte ward ſie geſund. Da gin—
gen die Phariſaer fort und: beſchlöſſen (mit
einigen von der Hofparthey Marc. 3,6.)

15. ſeinen Untergang. Jeſus inerkte das und
begab ſich (ohne ihnen uber ihr Betragen
Vorwurfe zu machen) mit ſeinen Jungern
wieder nach der See. (Marec. z,7.) Jhui
folgte ein Haufen Volks aus verſchiedenen

Ra
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Nationen und Provinzen (V. 8.) deren
Kranke er alle oöhne Unterſchied geſund
machte: doch ſo, daß er mmer dabey den 16.
allzu groſſen Ruf von ſeinen Thaten zu ver:
hindern ſuchte. Daher es wohl mit Recht 17.
von ihm heißt bey dem Propheten Eiatas:
„es iſt der Liebling unter meinen Dienern: 18.
„mein Beſter, der mein ganzes Herz hat.
„Jhm will ich meinen Geiun mittheilen (Matth.
43,16.) damit er den Voltern meinen Rath
„verkundige, Mit Liebe und Sanftmuth 19.
„wird,er ſein Amt verwalten, nicht mit Harte
„Gehörſam, nicht mit ſtolzen Gerauſch Ehr—
„„furcht erzwingen. Sittſame Tugend und 20.
„edele Sanfimuth werden zjeden Schritt ſemes
„Lebens bezeichnen, bis endlich die Wahr—
Hheit über das Vorurtheil ſiegen wird. Denn 21.
zwerden die Nationen ihm zufallen und ipn wib
Alig als ihren Herrn ehren und ihm vertrauen.,

Darnach

Das earræas im Griechiſchen, das ich
hier mit ohne Unterſchied aufklure, ben
zteht ſich auf: Fuden und Heyden. Marc.
3, 8. Vie ein Conſul, mit den Lectoren.
Nach dem Griechiſchen, er wird ſo leiſe
gehen, duß ez ein ſchon geknicktes Rohr
doch nicht zertreten, und ſo fachte; daß
ein nur voch.e glimmendes Tocht von dem
Vorbeyſtreichen ſeines Gewandes doch
nicht aus loſchen wird.
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22. Darnach fugte ſichs, daß man einen

ſtummen Begeiſterten, der zugleich blind
war, zu ihm brachte, welchem er alſot
bald Vernunft, Geſicht und Sprache

23. wieder gab. Dies ſetzte das anweſende
Volk dermaſſen in Erſtaunen, daß ſie faſt
alle bey ſich dachten, „das iſt wohl gar
„der verheiſſene Thronfolger Davids, un

24. „ſer Meſſitas!, Die Phariſaer aber
dachten ſo nicht. „Der ſteht mit dem bor
„ſen Geiſterkonige im Bündniſſe, ſagten
ſie, „um durch ihn die Begeiſterten zu hei—

25. „len., Jeſus merkte ihre Gedanken,
und ertheilte ihnen daruber folgende Ant—

wort: „Es muß wohl eurer eigenen
„Meynung nach das Reich eures Gei—
„ſterkoniges ſeinem Falle ſehr nahe ſeyn?

26.,„Denn wenn ein Geiſt dem andern zu
„verdrangen ſucht, ſo muß Uneinigkeit
„da ſeyn. Und wenn in einem Reiche
„oder Familie einmal innerliche Zwiſtig
„keiten entſtehen, ſo ſind ſie gewiß uicht
„weit von ihrem Umſturze entfernt.

27. „Hiernachſt ware ich begierig zu wiſſen,
„durch wen denn wohl eure Exorciſten,

„die
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„die doch von eurer Nation ſind, die
„Geiſter vertreiben? Bleibt ihr dabey,
„daß ich es durch den Geiſterkonig thue,
„ſo mußt ihr es leiden, daß man euren
„Leuten eben den Vorwurf mache.
„Geſtehet ihr mir aber eben das zu, 28.
„was ihr ihnen zuaeſtehet, daß ich es
„durch den Geiſt Gottes thue, E) ſo
„ſeyd ihr uberfuhrt, daß die Zeit da
„iſt, wo Gott neue Religionsverfaſſun—
„gen zu machen beſchloſſen hat: und
„daß ich das verheiſſene Oberhaupt deſ—
„ſelben bin. (Endlich gebe ich euch 29.
„noch dieſes zu bedenken, daß ſich eure

„eigene Rede widerſpricht:) Muß nicht
„der, welcher einen Starken uberfallen
„und ausplundern will, erſt uber den
„Starken ſelbſt Herr werden, und alſo
„ſtarker ſeyn als er? (Wenn ich alſo
„nach eurer eianen Sage einen machti—
„gen Geiſt verdrangt habe, mußte ich
„da nicht vielmehr ein ſiegender Feind

„als
Jſt nach Luc. in, 2o. die gottliche All—
macht, die Chriſto mitgetheilt war.

5
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„als ein unterwurfiger Freund von ihm

zo. „genannt werden? Und wie kann ich
„auch ein Freund der boſen Geiſter ſeyn,
„da meine Lehren und Leben gewiß nicht
„auf ihren Vortheil gerichtet iſt.
„Jhr wißt ja das Spruchwort: Wer
„nicht fur mich iſt, der iſt wider mich.
„Wer mir nichts einbringt, leert mich
„aus. 12

zi. „Jch ſage euch alſo, daß ihr euch
„auf eine unverzeihliche Art an mir ver—
„ſundiget. Denn alle Vergehungen
„gegen den unerkannten Gott, ſie ge—
„ſchehen mit Thaten oder Worten, und

„wenn es auch Laſterungen waren,
„ſind der Vergebung fahig. Aber wiſ—
„ſentliche und vorſetzliche Laſterungen
„des erkannten Gottes ſind unverzeih—

32. „lich. Wer mich alſo fur den armſeli—

„gen
Ver Gott laſtert, und den Vater Jeſu
oder Jeſum ſelbſt, oder auch den Chriſt
beſchimpfet, ohne dieſen Gott als den
wahren Gott zu kennen, und durch eine
fur gottlich angenommene Offenbarung
unterrichtet zu ſeyn, der laſtert re vera
nicht Gott, ſondern etwas, das er nicht
kennt. Wer hingegen zc.
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„gen Menſchen anſiehet, der ich auſſer—
„lich bin, und ſich an mir vergeht, kann
„Vergebung erhalten. Aber wer an
„mir den ſichtbar wirkenden Gott ent—

„deckt, und dann die Thaten laſtert,
„die er wirkt, hat nie Vergebung zu
„hoffen.

„(Und ihr gehort in die Claſſe ſolcher 33.
„verſtockter Laſterer: denn alle eure
„Worte und Handlungen verrathen
„euer Herz,) wie die Frucht den Baum.
„Denn wes das Herz voll iſt, des geht
„der Mund uber. Drum kann auch 34.
„euer Mund, ihr Scheuſale von Men—
„ſchen! nichts Gutes von ſich geben,
„weil in eurem Herzen nichts Gutes iſt.
„Wie man von der Bewirthung auf den 35.
„Wirth ſchließt, ſo kann man auch von
„der gewohnlichen Sprache, die ein

F 2 „Menſch
Ein ſolcher Menſch iſt unverbeſſerlich.
Denn da ihn mit Augen geſehene Wun
der nicht erſchuttern konnten., was ſoll
ſonſt Eindrucke auf ſein Herz machen?
Wenn er boshaft genug iſt, die Gtimme
des Gewiſſens gegen ſolche Grunde zu
verharten.
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„Menſch fuhrt, auf ſein Herz ſchlieſ—

36.„ſen. Jch ſage euch aber: Reden,
„wie die eurigen, welche Wahrheit und
„Tugend entweihen, werden nicht un—
„geahndet bleiben. Denn auch di« Re—
„den der Menſchen wird Gott richten.,

38. Darauf kamen wieder andere von den
judiſchen Gottesgelehrten, die auch der
Secte nach Phariſaer waren, und ver—
langten, daß er ſich durch ein Wunderzei

39. chen rechtfertigen ſollte. Allein Jeſus
redete ſie hart an: „Jhr boshafte Na—
„tion! Jhr Baſtarte von Juden! ihr
„fodert umſonſt ein Wunder von mir.
„Fur euch iſt das (einzige und letzte be—
„ſtimmt, das Gott zur Beſiegung des
„Unglaubens thun wird,) und das in
„der Geſchichte des Propheten Jonas
„abgebildet worden iſt. E)

„Gleich-

(7) Jm Griechiſchen ſteht ein Vers, den ich
weglaſſe, weil er ſich nicht in Zuſammen—
hang ſchickt, und uberhaupt verdachtig
iſt: da in allen Paralelen, auch Matth. 16.
keine Spur davon iſt. Dafur habe ich
den richtigern Gedanken Luc. 11, zo. ein-
geruckt.
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„Gleichwie nemlich der Untergang und (40.)

„die darauf erfolgte Befreyung des Pio—
„pheten fur die Niniviten eine wirkſame

„Auffoderung zum Glauben an Gott war;
„ſo wird einſt der Tod und die darauf fol—
„gende Auferſtehung des;jenigen, dem ihr
„itzt noch fur einen gar arniſeligen Men—
„ſchen anſehet, fur alle unglaubige Juden
„die letzte nachdruckliche Auffoderung
„zum Glauben an meine Lehre ſeyn. Und 41.
„wenn ſie dieſen nicht Gehor geben wer—

„den, ſo werden einſt jene Niniviten
„auftreten und durch ihr Beyſpiel ſie
„verurtheilen: und das um ſo vi.lmehr,
„da ſie durch die Predigt eines Jonas
„ſich bewegen lieſſen, und hier gewiß
„ein groſſerer Lehrer iſt, als Jonas
„war; ſo wie einſt jene perſiſche 42.
„Koniginn dieſes Judengeſchlecht be—
„ſchamen wird, welche um Slomons
„Weisheit willen eine ſo weite Reiſe
„that. Denn hier iſt gewiß ein Wei—
„ſerer, als Salomo war.,„

„Die meiſten der heutigen Juden, 42
fuhr er fort, „kommen mur vor wie jen

F 3 „udei
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ĩJ „ubel geheilten Begeiſterten, bey deren

„gahlingen Reecidiven in eine neue und

„heftigere Raſerey, ſich eure Exorci—
„ſten immer ſo zu helfen ſuchen, daß ſie
„ſagen, „ja wenn der boſe Geiſt aus ei-
„nem Menſchen heraus iſt, ſo ſucht er ei—

44. „ne neue Wohnung. Und wenn er nun
45. „die nicht nach Wunſche findet; ſo kehrt

„er zuweilen wieder um, und nimmtt ſie:
„ben andere Geiſter zu ſich, die noch wil—
„der ſind, als er, um ſich gegen die Kraft
„der Beſchworungen zu verſtarken, und
„kommet dann in ſeine vorige Wohnung

J „zuruck, die indeſſen gereinigt und gefe—
„get worden war, und freuet ſich, daß
„er ſie nun von neuennverunreinigen kann.

ih „Da wird es dann mit einem ſolchen Men—
lehhn „ſchen arger, als es vorhin war.  „So,
ĩ „ſage ich, wird es bald den jetzigen un

J
„glaubigen Juden ergehen.,

Jn

Denn die meiſten werden zwar, zur Zeit
noch, von der Kraft des Geiſtes, die
aus meinen Worten und Thaten auf ſie
wirket, dergeſtalt bewegt, daß die Macht
ihrer boſen Grundſatze und Begierden,

gleich-
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Jndem aber Jeſus das verſammelte 46.

Volk mit jenen Geſprachen nnterhielt, ſo 47.
fugte ſichs, daß ſeine Mutter und andere
Anverwandten ſich bey ihm melden lieſſen:
wobey Jeſus folgende merkwurdige Ge-48.
danken auſſerte: „Wiſſe, ſagt er zu dem,
„der ſie anmeldete, daß ich itzt keine
„Verbindungen des Bluts und der
„Verwandtſchaft erkenne. Dieſe, 49.
„ſagte er, und zeigte zugleich auf ſeine
„Junger dieſe ſind meine Aunver—
„wandten. Denn wer den Willen mei 50.
„nes himmliſchen Vaters thut, der iſt
„fur mich ein ſolcher, welcher freyen
„Zutritt zu mir hat, wie eine Mutter
„zu ihrem Sohne, oder ein Verwand—
„ter zu ſeinem Blutsfreunde.,

F 4 14. Ei—
gleichſam weichen muß; aber dieſe Aende—
rung wird nicht oon langer Dauer ſenn.
Der Geiſt des Unglaubens iſt, mochte ich
ſagen, zu bekannt mit ihnen, und fur
die Wohnung, die er ſo lange in ihnen
gehabt hatte, ſo eingenommen, daß er
bald zuruckkehren und mit einem ver—
ſtarkten Gefolge von Greueln und La—
ſter, ſich ihrer Seelen auf immer bemach
tigen wird.
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14. Eine Sammlung von lehr—

lJ reichen Fabeln.
1. Neachher ging Jeſus wieder aus der

Stadt, und begab ſich an das Ufer der
2. See; um daſelbſt zu lehren. Da verſam—

melte ſich auf einmal eine ſo groſſe Menge
von Zuhsrern, daß er ſich genothiget ſa—
he, in ein Schiff zu treten, und aus dem—

ĩ

ſelben mit dem am Ufer ſtehenden Volke zu
3. reden. Hier fing er an, ſich des Unter—

richts der Fabel zu bedienen.

pn Der Sauemann.Ein Bauer ging aus, ſein Feld zu be—

ſaen. Jndem er aber den Sa—M

auf den Reen: das fraſſen die Vo—

»h.
gel. Einiges fiel auf Orte, wo
wegen des felſigen Bodens zu
flach gepfluget war, das ging
zwar geſchwind auf, allein es
verdarb auch gleich, ſobald es
die Sonne druckte, weil es nichtj J tief genug Wurzel hatte. Eini

ges
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ges fiel auf die Seite des Ackers,
wo vorher Dornen geſtanden hat-

ten, deren Wurzel noch tief in
der Erde ſteckten; das muſte er—
ſticken, weil die Dornen zugleich
mit hervortrieben. Einiges aber
fiel auf die Orte des Ackers, wo
das Erdreich rein und der Boden
tief genug war: das trug denn
ſehr reichlich; manches Korn drey
ſßig, manches ſechzig, manches
auch hundertfalltig.

Dieſe Rede beſchloß er mit dem Aus-9.
rufe: „Oefnet euer Ohr, dieſer Stimme
„der Wahrheit.,

Darauf fragten ihn ſeine Schuler, war: 10.
um er itzt anfange ſich eines ſolchen Vor—
trages zu bedienen? „Euch, antwortete er, 11.
„brauche ich freylich nicht durch ſolche
„Einkleidungen der Wahrheit zu reizen:
„da euer Herz gelehrig genug iſt, die
„Lehren der Religion, die unter ſol—

F5 achen
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„chen Erzahlungen verborgen liegen,
„auch in einem trockenen Vortrage an—
„zuhören und zu faſſen. Aber das kon

nen jene (59) nicht. Denn man ſagt
„im Spruchwort: wer einmal reich iſt,
„wird taglich reicher. Und wer einmal
„verarmt iſt, wird taglich armer. (Jhr
„ſeyd ſchon reich am Guten, daher braucht

„man um euer Wachsthum nicht beſorgt
„zu ſeyn. Jene ſind arm, ich will ſagen
„unwiſſend, ungelehrig, verhartet; und
„da iſt es Kunſt der Wahrheit Eingang
„zu verſchaffen. Solche Herzen nehmen

.„eher im Boſen zu als ab) Deswegen
„verſuche ich es itzt, ſie durch einen ſol:
„chen Bilderreichen Vortrag anzuzie—

„hen.
Moscnpror heißt die Moral der Fabel. Die

Wabrheit, welche die Fabel anzeigt.

J Marcus 4, 11. ou cco, alle die nur mit
unter dem Haufen ſtunden, um theils
aus Neugierde, theils aus boſen Abſich-—
ten zu horchen, was er ſagte. Dieſen
wollte der liebreiche Lehrer Luſt machen,
ihn ferner zu horen, ob vielleicht bey ei—
nigen die Wahrheit nach und nach Ein—
gang funde. Das dededon wird aus
Matth. 19, 11. deutlich.
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„hen. Damit (wenigſtens ich nichts un
„verſucht laſſe, und) man am Ende ſe—
„he, daß ſie mit offenen Augen und Oh—
„ren blind und taub geweſen ſind: wie
„dort Eſaias von ſeinen Zeitgenoſſen
„klaget: „Man ſchreyt euch in die Ohren
„und ihr verſteht doch nichts. Man halts euch
„vor die Augen und ihr begreift es nicht. Das
„Herz dieſes Volks iſt fuhlloss. Jhre Ohren
„ſind verſtopft. Jhre Augen ſind verblendet.
„Daher kommts, daß die Wahrheit durch Au—
„gen und Ohren nicht zum Herzen dringen und
„ihre Beſſerung und mit ihr ihre Errettung
„wirken kann.,

„Wohl euch meine Geliebten, daß ihr
„Augen habt, die da ſehen und Ohren
„die da horen. Denn es haben wahr—
„haftig viel Propheten, viele fromme
„Leute der vorigen Zeiten, herzlich ge—
„wunſchet, zu ſehen was ihr ſehet, und
„zu horen, was ihr horet: und haben
„vergeblich gewunſchet.

„Und itzt vernehmet nun den Sinn
„jener Erzahlung. Bey dem Sa—
„men, der auf den Reen ſiel, erinnert
„er euch an alle die, welche die Lehre
„des Meſſias horen, ohne durch ſie eine

„le

52
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„lebendige Erkenntniß der Wahrheit zu
„erlangen; weil der Feind, (ich meine
„ihre herrſchende Luſte und Begierden,)
„das Wort gleichſam mit Gewalt aus
„dem Herzen entfuhret, wenn es auch
„ſchon bis zu demſelben gedrungen ſeyn

.„ſollte. Der Samen aber, welcher
„auf den ſteinigten Boden fiel, giebt ein
„Bild von denen, welche zwar meine
„Lehre horen und auch im Herzen die
„Eindrucke derſelbenannehmen: beyde—
„nen aber Wankelmuth und Unbeſtan—
„digkeit es macht, daß ſie nicht tief ge-
„nug Wurzel ſchlagen kann; dergeſtalt
„daß ſie zur Zeit der Verſuchung, wo
„ſie ihnen Unbequemlichkeit oder Ver—
„folgung zuzieht, ſie wieder verlaug-

„nen. Endlich der Samen, der un—
„ter die Dornen fiel, ſoll euch an die
„Art von Menſchen erinnern, welche
„zwar meine Lehre horen, aber ſich ſo
„in die Geſchafte und Sorgen dieſes irr—
„diſchen Lebens vertiefen, daß ſie nicht

.„im Herzen reifen kann. Hingegen
„der Samen, welcher auf das gute Erd-—

„reich
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„reich fiel, iſt ein Bild aller derer, wel—
„che die Wahrheit nicht nur annehmen,
„ſondern ſie auch im Herzen ſo reifen
„laſſen, daß ſie (nach Verſchiedenheit der
„Fahigkeiten und Umnande,) drevßig,
„ſechzig auch hundertfaltige Fruchte,
„(der Tugend und Gottſeligkeit,) brin-?

Agen.
Ein andermal trug er eine ahnliche Ma-z24.

terie in folgender Fabel vor:

Das Unkraut unter dem Waizen.
Ein Landmann ließ ſeine Felder mit

dem beſten Samen beſtellen. Allein
ſein Feind wußte die Wachſamkeit

ſeeiner Leute zu tauſchen, daß es
ihm gelang heimlich das ganze
Feld mit Unkraut zu beſaen. Als
nun das junge Getraide hervor-—
kam, und endlich anfieng zu rei—
fen, zeigte ſich auch das Unkraut.
Da kamen die Knechte und mel—

deten dem Herrn des Guts mit
vieler Verwunderung, daß der
Acker voller Unkraut ſtunde, ohn—

erach-
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erachtet er ihn mit reinem Samen
hatte beſtellen laſſen. Aber den
Herrn befremdete das nicht. „Jch
„kenne meinen Feind, ſagte er,
„welcher mir dadurch hat ſcha—
„den wollen., Darauf erboten
ſich die Knechte, das Feld von den
Unkraut zu reinigen. Allein der
Herr erlaubte es nicht, und zwar
aus dem Grunde, weil ſie itzt dem
Getraide ſelbſt mit Schaden thun

wurden. „Es iſt beſſer, ſagte
„er, beydes bis zur Erndte ſtehen
„zu laſſen. Alsdann werde ich
„euch ſchon Befehl geben, das
„unkraut zu ſammlen und zu bin
„den, um es zu verbrennen: den
„Waizen aber aufzuheben.,„

„Sehet, ein Bild von der neuen Ge—
„meinde, die Gott durch mich auf Erden
„errichten wird.

Ein
Jch habe die Moral aus v. 24. herunter—

geiogen.
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Ein andermal verglich er dieſes Reich 31.

Gottes mit einem Senfkorn, wiefern daſ 32.
ſelbe faſt unter allen Geſamen das kleinſte
iſt, und dennoch wenn es aufgehet, viele
andere Stauden an Graoſſe ubertrift, und
(hier zu Lande,) oft einen Baum erzeugt,
auf welchen die Vogel niſten konnen.

Wiederum verglich er das Reich der 33.
Wahrheit und der Tugend mit dem Sau—
erteige, davon man nur ein wenig nothig
hat, um ein ganzes Gebacke einzuſauern.

Kurz die Hauptbegriffe von ſeinem Rei: 34.
che kleidete et itzt faſt in lauter Fabeln ein,
(mit denen er ſeinen Vortrag unterhaltend
zu machen wußte:) dergeſtalt daß er recht 3.
eigentlich die Worte Aſſaphs von ſich ſagen
konnte: „in Bildern will ich die ſo lang' ver—
„borgen gelegne Weißheit verkundigen.,

Endlich ließ er das Volk auseinander 36.
gehen, und begab ſich wieder in die Stadt.
Daſelbſt nun erofnete er ſeinen Jungern,
da ſie ihn darum erſuchten, den Sinn je—
ner moraliſchen Erzäahlungen, unter an—
dern auch der, vom Unkraute. „Den 37.
„Herrn des Gutes, ſagte er, der ſein

„Feld
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„Feld mit dem beſten Samen beſtellen
„ließ, ſeht ihr hier in meiner noch ſehr

38. „armſeligen Perſon. Das Veld ſtellt
„die Menſchen vor; der gute Samen iſt
„ein Bild von euch und allen wahren
„Gliedern meines Reichs. Das Un

39. „kraut bezeichnet die Laſterhaften. Un
„ter dem Feinde denket euch den Geiſt
„des Unglaubens, des Aberglaubens
„und des Laſters. Die Erndte iſt das
„Ende der Welt. Die Schnitter ſind
„die Diener des Herrn, des Meſſias.

40. „Das nun, was mit dem Unkraute ge?
„ſchiehet, daß man es ſammlet und ver
„brennt, iſt ein Bild von dem, was am

41. „Ende der Welt geſchehen wird. Nem
„lich ich werde alsdann meine Diener
„ausſenden, und ihnen befehlen, aus
„dem ganzen Gebiete meines Reiches
„alle ſchadliche Glieder deſſelben, mit
„allen Ruchloſen und Laſterhaften zu

42. „ſammlen, und in den gluhenden Ofen
„zu werfen, wo ſie fur Schmerz heulen
„und fur Wuth mit den Zahnen knirſchen

„wer
Eines marternden Gewiſſens.
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„werden. Dann werden die Frommen 43.
„glanzen wie Sonnen in meines Vaters
„Reich. Oefnet eure Ohren, die—
„ſer Stimme der Wahrheit!, Daz44.
rauf ſagte er ihnen noch einige ſolche Ver—
gleichungen.

„Die Religion, die der Tugend ewige
„Gluckſeligkeiten verheißt, und zu der
„ich die Menſchen einlade, kann man
„mit einem Schatze vergleichen, den ei—
„ner findet, und auf demſelben Acker,
„wo er ihn findet, verſteckt: ſodann aber
„vergnugt weggeht, und alles was er
„hat, zu Gelde macht, um ſich dieſen
„Acker zu kaufen. Oder mit einem 45.
„Kaufmanne der gute Perlen ſucht, end-z46.
„lich aber eine von auſſerordentlichen
„Werthe antrift; die er auch ſogleich an
„ſich zu bringen ſucht, ob er ſchon alle
„ſeine ubrigen Beſitzungen daruber ver—
„auſſern muß.,„

„Man kann ſich auch die neue Reli-? 47.
Agionsſoeietat unter dieſem Bilde vorſtel—

„len. Wie die Fiſcher ihre Netze aus—
„werfen, und darinn von allerley Gat—

G „tung
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„tung Fiſche und Waſſerthiere herbey—
„ziehen, zuletzt aber, wenn das Netz
„voll iſt, ans Ufer ſteigen, und die eß-
„baren Fiſche in ihre Gefaſſe verthei—
„len, was hingegen nichts taugt, wie—
„der ins Waſſer werfen: ſo wird
„es auch am Ende der Welt geſchehen:
„die Diener des Konigs werden auch
„die Boſen, von den Guten abſondern,
„und ſie in jenen gluhenden Ofen wer—
„fen, wo Traurigkeit und grimmige
„Wuth herrſchen werden.,

Hierauf fragte er ſeine Junger, ob ſie
dieſe Bilder itzt alle verſtunden? „Ja,
„ſagten ſie, wir verſtehen ihren Sinn
„vollig.  So muß ich euch denn auch
„eine Fabel auf euch ſelbſt ſagen:

Der kluge Wirth.
Ein Gaſtwirth wußte die Fremden da

durch anzulocken, daß er nach je—

des Neigung ſich bequemte, und
bald alte bald friſche Speiſen, in
angenehmer Abwechſelung und
Mannichfaltigkeit auftrug. Da

durch
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reiz z f gUnd ſo werdet auch ihr, mit je—

nen alten Lehren eures Volks
von Jugendauf bekannt, und zu—
gleich von dem neuen Lichte der
Wahrheit, die ich euch verkundigt
habe, erleuchtet, in vorzuglichen
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en und u be riedi en. J

ſulch war er im Stande, den
Li

ſchmack eines jeden zugleich zu
J

Grade geſchickt ſeyn, die Herzen
der Menſchen anzulocken, und
zur Erkenntniß und Ausubung
des Guten willig zu machen. Jhr
werdet ihnen bald alte bald neue
Lehren vorzutragen wiſſen: und
durch angenehme Mannigfaltig—
keit, manches Herz zur Tugend lei
ten, und manchen itzt Verirrten,
den Weg zum Himmel fuhren. E)

G 2 15. Je u

hat der Geſchichtſchreiber nur der Rubrik
nach angezeigt, aber nicht ſo ausgemahlt,
wie ſie Jeſus vorgettragen hat. Bey dieſer
letztern habe ich Matthaus Stelle vertreten.
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15. Jeſus begiebt ſich nach Na—
zareth, und prediget das Evan—

gelium, aber ohne Erfolg.
53. Nachdem er einige Zeit in und um Ca

pernaum, ſich dieſer Art des Unterrichts
54. bedient hatte, verließ er dieſe Gegend und

wendete ſich nach Nazareth, wo er erzogen
worden, und lehrte daſelbſt in der Syna—
goge. Allein er fand daſelbſt wenig Beyfall.
Man konnte ſich zwar nicht entbrechen ſeine

Gaben zu bewundern: allein dieſe Bewun
derung ſchien nichts als Neid und Abnei—

55. gung zu erwecken. „Das iſt. ja, ſagten
„ſie, des Zimmermanns Sohn. Seine
„Nutter nennt ſich Maria, und Jacob,
„Joſes, Simon und Judas ſind ſeine nach—

56. „ſten Anverwandten: davon auch einige
„von weiblicher Seite ſich hier aufhalten:
„wo hat denn der die Wiſſenſchaft und

57. „Wundergaben her?, Kurz man ſtieß ſich
an ſeine geringe Abkunft, und verach
tete ihn. Jeſus aber gab ihnen zu
verſtehen, daß ihn das eben nicht befremde.

Ein Lehrer ſey ja nirgends in ſchlechteren

A An
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Anſehen, als in ſeiner Familie, und un—
ter denen Leuten, unter welchener erzogen

worden. Daher verrichtete er auch
daſelbſt wenig Wunder, weil er ſah, daß
ihr Unglaube nicht mehr zu beſiegen war.

16. Jeſus wahlt nun keinen fe—
ſten Ort des Aufenthaltes mehr,
ſondern reiſet in verſchiedenen
Gegenden herum, die Lehre von

der ewigen Seligkeit der
Tugendhaften zu

verkundigen.
Um die Zeit kam der Ruf von Jeſu an 1.

den Hof des Vierfurſten Herodes. Da 2.
ſchlug dieſen Tyrannen das Gewiſſen, daß
er ſeinen Hofleuten geſtund, er furchte,
das ſey Johannes der Taufer, welcher
vieleicht wieder von den Todten auferſtan-
den ware: in dieſer Einbildung beſtarkten
ihn die erſtaunenden Wunder, die man ihm
von Jeſu erzahlt hatte. Denn er hat-3.
te vorlaugſt den Johannes ins Gefangniß
werfen und den Kopf abſchlagen laſſen, und

G 3 zwar
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zwar ſeiner Schwagerinn, der ehemaligenJ

9 4. gefallen, (die er geheyrathet hatte.) Denn

ſiyh! Johannes pflegte es ihm ins Geſichte zu
I ſagen, daß das eine unerlaubte Ehe ſey.
flu! 5. Daher er immer unſchluſſig war, ob er ihn

nicht llieber aus dem Weg raumen wollte:
wobey er ſich aber doch vor dem Volk furch-

ten mußte, welches dem Johannes ſehr
anhieng, weil es ihn fur einen gottlichen

6. Propheten hielt. Als aber einſt ein Freu—
denfeſt bey Hofe war, ſo fugte ſichs,

4 daß (Salome) die Tochter der Herodias,
durch ihr Tanzen den Vierfurſten dermaſ—

qy
7. ſen entzuckte, daß er ihr ſchwur nichts ab—

il
zuſchlagen, ſie mochte von ihm verlangen,

„fſ Z. was ſie wollte. Dieſe, von ihrer Mutter
jn angeſtellt, verlangt auf der Stelle den

J

Kopf des Johannis in einer Schuſſel zuJ
9. haben. Daruber erſchrack nun zwar He—

rodes nicht wenig: aber weil er einmal den
Schwur gethan hatte, und vornemlich um.
ſein Ehrenwdrt vor der ganzen Geſellſchaft

J jf n zuDie Gelehrten mogen ſtch daruber ſtreiten,

J iynl
ob es Geburtstag oder Kronungetag geweſen.

nuhn
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zu behaupten, befahl er, daß man es ihr 10.
bringen ſollte. Sogleich ward Johannes
im Gefangnifi enthauptet, und ſein Kopf 11.
der Prinzeff inn in einer Schuſſel uberreicht,
den ſie augenblicklich ihrer Mutter uber—
ſchickte. Den Leichnam beerdigten hernach 12.
ſeine Juuger und brachten auch Jeſu die
Nachricht von dieſem traurigen Vorfalle.

Als daher Jeſus vernahm, daß Herodes 13.
aufmerkſam auf ihn gemacht worden, ging

er zu Schiffe uber das galilaiſche Meer,
und begab ſich in Gegenden, wo er vom
Hofe entfernt, und vor der Gefahr allzu-—
viel Aufſehen zu machen, geſichert war.
Das Volk aber merkte das und zog zu Lan
de haufenweiſe aus den Stadten ihm nach.

Da nun Jefus ausgeſtiegen war und die 14.
Menge des armen Volks ſahe, (das ihm
nachgefolgt war,) ward er ſelbſt durch die—
ſen Anblick gerubrt: und gab allen die von
der Ermudung krank und matt worden wa:
ren, ihre Krafte und Geſundheit wieder.

Gegen Abend kamen ſeine Junger und 15.
ſtellten ihm vor, daß ſie hier in einer Ge—
gend ſich befanden, wo keine Stadt in der

G 4 Nahe
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Nahe ware; er mochte doch alſo, ehe die
Nacht ſie uberfiele, das Volk auseinander
gehen heiſſen, damit ſie ſich mit Herberge

16. und Koſt verſehen konnten. Allein Jeſus
ſagte, es ſey gar nicht nothig, daß man
die Leute auseinander gehen hieſſe, ſie
mochten vielmehr ſorgen, daß ſie etwas zu

17. eſſen bekamen. Die Junger verſicherten,
daß ſie gegenwartig nicht mehr als funf
Brodte und zwey Fiſche im Vorrath hatten.

18. Nichts deſtoweniger gab er Befehl, dieſen
19. Vorrath herbey zu tragen, und das Volk

reihenweiſe auf das Gras ſich lagern zu
laſſen. Darauf nahm er die Brodte und
Fiſche, hob ſeine Augen gen Himmel und
betete. Sodann zerlegte er beydes und
ließ es durch die Junger unter das Volk

20. vertheilen. Und ſiehe! ſie aſſen ſich nicht
nur ſatt, ſondern es blieben auch noch von
dem nicht vollig aufgegeſſenen Brodt und
Fiſchen ſoviel ubrig, daß die Junger zwolf

21. Korbe davon volſammlen konnten. Und
.doch waren derer, die gegeſſen hatten, bey

funf tauſend Menſchen, Weiber und Kin—
der ungerechnet. Sobald
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Sobald dieſe merkwurdige Mahlzeit 22.

vorbey war, befahl Jeſus ſeinen Jungern,
daß ſie ſich ſogleich zu Schiffe begeben und
voran fahren mochten, er wolle indeſſen
das Volk auseinander gehen laſſen, und
ſodann nachkommen. Darauf ließ er 23.
das Volk von ſich und begab ſich ganz allein
auf den Berg, zum Beten. Und in dieſer
Einſamkeit brachte er faſt die ganze Nacht
zu. Jndeſſen hatten die Junger auf der 24.

See ſö widrigen Wind, daß ſie das Schiff
nicht mehr regieren konnten. Gegen 25.
Morgen begab ſich Jeſus zu Fuß auf das
Meer und ging auf das Schiff zu, wo ſeine
Junger waren. Dieſe, ſobald ſie ihn auf 26.
dem Mecre gehen ſahen, hielten ihn fur
ein Nachtgeſpenſt und fiengen vor Furcht
an laut zü ſchreyen: Jndem ruft' ihnen 27.
Jeſus zu: „Senyd ruhig: ich bins:
„furchtet nichts., Da rufte ihm Petrus 28.
zu: „Herr wenn du es biſt, ſo heiß mich
„zu dir kommen.  „Gut, ſagte Jeſus, 29.
„komm!, Er ſtieg alſobald aus, und
ging nach Jeſu hin! Indem er aber den z0o.
heftigen Wind fuhlte, ward er furcht—

G 5 ſam.
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ſam. Denn Jeſus ließ ihn ein wenig ſinken
(um ſeinen Muth auf die Probe zu ſtellen.)
Aber Petrus ſchrie angſtlich: „errette mich,

31. „ich erſaufe! Da erariff ihn Jeſus
bey der Hand und verwieß ihm ſeine Zag:—

haftigkeit, daß er, (auch in ſeiner Gegen—
wart,) das feſte Zutrauen zu ihm nicht be

32. hauptet hatte. Hierauf ſtiegen ſie wieder
33. in das Schiff und der Wind legte ſich. Da

kamen alle, die im Schiffe waren, und war—
fen ſich zu ſeinen Fuſſen, und geſtunden ihm

einmuthig, daß ſie ihn itzt fur den Sohn
Gottes hielten.34. Nachdem ſie uber den See hinuber wa

ren, kamen ſie in die Gegend, wo die
35. Stadt Tiberias lag. Daſelbſt!?kannten

ihn die Leute und brachten alſo ſogleich aus
der Gegend weit und breit alle Kranken zu-—

36. ſammen, fur die ſie die Erlaubniß erbaten,
nur das Aeuſſerſte ſeines Kleides beruhren
zu durfen; und die ihn beruhrten, wurden
geſund.

1. Danmalen kamen auch einige judiſche
Gottesgelehrte, die von der ſtrengen Sekte

2. der Phariſaer waren, zu Jeſu, und ſetzten
ihn
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ihn zur Rede, daß ſeine Junger die Ver—
vrdnungen der Alten ſo vernachlaſſigten,
und bey ihren Mahlzeiten, ſich die Hände
nicht wuſchen. Darauf antwortete err3.
„lich will euch ſagen, wer meine Jun—
„ger berechtiget, eure alten Satzungen
„zu ubertreten, ſobald ihr mir werdet
„geſagt haben,) wer berechtiget euch,
„uber dieſen willkuhrlichen Satzungen,
„die Geſetze Gottes zu entheiligen? z. E. 4.
„Gott hat die Liebe und Wohlthatigkeit
„gegen Aeltern ausdrucklich anbefohlen:
„ja er hat ſogar den, der ſich auch nur
„mit heftigen Worten an ſeinen Eltern
„vergeht, zur Todesſtrafe verurtheilt.
„Und gleichwohl geben eure alten Sa-5.
„tzungen Falle an, wo es erlaubt ſeyn
„ſoll, ſeinen Aeltern ſogar Wohlthat
„und Hulfe zu verſagen, nemlich: wenn 6.
„man gerade das, womit man ſeinen
„Aeltern helfen konnte, wegzugeben ver—
„ſchworen, oder es durch ein Gelubde
„zu einem andern Gebrauch beſtimmit
„hatte. Heißt das nicht durch Men—
„ſchenſatzungen gottliche Gebote vernich

„ten
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7. „ten? O ihr Heuchler! Wohl recht

„kann man auf euch die Worte Eſaia
8. „deuten: „Dieſe Menſchen dienen mir nur

„mit dem Munde, aber ihr Herz iſt ferne von
9. „mir. Umſonſt ruhmen ſie ſich Verehrer des

„wahren Gottes zu ſehn:' Denn ihre Lehren ſind
„Menſchenſatzungen, und ihre Tugend iſt die
„Ausubung willkuhrlicher Gebote.,

10. Hierauf wendete ſich Jeſus an das Volk.
„Horet was ich euch ſage, und werdet

11. „endlich einmal klug! Nach meiner Sit—
„tenlehre verunreinigt den Menſchen
„nicht das, was durch den Mund in ihn
Ageht, ſondern was durch den Mund
„aus ihm kommt.

12. Da ſagten ſeine Junger zu ihm: „weißt
„du auch, daß dieſe Rede die Phariſaer
„vollends ganz von dir abwendig gemacht

14. „hat?, Jeſus antwortete: „laßt es
„gut ſeyn. Solchen ſelbſtklugen Ver—
„achtern alles gottlichen Unterrichts muß
„es gehen, wie allen blinden Wegwei—
A„ſern: welche zuletzt ſamt denen, die ſich
„von ihnen leiten laſſen, in eine Grube

ſtur—

(e) Unreine Geſprache heuchleriſche Re—
den. ac.
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„ſturzen., (eberdem wird es mit ih 13.
rer Lehre keinen Beſtand haben.) Alle
Pflanzen die mein Vater nicht geſetzt hat,
werden in kurzem ausgerottet werden.
(Menſchenſatzungen konnen ſich nicht be—

haupten.)
Darauf erſuchte ihn Petrus um eine nar 15.

here Erklarung des obigen Ausſpruchs,
und erhielt folgende Antwort: „Jch wun: 16.
„dere mich, daß ihr noch immer ſo wenig
„begreifet. Wiſſet ihr nicht, daß alles 17.
„was durch den Mund in den Menſchen
„gehet, in den Magen kommt, und dann
„durch den gewohnlichen Weg wieder
„von ihmgehet, und daß hingegen alles 18.
„was aus dem Menſchen kommt, in dem
„Herzen entſpringet, und folglich allein
„fahig iſt, ihn zu verunreinigen? Denn 19.
„aus dem Herzen kommen ja jene ſchad-
„lichen Begierden, welche Mord, Ehe—
„bruch, Hurerey, Dieberey, Verleum
„dung, Verlaſterung des Rachſten u.
„dergl. erzeugen. Und das ſind ei-20.
gentlich die Dinge die den Menſchen
„verunreinigen, keinesweges aber die

„Spei
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„Speiſen, die man mit ungewaſchenen
„Handen genießt.,„

21. Baltd hernach begab ſich Jeſus in die
22. Gegenden um Tyrus und Sidon; wo

ihm eine Phonizierin begegnete, die ihm
klaglich nachſchrie: „Sohn Davids, erbar
„me dich uber meine arme Tochter, die
„ſich in der furchterlichſten Begeiſterung

23. „befindet!, Aber Jeſus that als horte er:
es nicht: bis ſeine Junger ihm ſelbſt zu re
deten: er mochte ſie doch abfertigen, da
mit ſie ihnen nicht unaufhorlich nachſchrie.

24. Da antwortete er ihuen: „meine (wohl
„thatigen) Wunder ſind eigentlich nur
„fur die, gleich verirrten Schafen, nach
„mir ſich ſehnenden Juden beſtimmt.,

25. Allein die Phonizierin warf ſich zu ſeinen
Fuſſen und flehte ihn von neuem um ſeinen

26. Beyſtand an. Daſprach er zu ihr: „wur—
„deſt du wohl verlangen, daß man den
„Kindern das Brodt nahme und werfe

27. „es vor die Hunde?, Nein, erwie
derte ſie, aber die Broſamen konnte man
ihnen doch geben, die die Kinder fallen

28. laſſen. Da ward Jeſus geruhrt von dem
be
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beſcheidenen Zutrauen, das dieſe edelmuthi—

ge Heidinn gegen ihn hatte. „Jch ge—
„wahre dir deine Bitte, ſprach er; und
in dem Augenblick ward ihre Tochter ge—
ſund.

Von da begab er ſich an das Ufer des 29.
galilaiſchen Meeres oder des See Gene—
zareth. Und kaum hatte er ſich hier auf
einer Auhohe niedergeſetzt um zu lehren:
ſo verſammlete ſich eine Menge Volks um z0.
ihn her, welche Lahme, Blinde, Stum:
me und allerley Kruppel mit ſich fuhrte,
und damit auf ihn zudrangte, die er auch
alle heilte; ſo daß das Volk, als es auf 31.
einmal ſo viel Stumme, die ihre Spra
che wieder bekommen hatten, ſo viel Lah—
me, die wieder gehen, ſo viel Blinde,
die wieder ſehen konnten, und ſo viel
Kruppel, die wieder mit geſunden Glied-
maſſen verſehen waren, erblickte, uber
ihn erſtaunte, und den Gott Jſraels
preiſete.

Da aber das Volk faſt drey Tage lang, 32.
ohne zu eſſen bey ihm ausgehalten hatte,
ward er in dem Jnnerſten ſeines Herzens

(durch
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(durch dieſen brennenden Eifer der armenm Leute) bewegt, uund gab ſeinen Jungern

Iu

zu verſtehen, daß er ſie ohnmoglich ohne daß
p

ſie gegeſſen von ſich laſſen konne: weil er

41l furchten mußte, daß ſie auf dem Heim
ſu 33. wege vor Mattigkeit umkamen. Die

Junger fragten ihn, wo ſie fur ſo viele
Menſchen Speiſe hernehmen ſollten, an

34. einem unbewohnten Orte? Er erkundigte,
ſich hierauf nach ihrem Vorrathe und er—
fuhr, daß ſie in ſieben Brodten und etwas

35. Fiſchwerk beſtunden. Sogleich befiehlt
er, daß ſich das Volk auf die Erde lage:

al

Iu

J

ſpricht ſein Gebet: zerlegt den kleinen
uth Vorrath in Stucken und laßt ihn von ſei—

ſn nen Jungern unter das Volk austheilen.
37. Und ſiehe, ſie werden (abermals) von49 dem Wenigen nicht nur ſatt, ſondern man

ſammlet auch noch ſieben Korbe von den

J Brocken, die jeder ubrig gelaſſen hatte.
38. Die Anzahl aber der Geſpeiſten belief ſich

(diesmal) auf Viertauſend, Weiber und

Kinder ungerechnet. J
lit

n Daraufrin,
J

I
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Darauf ließ Jeſus das Volk von ſich 39.

und fuhr wieder uber den See, in die Ge—
gend wo die Stadt Magdala lag. Hier 1.
machten ſich die beyden einander entgegen:

geſetzten Sekten der Junden, die Phariſaer
und Sadducaer, an ihn, und verlaugten
von ihm, daß er ſich, wenn er der recht
maſſige Meſſias ware, durch ein Zeichen
vom Himmel rechtfertigen ſollte. Allein 2.
er ſchlug es ihnen (abermals) ab. „Jhr
„Heuchler, ſagte er, ihr wißt ſo fertig
„die Merkmale des Wetters, und wenn 3.
„es darauf ankommt, die ſo deutlichen
„Zeichen der Zeit zu beobachten, da ſeyd
„ihr blind? Jchhabe es aber ſchon 4.
„geſagt, daß ſolche Boſewichter, ſolche

„Baſtarte von Juden wie ihr ſeyd, um—
„ſonſt ein Wunder von mir verlangen.
„Fur euch iſt keines beſtimmt, als die
„allgemeine Auffoderung der Menſchen
„zum Glauben an mein Evangelium,
„welches durch meinen Tod und Aufer—
„ſtehung geſchehen ſoll, die Gott in der
„Geſchichte Jona abgebildet hat.  Mit
dieſen Worten verließ er ſit.

H Es
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F. Es fugte ſich aber, daß die Junger bey

ihrer Ueberfahrt vergeſſen hatten, ſich mit
6. Lebensmitteln zu verſorgen. Da unun Je—

ſus nach der erwahnten Abfertigung der
Phariſaer und Sadducaer ſie mit den Wor—
ten anredete: „Hutet euch vor dem Sau—

7. „erteig dieſer Leute.,ſo ſtutzten ſie, und
vermeynten damit einen Verweiß ihrer

8. Vergeßlichkeit zu bekommen. Allein Je—
ſus der ihre Gedanken merkte, benahm ih
nen ihren Jrrthum. „Wie konnet ihr
„doch, ſprach er, noch immer ein ſo
zſchwaches Vertrauen zu mir haben,
„daß ihr euch einbildet, es liege mir der
„Mangel an Lebensmitteln am Herzen?

9. „Habt ihr ſchon vergeſſen, wie ich mit
„funf Brodten funf tauſend Mann ge—
„ſpeiſet habe, und wie viel Korbe Brodt

10. „ihr da ubrig behieltet? Und wie
„ich bald darauf mit ſieben Brodten vier
„tauſend Mann ſatt gemacht habe, und
„wie viel Korbe ihr da wiederum ubrig

11. „hattet? Wie konnte es euch alſo doch
„glaublich vorkommen, daß ich Lebens-
„mittel meynte, wenn ich euch vor dem

„Sau
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„Sauerteige der Phariſaer und Saddu
„caer warnte? Heier verſtunden 12.
„ihn endlich ſeine Junger, und merkten,
„daß er nicht von naturlichen Sauerteige,
ſondern von den, (dem Sauerteige in
der ſchnellen und heftigen Wirkung ahnli—
chen,) Grundſatzen des Phariſaismus und
Sadducaismus geſprochen habe.

Einige Zeit darauf kam Jeſus in die 13.
Gegend wo die Stadt Caſarea lag, welche
Philippus, Herodes Bruder, erbauen laſ—

ſen. Hier nahm er unter andern Gelegen
heit, ſeine Lehrlinge zu fragen: fur wen ihn
wohl die Leute in ſeiner armſeligen Geſtalt
hielten? „einige, antworteten ſie, 14.
halten dich fur den Johannes den Taufer.
„Andere fur den Elias. Andere fur den
„Jeremias, oder irgend einen von den
„Todten erſtandenen alten Propheten.,
„Und ihr, fuhr er fort, fur wen haltet 15.
„ihr mich? Da nahm Petrus das 16.
Wort: „Du biſt das von Gott verheiſſene

„Oberhaupt des Menſchengeſchlechts, der
„Sohn des wahren Gottes!, „Wohl 17.
„dir, Simon! erwiederte Jeſus, wohl

H 2 „dir
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„dir daß ſich dieſer dein Glaube nicht
„auf Menſchenzeugniß, fondern auf den
„gottlichen Unterricht grundet, den dir
„mein himmliſcher Vater, (durch mich,)

18. „ertheilt hat. Jch ſage dir, du fuhreſt
„nun deinem Namen mit der That. Ein
„ſolcher Glaube macht dich zu einem
„unuberwindlichen Felſen. Und auf
„ſolchen Felſenmann, welcher durch
„dieſen Glauben ſtark genug iſt, den Ra
„chen des Abgrundes Trotz zu bieten,

19. „will ich meine Gemeine bauen. Jch
„will dieſelbe deiner Vorſorge und Auf
„ſicht ubergeben. Du ſolſt die Macht
„haben, zuzulaſſen und zu verhindern,
„und mit gottlicher Autoritat Verord
„nungen zu machen und Verordnungen

20. „aufzuheben. Hierauf befahl er
ſeinen Jungern, daß ſie (von itzo an bis
nach ſeiner Auferſtehung, 17, 9.) den ge

mnauern

Binden und loſen heißt nach der Sprache
der Juden, nichts als gebieten und unter?
ſagen. Das indeſſen die andern Apoſtel
nicht ausgeſchloſſen worden, verſteht ſich
von ſelbſt, und erhellet unter andern aus
Cap. 18, 18.
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nauern Unterricht von ſeiner Perſon, daß
er nemlich der Erloſer und von Gott ein—
geſetzte Herr der Menſchen ſey, ausgeſetzt
ſeyn laſſen ſollten.

17 Jeſus ſucht nun allmahlig u
ſeine Junger auf ſein bevorſte— J

J

in

vorzubereiten. 9
hendes Leiden und ſeinen Tod J

Jtzt fieng er an ſeine Junger mit ſeinen 21. Ag
har
J

öα:

bevorſtehenden Schickſalen bekannter zu flüſt
machen, und ihnen zu ſagen, daß er nach ſe

Jeruſalem gehen, daß er vom Synedrio,
nemlich den vornehmſten Aelteſten, Prie:
ſtern und Gottesgelehrten der Juden, harte
Bedruckungen erdulden, daß er endlich gar

ums Leben gebracht werden, aber auch den ſf
dritten Tag darauf wieder auferſtehen wer: rl

f

udi
de. Da Petrus (zum erſtenmale) 22.
das horte, gerieth er in heftige Gemuths- rui

Jbewegungen: „Da ſey Gott vor, fuhr
„„er auf, daß dir ſo etwas wiederfahre!,„
Jeſus aber zeigte ihm ein Geſicht voll Ernſt 23.

und Unzufriedenheit. „Grauſamer, ſagte

H 3 „er,
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„er, entferne dich von mir! deine Rede
„zerreiſſet mir das Herz! Sie laßt mich
„furchten, daß deine Wunſche und Nei
„gungen noch ans Jrrdiſche gefeſſelt ſind

daß du noch nicht tuchtig biſt, Got—
„tes Sache zu fuhren., Sodann wandte

24. „er ſich gegen ſeine Junger „Jch ſage
„euch, wer ein wahrer Nachfolger
„von mir ſeyn will, muß alle Anſpruche
„auf dieſes irrdiſche Leben fahren laſſen:

er muß alle die Unbequemlichkeiten
„willig ubernehmen, welche die Wahr
„heit ihren Bekennern und Freunden
„zuzieht: kurz, er müß eben die ſauren
„Wege betreten, die ich gegangen bin,

25. „und noch gehen werde. Denn wer ſein
„Leben mit Verleugnung meiner erhalt,
„der wird es auf eine deſto ſchrecklichere
„Art verlieren. Wer es aber hier un—
„beſorgt aufopfern wird, der wird es

26.„Cin der Ewigkeit,) wieder finden. Und
„was hulfe es einem Menſchen, wenn
„er Herr der ganzen Welt wurde, und

„ſelbſt

„CRSowohl in meinem Amte auf Erden, als
in der kunftigen Herrlichkeit.
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„ſelbſt daruber zu Grundeginge? Giebt

J

„man nicht lieber alles hin, um ſich ſelbſt
„zu erhalten? (Wollt ihr euch alſo ſelbſt nn
„erhalten, ſo beſinnet euch nicht, das Zeit—

„liche eurer ewigen Gluckſeligkeit aufzu—
„opfern.) Denn eben der, welcher itzt 27.
„in einer ſehr unanſehnlichen Geſtalt air
„mit euch ſpricht, wird einſtin der Ma—

T

ſ

„jeſtat ſeines Vaters, umgeben von ſei—
J

„nem koniglichen Gefolge, als Richter
nAii„erſcheinen, um allen Menſchen, die r

„ihrem Verhalten angemeſſenſte Vergel—
J

„tung zu ertheilen. Ja heilig ver-28.
„ſichere ich euch, daß ſogar einige von
„denen, die hier vor mir ſtehen, die er—

„ſten Proben dieſer meiner koniglichen
„Gewalt noch ſelbſt erleben und mit

al„Augen ſehen werden, wie ich als Rich— lu„ter mich zeigen, und (durch Vertilgung
naih„meiner Feinde,) die neue Societat grun

e,den werde, (zu deren Vorſtehern ich

n

„euch beſtimmt habe.,)
Acht Tage darauf ging Jeſus auf einen 1.

ſehr hohen Berg und nahm niemand als
Petrum, Johannem und deſſen Bruder

H 4 Ja—
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2. Jacobum mit ſich. Hier zeigte er ſich in

einer ganz veranderten Geſtalt. Sein Kor—
per und ſeine Kleider wurden hell und glan—

3z. zend wie eine Sounne. Und auf einmal er-
blickten ſie Moſen und Eliam, welche ſich

4. mit Jeſu unterredeten. Da fieng
Petrus an: „Herr! hier, ach hier laß
„uns immerdar wohnen. Hier mochten
„wir, wollteſt du es nur, dir und dieſen
„gottlichen Mannern, jedem eine Hutte

g. „anlegen. Jndem er aber das ſagte;
umleuchtete ſie plotzlich eine hellglanzende
Wolke, aus welcher ſich die Stimme horen
lies, „Sehet hier meinen geliebten Sohn,
„den erſten Gegenſtand meines Wohlgefal—
„lens! der iſts, dem ihr gehorchen ſollt.

6. Sobald die Junger dieſe Stimme horten,
fielen ſie auf ihr Angeſicht nieder und beb—

7.ten. Jeſus aber faßte ſie an und hieß ſie
wieder aufſtehen: „Kommt, ſprach er,

8. „ihr habt nichts zu furchten., Und in?
dem ſahen ſie, daß alles verſchwunden, und

niemand bey ihnen war, als Jeſus allein.
Da

C) Von ſeinem Leiden, wie Lucas ſagt.
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Da ſie wieder vom Berge herunter gin:9.

gen, verbot ihnen Jeſus, dieſe Erſchei—
nung, vor ſeiner Auferſtehung, bekannt
zu machen. Die Junger aber, (die nun ſo 10.
deutliche  Begriffe von der Wurde ſeiner
Perſon erlangt hatten,) fragten ihn, wie
es denn komme, daß die jzudiſchen Gottes-
gelehrten, ihn noch unter dem Vorwande—
verwurfen, weil Elias noch nicht erſchie—
nen ſeh, der nothwendig vor dem Meſſias
erſcheinen mußte. Da gab ihnen Jeſus 11.
zur Antwort, daß dieſe Leute allerdings
Recht hatten, wenn ſie in der Meynung
ſtunden, daß Elias vor ihm kommen,
und die Menſchen von ſeiner Ankunft
benachrichtigen muſſe. Allein Elias ſey 12.
auch in der That ſchon gekommen, nur
daß man ihn verkannt und nach aller
Luſt eines boſen Herzens gemißhandelt
hatte; und daſſelbe Schickſal, ſetzte er
hinzu, werde auch ich noch unter ihnen
zu erdulden haben. Hier merkten ſie, 13.
daß er auf Johannem den Taufer ziele.

Als er hierauf mit ihnen wieder bey den 14.
ubrigen Jungern ankam, (fand er eine

H Meunge
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MengeVolks um ſie her verſammilet( Marc.

15. 9.) Da nahete ſich ihm ein Menſch, wel—
cher fußfallig bat, ſich ſeines Sohnes zu
erbarmen, der als ein Mondſuchtiger ent
ſetzlich ausſtehen mußte: indem er in der
Raſerey bald ins Waſſer bald ins Feuer

16. ſturzte. Er habe ihn ſchon zu ſeinen Jun—
gern gebracht, und ſie um Hulfe angeſpro
chen, ſie hatten ihm aber dieſelbe nicht lei

17. ſten konnen. Jeſus (der wohl wußte,
daß die Schuld an dem Mangel ſeines Zu
trauens gelegen hatte,) redete ihn mit fol-
genden Worten an: „Wie lange werde
„ich unter euch unglaubigen und verhar—
„teten Leuten noch zubringen, und auf
„die Erlangung eures volligen Vertrau
„ens warten muſſen! Bringt mir

18. „den Kranken herz „Den Au—
„genblick ſey ruhig. und indem
wich der Geiſt, (der nach ihrer Meynung
ihn beſaß,) von ihm, und der Kranke ward

geſund.
19. Da hernach die Junger mit Jeſu wieder

allein waren, fragten ſie ihn, warum ſie
den Begeiſterten nicht hatten zurechte brin

gen



Natthaus 17. 123
gen konnen? „Der Unglaube, der noch 20.
„unter euch Leuten herrſcht, iſt Schuld

„daran. Jch habe euch oft geſagt, daß
„ein redliches Vertrauen auf mich, wenn
„es auch noch ſo klein ware, durch Er—
„fullung aller, dem Anſehen nach, un:
„moglicher Wunſche, belohnt werden

„ſolle. Wenn ich euch nun ſage, daß
„den Leuten, die den Kranken zu euch
„gebracht haben, nicht nur dieſes Ver—
„trauen uberhaupt gefehlt habe, ſondern 21.
„daß noch uberdieſes dieſe eine der aller—

„unheilbarſten iſt, welche ſowohl von
„Seiten des Wunderthaters, als von
„Seiten desjenigen, dem ſie vertrieben
„werden ſoll, einen vorzuglichen Grad
„von Jnnbrunſt des Gebets, (um jenen
„Glauben,) erfodert; ſo werdet ihr euch
„uber dieſen Vorfall weiter nicht wun—
„dern durfen.,„

Nach

Er will zunachſt den Mangel des Vertrau—
ens unter dem Volke uberhaupt vorſchutzen,
aber doch ihnen mit zu verſtehen geben, daß
es auch an ihnen ein wenig mit gelegen habe.
Nach dieſer Jdee hab' ich uberſetzt. Ku ſeiner
Zeit werde ich mich deutlicher erkluren.
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Nach einiger Zeit kehrte Jeſus wieder

5 zuruck nach Galilaa; und unterwegs wie—
derholte er ſeinen Jungern, zu ihrer groſ
ſen Betrubtniß dasjenige, was er ihnen
bereits von ſeiner bevorſtehenden Gefan—

23. gennehmung, Tode und Auferſtehung ge—

25.

ſagt hatte.

18. Jeſus kommt wieder nach
Capernaum; wo er ſeinen
Freunden das Gebot der Liebe

vor ſeinem Abſchiede noch-
mals einzuſcharfen

ſucht.
Da ſie aber in Capernaum eintrafen,

befragten diejenigen, welche die gewohnli—

chen Abgaben fur den Tempel einfoderten,
Petrum, ob denn ſein Herr nichts zu ent—
richten pflege? Petrus antwortete, daß er
es allerdings zu thun gewohnt ſey. Da
ſie nun in ihrer Wohnung ankamen, redete
Jeſus Petrum, ehe ihm derſelbe dem ge—
habten Vorfall berichtete, mit folgenden
Worten an: „Was meyneſt du Simon,

„von
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„von wem nimmt ein Landesherr Steu—
„ern und Abgaben? von ſeinen Kindern
„oder von ſeinen Unterthanen?, Petrus 26.
antwortete, „von den Unterthanen!,
„Folglich ſollte man wohl, erwiederte
„Jeſus, von mir und euch, als Kindern
„desjenigen, der der Regent dieſes Volks
„iſt, nichts zu fodern haben? Jn—-27.
„deſſen, ſetzte er hinzu, damit ſie uns
„nicht als Verachter des Tempels aus—
A„ſchreyen, ſo gehe an die See und ſtelle
„ein Netz auf. Dem erſten Fiſch, der
„hineingeht, offne den Mund, ſo wirſt
„du einen Stater finden: damit entrich—
„te fur mich und dich die Abgabe.,„

Zu der Zeit trug ſichs zu, daß die Jun1.
ger Jeſu untereinander einen Raugſtreit
anfiengen, (Marc. 95 den ſie ihm zur Ent
ſcheidung vorlegten. „Thue du den Aus-—
„ſpruch, ſagten ſie, welchen unter uns in
A„deinem Reiche ſeiner Verdienſte halber,
„die Oberſte Stelle gehort?, Da fuhrte 2.
Jeſus ein Kind mitten unter ſie, und re:3.
dete ſie alſo an: „Jch ſage euch, wo ihr
„eure Denkungsart nicht andert und

„wie
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n „wie die von keinen Vorurtheilen einge—
u,

vn

„nommenen, lehrbegierigen Kinder, euch
zun

jun

ujrn

J

J

3

„verhaltet, ſo ſchiekt ihr euch gar nicht

J

„einmal in mein Reich, (geſchweige daß
„ihr ein Verdienſt um daſſelbe fur euch

4. „hattet. Wollt ihr alſo dazu gelangen,
„ſo mußt ihr erſt euch ſelbſt gleichſam zu
„Kindern machen, und euch in Abſicht
„auf meinen Unterricht ſo verhalten ler—
„nen, wie ein Kind; und mit Ablegung
„eurer Vorurtheile und Traume von4 „irrdiſchen Vortheilen, die ihr erwar—

J „tet, euch lediglich an das halten, was
ſ „ich euch ſage.) Alsdann gehort ihr unter

uf
v „die erſten Glieder meines Reichs, (wenn
J

„ihr der Wahrheiteeine ſolche Herrſchaft
5. „uber euch einraumet. Das zweyte

„Verdienſt, das ihr euch alsdann ma
„chen konnet, beſteht darinn,) daß ihr,
„mir zu Liebe, euch dem Unterrichte de
„rer, die wie Kinder in der Erkenntniß
„des Guten und Wahren ſind, unter
„ziehet; das werde ich ſo annehmen, als
„wenn ihr mir ſelbſt die großte Wohl

s. „that erwieſen hattett. Da im Gegen
„theil

ν αν
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„theil demjenigen, der einen von dieſen
„armen Leuten, die einiges Zuttauen zu
„mir haben, in demſelben irre macht,
„oder ſich aus Verachtung weigert,
„ihn darinnen zu befeſtigen, beſſer ware,
„daß ihm der großte Muhlſtein an den
„Hals gehangt und er mitten in der See
„erſauft wurde. Wehe der unglau-7.
„bigen Welt, die von der Wahrheit,
„die ich predige, ſich abwendig machen
„laßt! [und es iſt naturlich, daß es tau
„ſend Dinge giebt, die das Herz gegen
„die Wahrheit ungehorſam machen.]
„Aber dreymal Wehe demjenigen, der g.

„an »einer ſolchen Verleugnuna der
„Wahrheit oder Abfall von derſelben,
„ſchrüd iſt. Darum ermahne ich euch 9.
J,nochmals, entfernet alles von euch,
was zu einer ſolchen Verwahrloſung
„der Seele eurer Nebenmenſchen oder En

„Vernachlaſſigung derſelben, Gelegen un
„heit geben konnte; wenn es auch das
nalterangenehmſte und koſtbarſte ware,

indas ihr dabey aufopfern mußtet. Es

U

ſif
m

v

l

iſt deſſer mit Berluſt des Jrrdiſchen ſee unl

„lig,
tüll

nan
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„lig, als mit deſſen Erhaltung verdammt

10. „werden. Und hutet euch ja, auch den
„Allergeringſten und Verachteſten zu
„vernachlaſſigen, (und ſeine Beſſerung
„zu verhindern oder zu verabſaumen.)
„Denn ich ſage euch, daß ſie Gott ſo
„werth und theuer ſind, daß ihm keine
„Werkzeuge ſeiner Vorſehung zu groß
„ſind, um ſie zu ihren Beſten aufzubie—

11. „ten. Und das iſt auch ſelbſt die ein—
„zige Urſache, warum ich in die Welt
„gekommen bin, um ſolche arme ver—
„irrte Menſchen auf den Weg des Heils
„zuruck zu fuhren und ſelig zu machen.

12. „Sttellet euch einmal vor, es hatte je
„mand (eine Sache, an der ſein ganzes
„Herz hienge, z. E. er hatte) eine Heerde

„von hundert Schafen. Stellet euch
„vor, es verliefe ſich eins davon. Wur
„de er nicht die neun und neunzig, die
„ihm ſicher genug ſind, auf der Weide
„zurucklaſſen, und mit Begierde dem

13. „Verlaufenen nacheilen? Wurde Jer
„nicht, im Falle er es wiederfande, uber
„dieſes mehr Freude empfinden, als uber

„die
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„die ubrigen alle? Und ſehet, das 14.
„iſt ein wahres Bild von der Geſinnung
„meines himmliſchen Vaters, gegenalle
„dieſe armen Geſchopfe. So gern, ſo
„eifrig wunſcht er, daß nicht eines ſeiner
„Seeligkeit verluſtig werde.

15.„Laſſet euch alſo durch nichts in der
„Sorge fur das geiſtliche Wohl eurer.
„Nebenmenſchen, unwillig oder irre ma
„chen.) Findet ihr auch hier und da
„Leute, die ſich wider euren Unterricht
pergehen, ſo verſucht es einen ſolchen,
„zuerſt ohne Zeugen, liebreich zu erin-
„nern, und ihm ſeinen Fehler vorzuhal—
„ten. Fruchtet:dieſes, ſo iſt das Ver—
Anugen euren Nachſten gebeſſert zu ha-16.
„ben, euer eigner Gewinn. Gehet die—
„ſer erſte Verſuch fruchtlos ab, ſo rich
„tet euch hier nach dem Satze der Rechts—
„gelehrten: „Zwed oder drey Zeugen werden
„erfodert, wenn eine Sache gultig ſeyn ſoll,„
„und nehmet einen oder ein paar ver—
„nunftige Freunde dazu, welche gemein
Aſchaftlich ſich bemuhen, ihn zu uber—

J fuh
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17. „fuhren, daß er Unrecht habe. Konnt

„ihr ihn auch damit nicht gewinnen, ſo
„beklagt euüch offentlich bey allen Glau
„bensgenoſſen deſſelben Orts. Will
„er denn auch die Stimme aller nicht
„horen, ſo ſey es euch erlaubt, die Ban
„de der genauern Freundſchaft zu zer—
„reiſſen und alle Gemeinſchaft mit ihm

18. „aufzuheben. Jch verſichere euch hei
„lig, daß in dem Falle, Gott ſelbſt einen
„Menſchen, dem ihr die Gemeinſchaft
„der Kirche unterſagt, als einen Ausger
„Aſtoſſenen anſehen wird; ſo wie er je
„den, dem ihr die Ruckkehr zu derſelben
„wieder verſtattet, auch als einen Be

20. „gnadigten anſehen wird. Ja ich ver—
„ſpreche euch uber dieſes, daß ich allen
„euren Zuſammenkunften, wenn ſie auch
„zuweilen nur aus zween oder dreyen
„von euch beſtehen ſollten, beywohnen

19. „will, dergeſtallt, daß ihr von eurem
„himmliſchen Vater allezeit euch gewiſſe
„Erhorungen verſprechen konnet, ſo oft
„ihr euch verbindet, ihm eine Angelegene

aheit
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„heit eures Amtes durch ein gemein
„ſchaftliches Gebet zu empfehlen.,„

Hierauf fragte ihn Petrus, wie oft er 21.
denn wohl einen, der ſich gegen ſeinen Un—
terricht vergangen, (aber auch ſein Unrecht
eingeſehen hat; Luc. 17, 4.) nachſehen
muſſe? Ob ſiebenmal wohl genug ſey?
„Nein, antwortete Jeſus, nicht ſieben:22.
„mal, ſondern ſiebenzigmal ſiebenmal.

Lernet das aus folgender Fabel. 23.

Der boſe Schuldner.
Ein Konig will ſeinen Beamten die

Rechnungen abnehmen, um zu
J ſehen, wie ſie ſeine ihnen anver—

trauten Guter verwaltet hatten.
Unter denen findet ſich einer der
mit 100ooo Laleuten in Ruckſtand
iſt. Da dieſer Mann unvermo—
gend iſt zu bezahlen, ſo giebt der
Herr nach dem gelindeſten Rechte

 Defehl, ihn nebſt ſeiner Familie

J 2 zu
Ccc) Z. El vie Wahl eines Vorſtehers, die Ex

communicirung eines Laſterhaften u. d. m.
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zu verkaufen, und davon ſoweit
es reicht, zu bezahlen. Der Be
amte bittet fußfallig noch um ei—

nige Geduld, und gelobet alles
abzutragen, was er noch ſchuldig
ware. Dieſer klagliche Anblick
ruhrt den Herrn ſo ſehr, daß er
ihn nicht nur auf freyen Fuß ſetzet,
ſondern auch noch uberdieſes, ihm

die ganze Schuld erlaßt. Altein
was geſchieht. Dieſer Menſch

korimt bald darauf zu einem ſeiner
Mitbeamten, der ihm eine Kleinig
keit von 100 Denarien ſchuldig
war; nimmt ihn bey dem Kopfe und
fodert mit aller Gewalt die Bezah
lung. Der Schuldner bittet ihn
fußfallig um Geduld, und ver
ſpricht ihn ehrlich zu bezahlen.
Aber umſonſt. Der Grauſame
laßt ihn ſo lange hinſetzen, bis er

alles bezahlt hat. DieſesVerfahren ward gar bald unter
den ubrigen Beamten des Konigs,
ruchtbar, und verurſachte einen

allge,



Natthaus 18. 133
allgemeinen Abſcheu: daher man
es dem Konig hinterbrachte. Die—
ſer laßt ſogleich jenen Beamten
vor ſich fodern, und ſetzt ihn ſei
nes harten Betragens halber zur
Rede. „Nichtswurdiger! ſagt'
„er, jene ſo groſſe Schuls hab'

ſ

üil

Aich dir geſchenkt, weil du mich
n

in

Un
n

itt

„ſo beweglich anflehteſt: hatteſt

„deinen Mitgenoſſen ſo gutig und
„mitleidig finden laſſen ſollen, wie
„ich mich gegen dich bewieſen ha—

„be?,Darauf ließ der Herr in
gerechten Zorn, dieſen Menſchen
zu ewigem Gefangniſſe verur—
theilen.

Und ſehet! eben ſo wird der
himmliſche Vater mit allen denen

verfahren, welche nicht bereit ſind,

ihren Nebenmenſchen von ganzen
Herzen zu verzeihen.

itſ

J3 19. Je U

I
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ſ
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Er ließ ihn an die Gefangnißknechte ab—
liefern, unter denen er ſo lange bleiben

dlollte, bis alles abbezahlt ware. S. Jac.2, 13.
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19. Jeſus begiebt ſich aus Gali—
laa nach Judaa, einige Wochen

vor demletzten Oſterfeſte, das
er erlebt hat.

1. Nach dieſen Unterredungen verließ Je—
ſus die Landſchaft Galtlaa und begab ſich

2. uber den Jordan nach Judaa. Auch hier
fand ſich eine groſſe Menge Polks, das ihm

nachzog. Und er heilte auf der Stelle,
alle, die ein Gebrechen oder Krankheit an
ſich hatten.3. Es machten ſich aber die Phariſaer an

ihn, und legten ihm, in Hofnung daß er
ſich durch eiue Antwort vergehen, und Ge

legenheit geben ſollte, ihn beym Synedrio
zu verklagen, unter andern die Frage vor:
ob es in der Willkuhr eines Mannes ſtunde

4. ſich von ſeiner Frau zu ſcheiden?. Darauf
er ihnen folgende Antwort gab: „wird
„nicht in euren Synagogen oft genug
„vorgeleſen, daß der Gott, der vom An
„fange einen Mann und eine Frau ge—

5. „ſchaffen hat, auch durch Moſen die
„Worte ausgeſprochen hat: Die
„Verbindung des Mannes mit ſeinen Eltern ſoll

„der
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„der Verbindung mit ſeinen Weibe nachſtehen.
„Jhr ſoll er treu'bleiben, und mit ihr ein un—„zertrennlich Ganzes ausmachen: denn ſie ſind 6.
„in der That nicht mehr Zwey, ſondern ſie ma—
Achen eine Perſou aus. Solche Bande
nun die Gott ſelbſt durch ausdruckliche
„Geſetze geknupft hat, iſt kein Menſch
„berechtiget willkuhrlich aufzulo—
„ſen. Hierauf erwiederten die Pha-7.
riſaer: „warum denn Moſes die Verord—
„nung gemacht habe, daß ein Maun, der
„ſich ſchetdet, der Frau einen Scheidebrief

„ausſtellen ſolle? (Jſt daraus nicht zu
„ſchlieſſen, daß er die Scheidung erlaubt

Ahat? Nein, antwortete Jeſus, z.
„er hat damit die Uebertretung des von
„uralten Zeiten her feſtgeſetzten Gebotes

„Gottes nicht erlaubt; ſondern er hat
„nur die einmal eingeriſſene boſe Ge
„wohnheit damit einſchranken wollen;
„(und deswegen die Verordnung gemacht,
„daß wenn ja die Scheidung geſchehe, ſie
„doch auf eine legale Art geſchehe, damit
„nicht jede willkuhrlich entlaufene Frau

J 4 Aihre
h) uν vαα cοαα.
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„ihre Liederlichkeit mit der Eheſcheibdung

9. „bemanteln mochte) Jch behaupte
„alſo noch immer, daß ein Ehemann,
„der ſeine Frau ohne gegrundete Urſache,
„dergleichen z. E. ein (erwieſener) Ehe—
„bruch iſt, von ſich ſtoßt, und eine an-
„dere Frau nimmt, eines wahren Ehe
„bruchs ſchuldig wird: Daher auch der
„einen Ehebruch begeht, welcher eine
„ſolche willkuhrlich und uurechtmaſſig

10. „geſchiedene heyrathet. „Altein
„wenn die eheliche Verbindung, ſagten
hierauf ſeine Junger, von ber, Art iſt,

Jſo thate mancher beſfer er hehrathete gar
11. „nicht?, „Es iſt wahr, antwortete

„Jeſus, allein haben denn auch alle die
12.,„Gabe der Enthaltſamkeit? Es giebt

„zwar einige, die von Natur unvermo
„gend ſind zur Ausubung der Ehe—
„pflicht: einige, die vqn ändern dazu
„gemacht. worden: und wiederum ei
„nige“ die ihrer Vermogenheit willig
„entfagen, weil ſie ohne Verletzungen
„heiligerer Pflichten nicht heyrathen

„kon
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„kounen. Aber wie viel ſind derer?
„Nur der mag alſo eurer Regel ſolgen,
„der es kann.

Hier unterbrachen ihn Leute, die ihre 13.
Kinder zu ihm fuhrten, und ihn baten,
ihnen die Hande aufzulegen und uber ihnen.
zu beten. Die Junger bezeigten daruber
ihren Unwillen und wollten dieſe Leute weg,
reiſen. Aber Jeſus gab es nicht zu: „Laſ: 14.
„ſet die Kinder herankommen, ſprach er,
„und wehret ihnen nicht, denn ſolche
„Seelen ſind am geſchickteſten in das
„Reich der Wahrheit und der Tugend
„einzugehen., Hierauf legte er ihnen die 15.
Händeauf, und begab ſich hernach von da
hinweg.
Unterwegs redete ihn ein junger Menſch 16.

mit folgenden Worten an: „Vollkom—
„mener Lehrer! ſage mir, welches iſt die

J5 „wah—
Z. E. ein Mann der nicht im Stande iſt

eine zerau zu ernahren, und alſo ſtehlen
oder Ungerechtigkeiten ausuben, oder ſeine

Kinder betteln ſchicken mußte, wenn er
heyrathen und eine Familie unterhalten
wollte. c.

t) Wiefern? Siehe oben 18, 3. f.
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„wahre Vollkommenheit, narch welcher ich

17. „ſtreben muß, um ſelig zu werden?,NJe—
ſus antwortete ihm, „warum nennſt du
„mich einen vollkommenen Lehrer, und
„verlangſt doch einen andern Unter—
„richt? (als den du ſchon haſt.) Gott
„iſt allein der volllommene Lehrer der
„Menſchen, und der hat ja diejenigen
„Gebote bereits bekannt gemacht, die—
„du nur ausuben darfſt, um zu derje—
„nigen Vollkommenheit zu gelangen,
„die den Menſchen glucklich macht.

18. „aber welche?7, erwiederte jener. „Die
„ſittlichen Vorſchriften der Religion,
„ſprach Jeſus, die: ſchade niemand an
„ſeinem Leben oder an ſeiner Geſund
„heit; treibe nicht Unzucht; nimm nichts
„wozu du kein Recht haſt; hute dich,
„andere zu verlaumden und falſchlich zu

19. „beſchuldigen; erzeige deinen Eltern
„Ehrerbietigkeit und Gehorſam; kurz
„liebe deine Nebenmenſchen, ſo wie du
„ſelbſt von ihnen geliebt zu werden wun:

20. „ſcheſt. „O, ſprach der Jungling,
„das alles habe ich von Jugend auf beo:

Abach
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„bachtet. Jſt ſonſt nichts, was ich zu thun
„nothig habe?, „nichts, antwor-21.
„tete Jeſus, wird (in der Lage, in wel—
„cher du biſt, zu dem Wunſch mein Jun
„ger zu. werden, noch erfodert, als das
„einzige: daß du deine Guter verkau—
„feſt, und das Geld den Armen gebeſt,
„l denn das heißt ſich einen Schatz im
„Himmel ſammlen,] und die ſauren We—
„ge antreteſt, die ich gehe,, Als 22.
er das horte, ging er betrubt hinweg, denn
er war ſehr reich.

Da ſagte Jeſus zu ſeinen Jungern: 23.
„Hier ſehet ihr, wie wahr es iſt, daß
„kein Menſch unfahiger iſt, ein wurdi—
„ges Glied des Reiches Gottes zu wer:
„den, als einer, deſſen Herz an die irr—
„diſchen Guter gefeſſelt iſt. Jch mochte 24.
„faſt ſagen, es ſey leichter, daß ein
„Kamel durch ein Nadelohr gehe, als
„daß ein ſolcher zum Genuß jener ewig
„dauernden Seeligkeit geſchickt gemacht
„werde., LUeber dieſen Ausdruck 25.
erſchracken die Junger und fragten ihn ganz

beſturzt: „wie viel werden denn alſo wohl
//iu
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„zu retten ſeyn, wenn dazu ein Glaube
„erfodert wird, der bis zur Bereitwillig-
„keit einer ſolchen Aufopferung ſteigt?

26.„Sorget nicht, ſagte Jeſus, und ſahe zu
„gleichſſeine Junger mit einem bedeutenden.

„Blicke an, was den Menſchen auſſerſt
„ſchwer iſt, das iſt Gott ſdurch die Kraft
„meines Geiſtes, die er den Menſchen ver
„mittelſt meines Evangelii mittheilt,]
„gar leicht im Stande zu bewirken.

27. Hierauf legte Petrus, (der den Blick ver—
ſtanden hatte,) die Frage vor: „was wird
„uns, die wir bereits dieſes Opfer ange—
„fangen, die wir alles verlaſſen haben,
„nnd mit dir die Wege gegangen ſind, die.

28. „du betreten haſt?, Jeſus antwor-
tete: „Jch verſichere euch auf das thei-
„ligſte, daß ihr, die ihr mir bisher nath-
„Jefolget ſeyd, zur Zeit der bevorſtehen-
„den groſſen Veranderung, wenn ich
„als Menſch zur volligen Majeſtat Got
„tes werde erhaben worden ſeyn. und
„ihr dann gleichſam als die zwolf ſicht—

„baren

 2

m—

Velches ewige Belohnungen verheißt.
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„baren Verwalter meines (geiſtlichen)
„Reiches auf Erden, an dieſer konigli—
„chen Wurde Theil nehmen, und die
„Richter meines Volks ſeyn werdet, daß, 29.
„ſage ich, alsdann jeder die Hauſer,
„die Bruder, die Schweſtern, die Va—
„ter, die Mutter, die Weiber, die Kin—
„der, die Aecker, kurz alles was er um
„meines Namens willen verlaſſen hatte,

„(Matth. 12, z0o.) nicht nur in dieſem
„Leben hundertfach wieder bekommen,
„ſondern auch dereinſt die ewige Seelig—
„keit ererben ſoll. (Wobey ich jedoch Zzo.
„im voraus ſagen muß, daß dieſer
„allen treuen Dienern in meinem Reiche
„verheiſſene Lohn, die Einbildung der mei—

„aſten einſt tauſchen wird.) Viele, die in
„meinem Reich oben an zu ſtehen glau—
„ben, werden den geriugſten Platz ein—
„nehmen, und viele, denen man den ge—
„ringſten zugedacht hatte, werden den

„Oberſten behaupten. „mMan kann 1.
Aſich, dieſe Einrichtung meines Reichs,
unter folgenden VBilde vorſtellen.,

n 11
1 ier

Die
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Die Arbeiter im Weinberge.

Es war ein Hausherr, welcher in der
Fruhe ausging, Arbeiter in ſei
nen Weinberg zu dingen. Mit
den Erſten, die er fand, machte
er einen Denar zum Tagelohne
aus: und ſchickte ſie an die Ar-
beit. Um neun Uhr ging er wie—
der aus und fand auf dem Markte
noch Leute, die keine Arbeit hat
ten. Auch dieſe hieß er in ſeinem
Weinberge arbeiten und verſprach
ihnen zu zahlen, was ſich gehort.
Eben das that er auch um zwolf,
und um drey Uhr. Sogar noch um
funf Uhr des Nachmittags redete
er einige Muſſigſtehende an, und
hieß ſie, weil ſie keine Arbeit hat:
ten, in ſeinem Weinberde arbei—
ten; mit dem Verſprechen, ſie
gehorig zu bezahlen. Gegen
Abend nun befahl er ſeiliem Ver
walter, einem jeden der augenom

menen Tagelohner ſeinen Lohn zu
geben. Da kamen die um

funf
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funf Uhr angenommen worden,
und bekamen jeder ſeinen Denar.

Als nun die Fruhgedungenen her—
zutraten, vermeynten ſie mehr zu
empfangen: allein ſie bekamenje-
der ſeinen Denar. Da fiengen
ſie an zu murren gegen den Herrn,
daß erjenen, die doch kurzere Zeit

ggyxearbeitet hatten, eben ſoviel ha—

be reichen laſſen, als ihnen.
Aber der Hausherr ſagte einem

unter ihnen, (der vorzuglich un—
hoflich war,) daß er ihm keineswe

ges unrecht thue, ſintemal er fruh
ſelbſt nicht mehr Tagelohn gefor
dert habe, als einen Denar. Er
ſolle ſich älſo begnugen mit dem,

was ihm zukame. „Habe ich nicht
„Nacht, ſetzte er hinzu, mit dem
„Meinigen zu thun was ich will?
„Oder ſiehſt du es mit neidiſchen
„Augen an, daß ich gegen Ande—

„re, auüch uber ihr Verdienſt,
„wohithatig bin?,42

Sehet,
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Sehet, ſo wird es euch (in Ab—

ſicht auf das verheiſſene Gute in
dieſem Leben, Marc. 10, 30.)
in meinem Reiche gehen. Viele
werden ſich auf die groſſeren Be—
lohnungen Rechnung machen, und

werden nachſtehen muſſen. An—
dere werden den Anſehen nach die
geringſten Diener meines Reichs

ſcheinen, und werden die großten
Vorzuge erhalten. Deun mein
Reich wird viel Diener haben,
aber nur der kleinere Theil derſel-
ben wird ſo acht ſeyn, als ich ſie
wunſche.

20. Jeſus reiſet nach Jeruſalem
und zeiget ſich nun zum erſten—

male im Tempel als den
Meſſias.

17. Auf dem Wege nach Jeruſalem, nahm
Jeſus ſeine Junger nochmals vor, undre
dete mit ihnen allein von ſeinem bevorſte—
heuden Leiden. „Sehet, ſagte er, wir

„ſind
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„ſind itzt im Begriff nach Jeruſalem zu
„gehen. Da wird dieſer Menſch, den
„ihr bisher als eurem Lehrer gefolgt
„ſeyd, dem Synedrio uberantwortet
„werden. Seine Feinde aber, die Prie—
„ſter und Gottesgelehrten, werden nicht
„ruhen bis ſie ein Todesurtheil uber
„ihn veranſtaltet haben. Dann wer-19.
„den ſie ihn den romiſchen Gerichten
„ubergeben. Da wird er Schimpf,
„Schlage und endtich den Kreuzestod
„erdulden muſſen: doch wird er den drit?
„„ten Tag darauf wieder lebendig wer?
„den und aus dem Grabe hervorgehen.,

Es hatiten aber die obigen Reden Jeſu, 20.
von den Belohnungen der Diener ſeines
Reiches, die Mutter Jacobi und Johannis
aufmerkſam gemacht. Daher ſie mit ih—
ren Kindern, von Jeſu die Erlaubniß ver—
langte, ſich etwas auszubitten: welches 21.
ihr auch zugeſtanden wurde. Da hob ſie
ihre Bitte alſo an: „Verſprich mir doch,
A„daß dieſe meine beyden Sohne dereinſt in

Adeinem Reiche dieoberſten Stellen beklei-

den ſollen. Jeſus antwortete:

K „Jhr
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22. „Jhr Leute wiſſet ſelbſt nicht was ihr

„bittet. Konnet ihr denn den Kelch
„trinken, den ich trinken werde? Kon
„net ihr die Taufe ertragen, mit der ich

„werde getauft werden?, „Das
Agetrauen wir uns:,erwiederte ſie.

.„Gut, fuhr Jeſus fort, ihr ſollt auch
„endlich zu dieſen Bedingungen, unter
„welchen erhabene Stellen meines Rei—
„ches ertheilt werden, gelangen. Es
„wird aber dem ohngeachtet darauf an?
„kommen, ob ihr von meinem Vater ge—
„rade zu den hochſten beſtimmt ſeyd.
„Denn das hangt nicht von meiner Will—
„kuhr ab, ſondern von der Gelegenheit,
„die euch mein Vater beſtimmt haben
„wird, euch in meinem Dienſt hervor?

.„zuthun., Dieſes Geſprach horten
die ubrigen zehne auch mit an, und ſchie-

.nen unwillig daruber zu werden. Jeſus
aber verwieß ihnen ihre unnothige Eifer—
ſucht mit folgenden Worten: „Es iſt
„wahr, Beherrſcher der Volker haben
„Gewalt, Pracht und Hoheit, und
„einer ubertriſt an Macht den andern.

„Aber
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„Aber ihr ſollt wiſſen, daß das unter
„euch nie ſo ſehn wird. Sondern je 26.
„hoher einer in meinem Reiche ſteigen,
„je mehr er ſich der erhabenſten Stufe

„deſſelben nahern wird, deſto groſſer 27.
„und laſtender wird der Dienſt fur das
„Wohl der Unterthanen ſeyn, den man
„von ihm fodert. So wie auch ich (deſa 28.
„ſen Nachfolger ihr ſeyn werdet,) nicht
„deswegen in der Welt bin, um mich
„als einen Groſſen der Erde bedienen zu
„laſſen, ſondern vielmehr andern zu die—
„nen, und in dieſem Dieuſte fur das
„Heil ſo vieler Seelen, ſogar mein Le—
„ben aufzuopfern.

Als ſie hierauf von Jericho abreiſeten, 29.
zog ihm eine groſſe Menge armes Volk nach.

Unterwegs ſchrieen ihm zwey Blinde, die 30.
an der Straſſe ſaſſen und eben horten, daß
er vorbey reißte, mit klaglicher Stimme,
entgegen: „Konig deines Volks! erbarme
„dich uberuns! Das Volk verbot 31.
ihnen ihr Geſchrey: aber ſte ſchrien nur
deſto ſtarker: „Konig deines Volks! er—
„barme dich!, Endlich blieb Jeſus ſte-32.

K 2 hen,
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hen, und fragte ſie, was ſie von ihm ver—

33. langten. „Herr, ſprachen ſie, daß wir
34. „ſehen., Jeſus, empfindlich gegen ihr

Elend, beruhrte ihre Augen: die ſich au
genblicklich ofneten. Hierauf folgten die
Blindgeweſenen ihm nach.

1. Als ſie auf Betfage zugingen, einen Fle—
cken ohnweit Jeruſalem an dem Oelberge

2. hin, befahl Jeſus zween ſeiner Lehrlinge,
nach dem vor ihnen liegenden Flecken zu
gehen; daſelbſt, ſagte er, wurden ſie eine
Eſelinn mit ihrem Fullen finden, das
ſollten ſie losbinden, und ihm bringen;

3. und wenn ſie jemand daruber zu Rede ſe—
tzen wurde, ſollten ſie nur ſagen, daß es
fur ihn ware, da wurde man weiter keine

4. Schwierigkeit machen. Hier traf ein,
5. was Zacharias ſagt: „Saget der Sionitinn,

„ſtehe dein Konig obſchon ohne auſſerliche Pracht,
„kommt zu dir und halt auf einer jiungen Eſe

6G. „linn ſeinen Einzug. Die Junger rich
teten auch ſobald den Befehl ihres Herrn

7. aus, und brachten ihm das Fullen. So
dann

Blos das Fullen. Marc. 11. Luc. 19.
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dann deckten ſie ihre Kleider drauf und lieſ
ſen ihn aufſteigen. Eine groſſe Menge 8.
Volks aber breiteten ihre Kleider auf die
Straſſe. Viele hieben auch Zweige von
den Baumen und beſtreuten den Weg da—
mit. Und ſo zogen ſie mit ihm fort, und 9.
ſchrieen theils vor ihm her, theils hinter
ihm drein: „Eslebe der verheiſſene Thron:
folger Davids! Heil ihm, den Jehovah
„uns ſendet! Er lebe! Er lebe!,„

Als dieſer Zug in Jeruſalem ankam, 10.

ward ein allgemeines Aufſehen. Jeder—
man fragte, wer da ſeinen Einzug hielte?

„Das iſt Jeſus, hieß es, der beruhmte 11.
„Prophet aus Nazareth.,„

Jeſus aber wendete ſich gegen den Tem: 12.

pel, und als er da ankam, fieng er an die
Kaufer und Verkaufer aus dem Vorhofe
des Tempels zu jagen: Die CLiſche der
Wechsler umzuſtoſſen: und die Buden de—
rer, die Tauben und anderer Opferthiere
verkauften, niederzureiſſen. „Fort! ſagte 13.

„er, ihr wißt was der Prohphet ſpricht:
„Nein Hauf, wo ich wohne, iſt eine Zuflucht
„der Frommen zu  meinem Heile: ihr aber macht

K 3 es
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„es zu einem Orte, wo ihr euren Wucher und
„Betrugereyen treiben konnet.,

14. Hierauf fanden ſich verſchiedene Blinde
und Lahme in dem Tempel zu ihm: denen
er ihre Geſundheit wiedergab.

15. Als aber die Prieſter und Gottesgelehr—
ten (ſeine Feinde im Synedrio,) dieſe wun—
derbare Heilungen ſahen, und die Kinder
im Tempel, „es lebe unſer Meſſias!,„
ſchreyen horten, wurden ſie auſſerſt auf-

16. gebracht. „Horeſt du, ſagten ſie, was
„die Kinder ſagen?, „Ja, ſagte
„Jeſus, und habt ihr nie, jm achten
„Pſalme, geleſen, daß auch aus dem
„Munde der Kinder, Wahrheiten zur
„Ehre Gottes gehort werden ſollen, die
„kein Femd umſtoſſen und widerlegen

17. „kann!, Hiermit verließ er ſie und begab
ſich nach Bethanien, um nicht in der Stadt
zu ubernachten.

18. Gs hatte ſich aber des Tags vorher in
der Fruhe auf dem Wege nach Jeruſalem

zuugetragen, daß er in Ermangelung der
19. Spriſe, auf einen Feigenbaum, der in der

Straſſe ſtund, zuging, um einige Fruchte
iu
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zu genieſſen. Da er aber nichts als Blat—
ter an demſelben gewahr wurde, (bereitete

er ſich eine Gelegenheit, ſeinen Lehrlingen
eine gute Erinnerung zu geben, und) re—
dete deswegen den Feigenbaum mit den
Worten an: „So ſollſt du auch nun in
„Ewigkeit keine Fruchte mehr tragen!,„
Jn dem Augenblick fieng der Baum an zu
verdorren. Dies ſahen (des andern 20.
Tages Marc. 11, 20.) ſeine Lehrlinge und
bezeugten ihre Verwunderung daruber,
daß der Baum auf das Wort Jeſu ſogleich
verdorret war. Dabey gab er ihnen folr21.
gende Lehre: „Wahrhaftig ihr braucht
unichts als ein (recht feſtes und unge—
„zweifeltes) Bertrauen gegen mich zu
„haben, (ſo wird euch daſſelbe jederzeit
„durch Erfullung ſeines Gegenſtandes
„augenblicklich belohnt werden.) Jhr
„werdet dann nicht nur einem ſolchenFei
„genbaum befehlen konnen, daß er ver—
„dorre, ſondern ihr werdet noch weit
„erſtaunlichere Wunder verrichten. Jhr
udüurfet dann z. E. dieſem Oelberge be—
ufehlen, daß er ſich ins Meer ſturze, ſo

2. K 4 „wur
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„wurde euch Gottes Allmacht, (wenn

22. „ein ſolches Wunder zu eurer Legi—
„timation nothig ware,) und ihr darum
„batet, augenblicklich eures Wunſches

„gewahren.
23. Darauf ging er wieder in den Vorhof

des Tempels und fieng an zu lehren. Die
Prieſter aber und Landesalteſten fragten
ihn: Waser fur ein Recht habe, offentlich
zu lehren, und wer ihm die Erlaubniß da

24. zu ertheilt hatte? Jeſus fagte, er werde
ihnen dieſe Frage beantworten, aber un
ter keiner anderen Bedingung, als wenn
ſie ihm vorher auch eine beantworteten.

25. Nemlich was ſie von dem Amte Johant
nis des Taufers hielten? Ob ſie glaub—
ten daß er ein gottlicher Geſandter ge—
weſen, oder ob ſie ihn fur einen Betru—
ger erkenneten? Daruber wurden ſie ſtut

26. tzig. „Sagen wir, dachten ſie bey ſich
„ſelbſt, Johannes ſey ein gottlicher Get
„ſandter geweſen, ſo fragt er uns, warum
„wir ihn (da er ihn fur den Meſſias er—
„klaret hat,) nicht geglaubt haben. Sat
„gen wir aber er habe als ein Betruger

„ſeine
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„ſeine Lehre erdichtet, (und keinen Befehl
„gehabt, die Menſchen durch die Taufe
„zur Bekenntniß derſelben einzuweyhen,)

„ſo muſſen wir Verdruß von dem Volke
„befurchten, welches Johannem fur einen

„wahren Propheten hält., Sie ergriffen 27.
alſo die Ausflucht, daß ſie ſagten, ſie wuß
ten es nicht. „Gut, ſagte Jeſus, wenn
„ihr euch alſo nicht getrauet uber das
„Amt Johannis einengrundlichen Aus—
„ſpruch zu thun, ſo bin ich Leuten, die
„nach ihrem eigenen Geſtandniſſe in der
„Beurtheilung eines gottlichen Geſand—
„ſten unwiſſende Richter ſind, auch keine
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ten ſie. „Nun ſo muß ich euchdenn,
„fuhr Jeſus fort, (zu eurer Beſchamung)
„verſichern, daß geweſene Zollbediente

„und Hurenwirthe, fur euch ein Bey—
„ſpiel des Gehorſams gegen Gott gewe
„ſen, und eher als ihr, Mitglieder des
„Reiches Gottes geworden ſind.

32. „Denn Johannes kam zu euch und pre
„digte euch die wahre Religion, aber
„ihr glaubtet ihm nicht. Zollbediente
„hingegen und anderes, im Rufe der Lu—
„derlichkeit ſtehendes Bolk, glaubte an

„ihn und beſſerte ſich. Jhr aber habt
„euch durch ein ſo beſchamendes Ben
„ſpiel, das ihr mit Augen ſahet, nicht
„bewegen laſſen, euch endlich eines beſ—
„ſern zu beſinnen, und ihm zu gehörchen.
„Jch will euch daruber noch eine Fabel
„ſagen.

Die boſen Pachter.
Es legte ſich einer einen Weinberg an

und verſaumte dabey nichts was
nothig war, ihn theils nutzbar zu
machen, theils gehorig zu ver—

wah
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wahren. Endlich verpachtete er
ihn, gegen einen gewiſſen Theil
des Weins, der ihm jahrlich als

Nei Finſe geliefert werden mußte.
Da nun die Zinſen fallig waren,
ſchickte er ſeine Bediente dieſelben
einzutreiben. Aber die Pachter

;nahmen dieſe beym Kopf und gin
gen ſoweit, daß ſie einige prugel-
ten, einige gar todteten und die

ubrigen mit Steinen aus dem
.Weingarten heraus verfolgten.

Der Herr ſchickte darauf nach an—
dere und mehrere Bediente. De—

nen es aber nicht beſſer erging als
f»den erſten. Endlich ſchickte

er ſeinen eigenen Sohn, in Hof: u

nung daß ſie fur dieſen doch einige ſen
Ehrerbietigkeit haben wurden. Al

julein da ſie den Sohn gewahr wur

f

j

den, fielen ſie erbittert auf ihn
los und ſchrien: das iſt der Erbe,

ſun!

den laßt uns umbringen, ſo iſt
als

C) Coloni partiarii.



156 Natthaus 21.
alsdann niemand mehr, der uns
aus unſern Beſitzungen treiben
kann. Darauf warfen ſie ihn
zum Weinberge hinaus und er—
mordeten ihn.

40. „Was meynet ihr wohl, ſetzte hier Je:
„ſus hinzu, was der Herr mit dieſen Leu—

41. „ten machen wird? „Was wird
„er mit ihnen machen? ſagten die Prieſter
„und Landesäalteſten, hinrichten wird er
„dieſe Boſewichter, und ſeinen Weinberg
„an andere verpachten, welche ihm die
„Zinsfruchte zu gehoriger Zeit abtra

42. „gen.. „wWeohlan, ſagte Jeſus,
„ſo erinnert euch nun an die Worte Da
„vids, (der zur Beſchamung derer, die
„ihn nicht fur den Geſalbten Gottes, hat—
„ten erkennen wollen, hernach die Worte
„ſprach:) „Den Stein, den die Bauleute
„verworfen haben, iſt der Grundſtein des gan—
„zen Gebaudes geworden. Das hat zu unſern

43. „Erſtaunen Gott der Herr gethan. „wiſ—
„ſet alſo, daß das Reich Gottes zur

„Strafe
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„Strafe von euch genommen und einem
„Volke gegeben werden ſoll, welches
„daſſelbe nach dem Wunſche des Herrn
„anbauen und fruchtbar machen wird.
„(Darum wird auch nun kein Verſchonen
„mehr ſeyn.) Wer auf dieſen Stein fallt 44.
„(hier zeigte er auf ſich,) der wird ſich
„verwunden: auf wen er aber dereinſt
„ſelbſt herabfallen wird, der wird ganz
„zerqueſcht werden., Jtzt merkten die 45.
Prieſter, vornemlich die von der Sekte der
Phariſaer waren, daß dieſe Vergleichun—
gen auf ſie gingen, und ſuchten Gelegen-46.
heit ſich ſeiner Perſon zu bemachtigen. Al—
lein ſie furchteten ſich vor dem Volke, weil
ihn das fur einen gortlichen Propheten
hielt.

Jeſus alſo fuhr fort in einigen Fabeln 1.
den judiſchen Unglauben zu ſchildern.

Das Ronigsfeſt.
Es war ein Konig, welcher ſeinem

Prinzen ein Gaſtmal gab, (wobey
er ihm das Reich ubergeben woll—

te.
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te. Er ſchickte daher ſeine Be
dienten zu denen, welche bereits
eingeladen waren, um ſie zu dem
Gafſimale zu bitten. Aber ſie ſchlu

gen es aus Darauf ſchickt
er andere von ſeinen Bedienten,
und laßt ihnen nochmals ſagen,
die Mahlzeit ſey vollig zubereitet,
ſie mochten ſich einfinden. Allein
auch dies war vergeblich, ſie hor
ten kaum auf die Einladungen des
Koniges, und gingen ihren Ge—
ſchaften nach, einer aufs Feld, der
andere zu ſeiner Handthierung.
Endlich nahmen gar einige die
Diener des Koniges beym Kopf,
deren etliche ſie beſchimpften, et

liche gar ermordeten. Dies
brachte den Konig dergeſtalt auf,
daß er ſeine Soldaten ſchickte, die
dieſe Boſewichter umbringen, und
ihre Stadt anſtecken mußten. Weil

aber

Chron. zo, 22. 1 Kon. 1, 9. Luc. 14,8.
 Ê her 9, 22.
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aber gleichwohl alle Anſtalten zu
dieſem Feſte gemacht waren, lohn
geachtet die zuerſt geladenen nun n
keinen Theil mehr daran nehmen jn
konnten,] ſo ſchickte der Konig ſei
ne Leute auf allen Straſſen aus,
mit dem Befehl, alle die ihnen be—
gegnen wurden einzuladen. Dies
thaten ſie, und brachten ganze
Haufen Menſchen zuſammen, dar
unter einige dieſer Ehre werth wa—

ren, andere nicht. Jndeſſen ward
der Saal voll. Da ging der
Konig ſelbſt hinein, die bey der
Mahlzeit verſammelten zu beſe—
hen, und ward da einen und den
audern gewahr, der keine feſtliche

Kleider anhatte, die er alſobald
fragte: was ſie hier machten, wa:
rum ſie das Feyerkleid nicht ange—

zogen hatten, das er ihnen hatte
reichen laſſen? Als ſie nun bey
dieſer Frage verſtummten, befahl,
der Konig den Aufwartern, ſich ih

er zu bemachtigen, und ſie in das
J finſter
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finſterſte Gefangniß zu werfen,
„Da mag, ſetzte er hinzu, Wuth
„und Verzweifelung ſie verzeh-
„ren. Jch ſehe wohl, daß Gaſte
„genug da ſind, aber wenige wur—
Adige.,„

15. Hierauf gingen die von der Sekte der
Phariſaer fort und berathſchlagten ſich mit
einander, wie ſie Jeſum nothigen mochten

16. ſich durch Reden zu vergehen. Sie ſchick—
ten alſo einige von ihrer Sekte nebſt etli
chen von der Hofparthey an ihn ab, die
unter andern ihn auf folgende Art anrede-
ten: „wWurdiger Lehrer! wir wiſſen daß
„du ein rechtſchaffener Mann biſt, und
„Gottes Lehren und Gebote unverfalſcht
„vortragſt. Es iſt uns auch wohl bewußt,
„daß du dich um keinen Menſchen bekum—
„merſt, und menſchliches Anſehen und Ge
„walt dich nicht abhalten laſſeſt, die Wahr

17. „heit frey zu ſagen. Ertheile uns doch
„alſo itzt dein Gutachten uber die Frage,
„ddie unter uns aufgeworfen worden,) ob

„es
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„es wohl (nach der Religion) recht ſey,
„daß wir das Kopfgeld an den Kayſer
„entrichten?, Jeſus merkte was ſie im 18.
Herzen hatten. „Jch verſtehe, antwor—
„tete er, worauf eure Schmeicheleyen
„gehen. Zeiget mir doch einmal eure 19.
„Steuermunze. Da brachten ſie
ihm einen Denar. „Weſſen Bildniß und 20.
„Jnnſchrift, ſagte er, ſehe ich? Sie 21.
antworteten: „Des Kayſers., „Jhr
„habt alſo, fuhr er fort, dieſes Geld von
„den Landesherrn empfangen, der es
hat pragen laſſen, warum ſolltet ihr
„ihm es nicht wieder zuruck geben dur—
„fen. Entrichtet nur auch Gott, was
„ihr von ihm empfangen habt: ſo kaun
„ja beydes beyſammen ſtehn., Dieſe 22.
Antwort ward von den Umſtehenden be—
wundert. Die abgeſchickten der Phariſaer
aber gingen beſchamt davon.

.Darauf machten ſich die Sadducaer an 23.
ihn, welches eine Sekte war, die keine
Auferſtehung glaubte. Dieſe legten ihm 24.
folgende Aufgabe vor: „Da du einLehrer
„des Volks ſeyn willſt, ſagten ſie, ſo er—

L A„klare
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„klare uns doch das Räthſel: Moſes hat
„das Geſetz gegeben, daß wenn einer ſtirbt,
„ſo ſolle der nachſte Anverwandte des Ver
„ſtorbenen Frau heyrathen, damit der
„Stamm fortgepflanzt, und das Erbguth
„bey demſelben erhalten werden konne.

25.„Nun hat ſich bey uns der Fall ereignet,
26. „daß ihrer ſieben, immer einer nach des
27. „andern Abſterben, eine und dieſelbe Frau
28. „geheyrathet haben. Wenn es nun eine

„Zeit giebt, wo die Verſtorbenen wieder
„lebendig werden ſollen, welchem unter
„den ſieben wird nun die Frau gehoren,
„die alle ſieben nach einander geheyrathet

29. „haben?, Jeſus antwortete: „Die
„Quelle eurer irrigen Vorſtellungen
„liegt darinnen, daß ihr weder mit dem,
„was die Schriften Moſis enthalten,
„bekannt genug ſeyd, noch von der All
„macht Gottes richtige Begriffe habet.

30. „Letztere wurden es euch begreiflich ma—
„chen, daß Gott nicht an die eheliche
„Fortpflanzung gebunden iſt: und daß
„folglich in jenem Leben das Heyrathen
„wegfallen wird, weildie Familien nicht

„mehr
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„mehr ausſterben, ſondern ſolche un—
„ſterbliche Weſen ſeyn werden, deiglei—
„chen ihr euch unter den Engeln im Him—
„mel vorſtellet. Erſtere aber, (ich mey: 31.
„me die Offenbarung,) wurde euch von
„der Gewißheit der Auferſtehung ſelbſt
„uberfuhren: Da ſagt z. E. Geit, er 32.
„ſey der Gott Abrahams, der Gott Jſa—
„acs, und der Gott Jacobs, das heißt,
„ihr Vergelter: (Hebr. 11.) uud das
„ſagt er, da dieſe Manner ſchon todt
„waren. Folglich konntet ihr daraus
„ſchon ſchlieſſen, daß Abraham, Jſaae
„und Jacob, fortdauern muſſen, weil
„Gott unmoglich, wenn ihr Da—
„ſeyn aufgehort hatte, ſich noch ihren
„Gott nennen konnte., Direſe Ant:33.
wort erregte von neueni das Erſtaunen und
die Bewunderung des Volks.

Als nun die Phariſaer ſahen, wie Jeſus 34.
die Sadducaer zum Stiliſchweigen gebracht

L 2 hatte,
(2) Man ſetze voraus, daß Chriſtus alle dieſe

Reden, weitlauftiger, deutlicher und beſſer
geſagt hat, als unſtudirte Geſchichtſchreiber
ſie nacheriahlen.
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33. hatte, berathſchlagten ſie, wie ſie es klu

ger anfangen wollten, ihn durch Fragen zu
berucken. Endlich legte ihm einer von ih—
rer Sekte, ein judiſcher Gottesgelehrter, die

36. Frage vor, welches das Hauptgeſetz der
37. ganzen gottlichen Offenbahrung ſey? Je—

ſus antwortete ihm: „Das Gebot der
„Liebe!, „Du ſollſt den Jehovah, als den
„Gott der dein Vergelter ſeyn will, von ganzen
„Herzen, mit ganzer Seekt, und aus allen Kraf

38. „ten lieben: Das iſt das Hauptgeſetz:
39. Das andere ſteht dem zur Seite: „erzei—

„ge deinem Nebenmenſchen eben die Liebe, welche

„du dir von deinem Nebenmenſchen wunſcheſt.,
40. Die beyden Gebote ſind die Grundlagen

der ganzen Religion, die euch Moſes
und die Propheten in ihren Schriften
hinterlaſſen haben.

41. Jndem aber die Phariſaer noch um ihn
herum ſtunden, legte ihnen Jeſus auch ei

42. ne Frage vor. „Saget mir doch eure
„Meynung, ſagte er, von dem neuen
„Oberhaupte, das Gott ſeinem Volk
„verheiſſen hat? Aus welcher Familie
A„ſoll es herſtammen?, „Aus Da

A„vids
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„vids Familie;, antworteten ſie. „Aber 43.
„wie nennt David, fuhr er fort, dieſe
„Perſon in einem prophetiſchen Liede
„ſeinen Herrn? „Der Herr hat geſagt zu 44.
„meinem Herrn, ſey der Konig und Beherrſcher
„meines Reichs. Jch will deine Feinde dir un—
„terwurfig machen. „Wie kann er ihn 45.
„denn ſeinen Herrn nennen, da er doch
„wie ihr ſagt, ſein Sohn ſeyn ſoll?
Und ſiehe es konnte ihm keiner auf dieſe 46.
Frage antworten. Ja ſie wurden damit
ſo beſchamt, daß keiner von der Zeit an ſich

unterſtund, wieder eine Frage an ihn zu
thun.

Nunmehr richtete alſo Jeſus ſeine Rert.
den an das umſtehende Volk, und an ſeine
Lehrlinge. „Die judiſchen Gottesge:2.
„lehrten, fieng er an, unter denen die
„meiſten Phariſaer ſind, haben den Lehr
„ſtuhl Moſis ſich angemaßt. Gehor—-3.
„chet ihren Geboten, wenn ihr Luſt
„habt. (9 Allein dafur warne ich euch,
„nehmet ſie nicht ſelbſt zu Muſtern eu—

L3 „res
Ss iſt Satyre in den Jmperativen.
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„res Gehorſams. Denn ſie geben an—
„dern Lehren nach denen ſie ſelbſt nicht

4. „leben: Jhren Lehrlingen legen ſie die
„allerbeſchwerlichſten und oft unertrag—
„lichſten Pflichten auf: aber ſie ſelbſt
„ywollen auch das leichteſte davon nicht

S. „halt-n. Und was ſie auch thun, das
„thun ſie blos, um in die Augen zu fal—
„len. Sie tragen deswegen die breite—
„ſten Denkzeddel, und habengroſſe Qua—

6.„ſten an ihren Kleidern. Sie ſuchen
„bey Gaſtmalen ſowohl als in ihren Hor—
„ſalen den oberſten Plaß einzunehmen.

7.„Sie laſſen ſich gerne gruſſen, und ho—
„ren gern, wenn man ſie Rabbi nennt.

8. „gHaitet euch vor dieſer Eitelkeit. Pra—

„let nicht mit dergleichen Titeltn. Denn
„was wollt ihr euch z. E. auf den Titel ei
„nes Rabbi zu gute thun, da doch nur ei—
„ner iſt, dem dieſer Titel im eigentlichen
„Verſtande zukommt, aus deſſen Schule

9. „ihr alle ſend. Oder wolltet ihr auf den
„Titel Vater ſtolz ſeyn? Da ihkr alle ſeibſt
„im Himmel einem habt, dem dieſer Na—
„me im eigentlichen Verſtande zukommt.

Je
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„Je einen erhabnern Poſten einer oder der 11.
„andere dereinſt unter euch bekleiden
„wird, deſtomehr wird er ſich zur Demuth
„eines Dieners herablaſſen muſſen.
„Merket euch das Spruchwort: Stolz 12.“ HN
„kommt vor dem Fall: Demuth aber er:

Ahohet.
„Aber wehe euch, ihr judiſchen Leh-13.

„rer, ihr phariſaiſchen Heuchler. Die
„ihr das Reich Gottes (welches da iſt,
„wo Wahrheit und Tugend bluhen,) vor
„andern gleichſam verſchlieſſet: die ihr
„nicht nur ſelbſt nicht hinein wollet, ſon:
„dern auch andere davon zuruck hal—
„tet. Wehe euch, ihr judiſchen Leh-14.
„rer, ihr phariſaiſchen Heuchler! ihr
„erſchleicht das Vermogen der Wittwen,
„die ihr mit euren langen Gebeten hin—
„tergeht. Darum wird eure Verdamm
„niß dereinſt deſto ſchrecklicher ſeyn, (je

24 „ab?
J

Jn der neuen Societat. Z. E. Apoſtel,
Biſcho f. c.

V. 10. iſt ohnfehlbar durch Confuſion der
Abſchreiber, aus dem achten entſtanden.
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„abſcheulicher es iſt, das Laſter unter der

.„Decke der Andacht zu verbergen.) Wehe
„euch, ihr judiſchen Lehrer, ihr phariſai—
„ſchen Heuchler! die ihr thut, als wenn
„ihr euch die Fuſſe weglaufen wolltet,
„um einen Proſelyten zu machen: und
„die ihr gleichwohl, wenn ihr einen habt,

„zu nochverdammungswurdigern Boſe
„wichtern macht, als ihr ſelbſt ſeyd.
„Weheeeuch, ihr blinden Wegweiſer, ihr
„verkehrten Sittenlehrer! Jhr macht
„den Leuten weiß, wenn man bey dem
„Tempel ſchwore, ſo habe es nichts auf
„ſich: wenn man aber bey dem Schatze
„des Tempels ſchwore, denn ſey der Eyd
„gultig. Jhr Narren und Dummko—
„pfe! Was iſt denn wichtiger, der Tem
„pel, oder der Schatz deſſelben? Jſt
„nicht der Schatz blos ſofern heilig zu
„nennen, in wiefern er zum Tempel ge—
„hort? Auchſprecht ihr, wenn man
„bey dem Altar ſchwore, ſo habe es nichts
„auf ſich. Wenn man abet bey der Ga—
„be, die aufden Altar dargebracht wird,
„ſchwore, ſo ſey der Eyd gultig und un

„ver—
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„verbruchlich. O ihr verblendeten Tho- 19.
„ren! Jſt deun der Altar nicht wichti—
„ger als die Gabe, die nur in ſofern hei—
„lig genennt werden kann, in wiefern ſie
„Gott dargebracht wird? (und ge:20.
„ſetzt auch der Schatz des Tempels ware
„heiliger als der Tempel, und die Gabe
„heiliger als der Altar,) ſo ſchworet ja
„ohnehin, der bey dem Altar ſchworet,
„auch nothwendig zugleich bey dem,
„was auf dem Altar iſt, und der bey 21.
„dem Tempelſchworet, zugleich bey dem,
„dem der Tempel geweyhet iſt: ſo wie 22.
„der, der bey dem Himmel ſchworet,
„Jugleich bey dem Throne Gottes und
„bey Gott ſelbſt, ſchworet, den er ſich
„auf dieſem Throne denket. Wehe 23.
„euch, ihr judiſchen Lehrer, ihr phariſai—

„ſchen Heuchler, die ihr Munz, Till
„und Kummel verzehendet, und die we—
„ſentlichen Pflichten der Religion, (wel—
„che eigentlich Kampf und Anſtrengung
„erfodern,) die Pflichten der Gerechtig:

„keit, der Wohlthatigkeit und der Recht
„ſchaffenheit hintenan ſetzet. Nicht

e5 „als
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„als ob ich jene verwurfe, und fur un
„nothig hielte: aber dieſe ſolltet ihr doch

24. „zjuerſt und vornemlich ausuben. Aber
„ihr ſeyd verkehrte Sittenlehrer, die
„ihr Kleinigkeiten ubertreibet, und die
„allerwichtigſten Dinge gering achtet.

25. „Wehe euch, ihr judiſchen Lehrer, ihr
„phariſaiſchen Heuchler! Jhr haltet viel
„auf reine Schuſſeln und Trinkgeſchirre,
„die mit dem angefullt ſind, was ihr an
„dern entwendet habt, und womit ihr

26. „euch ubernehmet. Mochtet ihr doch,
„ihr verblendeten Menſchen! erſt das
„reinigen, was Schuſſeln und Becher
„anfullt, ſo ware das auch fur die auſ—

27. „ſere Reinigkeit genug. Wehe euch,
„ihr judiſchen Lehrer, ihr phariſaiſchen
„Heuchler, die ihr den Grabmahlern
„gleich ſeyd, die auswendig geſchmuckt,
„inwendig aber voll. Todtenbeine und

28. „Unflat ſind. Jhr habt vor Menſchen
„den Schein der Frommigkeit, aber euer
„Herz ſtrotzt von Heucheley und Boß

29. „heit. Weſhe euch, ihr judiſchen
„kehrer, ihr phariſaiſchen Heuchler! die

„ihr
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„ihr die Grabmahle derer, um der Wahr
„heit willen hingerichteten Propheten
„und anderer frommen Leute ausbeſſern
„und anputzen laſſet, und dann (mit ei—
„ner andachtigen Mine) hintretet, und 30.
„zu den Leuten ſaget: ach! wenn ich zu
„des Mannes Zeiten gelebt hatte, nim—
„mermehr hatte ich zugegeben, daß man
„ihn umbrachte! Aber ihr bewei-31.
„ſet zur Genuge, daß ihr achte Nach—
„kommlinge jener Prophetenmorder
„ſeyd. Baltd wird es euch vergonnt 32.
„ſeyn, die Schande eurer Vorfahren zu
„kronen, und ſie an Boßheit zu uber?
„treffen. O ihr giftigen Seelen! ihr 33.
„Otternbrut! ihr eilet ſchon in den Ra
„chen des Abgrundes!

„Umſonſt iſt es, daß ich euch Prophe: 34.
„ten und allerley Lehrer der Weißheit
„ſende. Denn ihr werdet ſie todten, auch
„wohl gar kreutzigen, oder doch in eu—
„ren Synagogen geiſſeln und aus einer
„Stadt zur andern verfolgen. Und ſo 35.
„werdet ihr die Rache, um welche alles
„das unſchuldige Blut noch ſchreyet,

„daß
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„daß je unter euch iſt vergoſſen worden,
„ſeit der Ermordung des frommen Abels
„bis zur Hinrichtung des Jojada, des
„Sohns Barachia, den ihr im Vorhofe
„des Tempels hinter dem Brandopfer—
„altar, entleibt habt, auf euch ſelbſt
„herabfodern. Und ich ſchwore, ihr
„ſollt ſie empfinden, wenn einſt die Stra
„fen aller dieſer verubten Frevelthaten,
„uber dieſes jetzige Menſchengeſchlecht
„hereinbrechen werden.

„O Jeruſalem, Jeruſalem, die du
„todteſt die Propheten und Lehrer, die
„ich dir ſende: wie oft habe ich dein
„Volk mit liebreicher Stimme, wie eine
„Henne ihre Jungen lockt, zur Beſſe—
„rung ermahnen undrecht beweglich bit—

„ten laſſen, ſich ſelbſt zu retten, und dem
„Verderben zu entfliehen? Aber um-
„ſonſt! Jhr habt mich nicht horen wol
„len. Darum ſoll eine ewige Berwu—
„ſtung uber dieſes Haus kommen.
„(Das ſind die letzten Warnungen, die
„ich euch an dieſem Ort gebe.). Bald
„kommt die Zeit wo ihr voll Verzweife

„lung
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„lung es bereuen werdet, daß ihr nicht
„unter denen geweſen, welche jenes:
„Heyl unſerm Konige Meſſias ausgeru—
„fen haben!, Heiermit verließ Je—
„ſus den Tempel und begab ſich mit ſeinen
„Jungern auf den Oelberg. Marc. 13, 3.

20. Jeſus weiſaget die Verwu—
ſtung des judiſchen Landes.
Als ſie auf dem Oelberge waren, be1.

zeigten ſeine Junger ihre Verwunderung
uber das prachtige Gebaäude des Tempels,
welches vor ihren Augen lag. Er aber 2.
ſprach: „Betrachtet immer noch dieſes
„ſchone Gebaude. Jch ſchwore euch,
„daß es in kurzem wird eingeaſchert
„ſeyn.,„Hierauf ſetzten ſie ſich mit einan: 3.
der, um den Tempel nochmals in Augen—
ſchein zu nehmen. Seine Junger aber,
weil ſie itzt mit ihm allein waren, befrag
ten ihn um die Zeit, in welcher er dieſes
Gericht halten, und dem Staate und Got-—
tesdienſte der Juden ein Ende machen wer
de? und welches die Vorboten dieſes Ge:
richts und (folglich auch des nach ihrer

Mey:
4
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Meynung darauf erfolgenden) Endes der

4. Welt ſeyn wurden? Da ertheilte ihnen
Jeſus folgenden Unterricht. „Vor allen
„Dingen, muß ich euch ſagen, daß die
„Zeiten, die euch bevorſtehen, eure gan—

5. „je Wachſamkeit erfodern, wegen der
„vielen Betruger, die ſich in Judaa
„hervorthun und ſich fur den Meſſias
„ausgeben, und auch wirklich viele ver—

6. „fuhren werden. Hiernachſt aber
„werdet ihr oft erſchreckt werden, von
„Schlachten und feindlichen Ueberfallen.
„Von denen laßt euch nicht bange ma
„chen. Das ſind unausbleibliche Vor
„boten von dem Ende des judiſchen
„Staats, aber nicht von den Ende

7. „ſelbſt. Denn auch innerliche Kriege
„werden entſtehen, in denen eine Pro
„vinz die andere wird aufzureiben ſuchen.
„Auch werden Hungersnoth, Peſt und
„Erdbeben, an unterſchiedenen Orten,

8. „ſich hervorthun. Allein ſehet das alles
„nur fur die Vorboten des noch bevort
„ſtehenden Unglucks an, (das uber Ju
„daa hereinbrechen wird.)

„Zu
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„Zu der Zeit werden die Juden am 9.

„argſten gegen euch wuten. Sie wer—
„den die Bekenner meiner Lehre in Ver—

„haft nehmen und zu allerley Martern
„auch wohl zum Tode ſelbſt verurtheilen.
„Ja ihr werdet der Gegenſtand des all—
„gemeinen Haſſes ſeyn. Daß endlich 10.
„die Hitze der Verfolgung, ſelbſt Dieje—
„nigen, die mein Evangelium bekennen

„zum Abfalle bringen, und verleiten
„wird, ihre ehemaligen Glaubensgenoſ—
„ſen zu verrathen und ſelbſt mit verfol— J

„gen zu helfen. Dergleichen Abfalle 11. i

„werden auf einer andern Seite von je—

„nen Betrugern veranlaßt werden, die
„ſich zu der Zeit als gottliche Geſandte

J

„zeigen, und viele verfuhren werden.
„Und wenn dann Liſt und Gewalt wider 12.
„die Bekenner meiner Lehre je langer je
„arger wuten wird, ſo werden endlich
„viele von ihnen ſelbſt zaghaft, mißtrau
„iſch und uneins werden, und die Liebe
„gegen einander erkalten laſſen. (Darum 13.
„waffnet euch mit Muth und Unerſchro
„ckenheit.) Dennje ſtandhafter ihr dann

„ſeyn

hif
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„ſeyn werdet, deſto machtiger will ich
„euch beſchutzen und aus allen Gefahren

14. „errettn. Einnmal ſenyd ihr be—
„ſtimmt, das Mer jetzigen Welt ſo ver—
„haßte) Evangelium vom Reiche Gottes
„allenthalben zu verkundigen. Und das

„muß, (Marc. i3, 10. ſollte es euch noch
„ſo viele Noth und Verfolgung zuziehen)
„noch vor jenen bevorſtehenden Gerich-—
„ten geſchehen, weil dadurch alle Welt,
„von der Gerechtigkeit Gottes in ſeinem
„ſtrengen Verfahren gegen das judiſche
„Volt, uberfuhrt werden ſoll. Wenn
„das wird geſchehen ſeyn, dann konnt
„ihr dem Ende von Judaa entgegen ſe

15.„hen. Es werden aber vorher [wie
„ſchon Daniel geweiſſaget hat, feindli—
„che Legionen in dem heiligen Lande ihre

„abgottiſchen Kriegszeichen aufſtecken
„und feſten Fuß faſſen. Und dies ſey
„euch das Hauptmerkmal des nahen Ge

„richts. Sobald ihr das ſehet, dann
„denket daß das die letzten Augenblicke
„ſind, wo man ſich noch mit der Flucht

16. „retten kann. Wer da noch nicht Judaa

ver
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„verlaſſen hat, der fluchte in die Walder.
„und Geburge: aber ſo eilig als mog—
„lich. Jſt er auf der Zinne des Hauſes 17.
„ſo wahle er den kurzeſten Weg nach
„den Stadtmauren, und wage es nicht
„die Zeit mit Einpacken zu verſaumen.
„Jſt er auf dem Felde, ſo wage er es is.
„nicht nach der Stadt erſt umzukehren,
„und etwas mit zu nehmen, (Damit ihn
„das kommende ſchreckliche Unglück nicht

„ereile.) Wehe aber zu der Zeit je:19.
„nen armen Muttern, die mit ſchwan—
„gerem Leibe oder mit ſaugenden Kin—
„dern dieſe betrubte Flucht antreten muſ—

„ſen! Biittet nur Gott, daß eure 20.
„Flucht nicht im Winter oder am Sab—
„bath geſchehe. (Denn wer ſich mit der 21.
„Flucht nicht retten kann, der iſt ſo gat als
„verloren. Wer hernach in der Stadt
„ſeyn wird,) wird eine Belagerungaus-
„zuſtehen, haben, die ſo ſchrecklich und
Afurchterlich noch nie geweſen.uſi,! ſeitt?
A„dem die Welt: ſteht, und auch ſchwerz.
„lich wieder ſo werden wird. Ja22.
wenn Gott dieſe Tage der Angſt nicht

M „um
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„um der Frommen willen abkurzte, ſo
„ginge alles darauf, was einen lebendi—
„gen Odem hat. Aber um des Frome
„men willen wird es Gott thun.

23. „Jch bitte euch nochmals, ſeyd wach
„ſam gegen die Verfuhrungen der Be—

24. „truger, die zu der Zeit ſich allenthalben
„hervorthun werden. Warnet eure Lehr—
„linge, daß ſie ſolchen Leuten keinen Glau-
„ben beymeſſen, (und ſich abhalten laſſen,
„in Zeiten zu fluchten:) welches gar leicht
„geſchehen kann, wenn ſie das Volt durch

„betrugliche Wunder zu uberreden ſu—
„chen, hier oder da ſey der Meſſias,
„der im Bezgriffe ſtehe ihnen zu helfen, und
„ſie vor dem Feinde zu ſchutzen. Solche
„Blendwerke waren wohl fahig auch
„ſolche zu berucken, die bereits an mich

25. „glaubig worden ſind. Darum ſage
„ichs euch vorher, daß ihr euch und eu—
„re Lehrlinge vor ſolchen Fallſtricken be
„wahren- konnet: damit ihr hernach

26.,„nichts darauf rechnet, wenn es heißt;

„hier da dort iſt der Meſſias.
„Ceaßt euch nichts von der Flucht abhalten,

„die
J
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„die ich euch empfohlen habe, damit euch
„das Ungluck nicht uber den Hals komme.)
„Denn meine Ankunft zum Gericht uber 27.
„Judaa wird gleich dem Blitze, unver—
„muthet da ſeyn, und in kurzer Zeit aus—
„richten, was kein Menſch hatte glau—
„ben wollen. Man ſagt im Spruch-28.
„wort: wo ein Aas iſt, da ſammlen ſich

J

„die Adler. Und ich ſage euch, das
„wird in kurzem an Jeruſalem wahr wer

j

„den. Denn bald nach den trubſeligen 29.
„Zeiten, (die ich euch als Zeichen und J

L

„Vorboten des kommenden Gerichts be— n4
„ſchrieben habe,) wird jener (von allen
„Propheten ſchon verkundigte) Untergang

„dieſes Volks, gleich einem Donner-— J
„wetter hereinbrechen: wo fur Judaa
„keine Sonne des Tags und tein Mond J
„des Nachts mehr ſcheinen: wo die Don—
„ner meiner Rache brullen werden, als
„ob der Himmel einfallen, und alle Ge—
„ſtirne herabſturzen ſollten. Dann z30.

„wird man merken, daß der, den man
„itzt als einen armſeligen Sterblichen
„verachtet, zur Majeſtat Gottes erha—

M 2 „ben
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„ben iſt. Dann wird Angſt und Ver—
„zweifelung die verharteten Einwohner
„von Judaa uberfallen: wenn ſie den,
„deſſen ſie itzt ſpotten, als ihren Richter
„erblicken werden, deſſen Thron der
„Himmel iſt, der mit Macht und Herr—
„lichkeit herabkommt, ſie zu zerſchmet
„tern. Dann werde ich meine Die—
„ner ausſenden, mit der ſtark tonenden
„Poſaune, und alle, von allen Enden
„der Erde, (die die Wahrheit lieb haben,
„zu meinem Reiche,) einladen laſſen.

.„Nehmet euch ein Bild von dem Feigen—
„baume. Wenn die Zweige anfangen
„weich zu werden, und die Bluten her:
„vorſproſſen, da merkt man, daß der

.„Sommer da iſt. So auch ihr. wenn
„ihr dieſe groſſe Beranderung wahrneh
„met, ſeyd gewiß, daß das Reich Got

34. „tes ſeiner Bluthe nahe iſt. Jch ver
„ſichere euch heilig, ehe einihalbes Jahr
„hundert vergeht, muß das alles, was
„ich euch hier ſage, zu ſeiner Erfullung

35. „kommen. Ehe konnen Himmel und
„Erde
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„Erde vergehen, als daß meine Ver—
„kundigungen unerfullt bleiben.

„uUnd hiermit habt ihr alles gehort, was 36.

„euch zu wiſſen nothig iſt. Den Tag und
„die Stunde, in welchen eigentlich dies
„alles zur Vollendung kommen ſoll, hat
„mein Vater zu offenbaren nicht fur gut
„befunden. Kein Menſch, auch keiner
„unter allen ſeinen Dienern kann euch
„das ſagen. Soviel ſage ich euch: un-37.
„vermuthet, und ehe es ein Menſch
„glaubt, wird dieſe groſſe Veranderung
„erfolgen. Wie es den Menſchen zur
„Zeit der Sundfluth erging, welche aſe 38.
„ſen und trunken und freyeten bis
„Noah zu Schiffe ging: und nicht eher 39.
„den gottlichen Drohungen glaubten,
„bis die Sundfluth ſie alle erſaufte: ſo
„wird es den meiſten alsdann auch erge—
„hen. (Das Wetter wird ſie plotzlich uber: 40.

„fallen.) Und da wird einer davon kom:41.
„men, der andere wird bleiben: (je nach—
„dem man dieſe meine Verkundigungen
„wird genutzt und ſich in Zeiten von Jeru—

„ſalem entfernt haben.)

M 3 „Seyd
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J

42. „Send alſo auf eurer Hut, da ihr
„nicht genau vorher wiſſen konnet, wel—

43. „che Stunde euer Herr kommt. Wie
„ein kluger Hiusherr, welcher Nach—
„richt hat, daß um eine gewiſſe Stunde
„des Nachts Diebe einbrechen wollen,
„in Zeiten alle Anſtalten vorkehrt, es

44. „zu verhindern: ſo macht auch ihr es,
„und ſetzt euch (und eure Lehrlinge) in
„Bereitſchaft: und das um ſoviel mehr,
„da ihr die Stunde, in welcher ich kom
„men werde, nicht wiſſet.

45. „Ein Haushofmeiſter, dem ſein Herr
„aufgetragen hat, (in ſeiner Abweſenheit)
„das Geſinde zu verſorgen und zu geho—
„riger Zeit mit der nothigen Koſt zu ver—

46. „ſehen, lwenn er treu und vorſichtig iſt,
„dergeſtalt, daß ihn ſein Herr zu allen
„Zeiten uber der richtigen Befolgung

47. „ſeiner Pflicht antrift,] wird gewiß end
„lich fur ſeine Rechtſchaffenheit belohnt

„und zum Aufſeher des ganzes Hauſes
46. „gemacht werden. Jſt aber ein ſolcher

„Menſch leichtſinnig und denkt zuweilen
„bey ſich ſelbſt: o itzt iſt mein Herr auf

„lange
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„lange Zeit abweſend! Und dann 49.
„anfangt ſeine Mitknechte zu drucken,
„und mit ſeinen Geſellſchaften zu ſchmau—

„ſen; da wird der Herr ihn unvermu-50.
„thet uber den Hals kommen: und ihn 51.
„ſtrafen, wie es einem Schelme zu—
„kommt. Da wird Wuth und Ver—
„zweifelung ſein Lohn ſeyn.

„Wenn alſo jenes Gericht uber Juz1.
„daa kommen wird, dann werden die
„Chriſten denen zehen Brautjungfern
„gleich, welche ſich mit ihren Lampen in
„Bereitſchaft zu halten pflegen, den 4

„Brautigam zu begleiten, wenner ſeine
„Braut nach Hauſe fuhret. Man ſtelle 2.
„ſich vor, funfe davon waren klug und

f

„vorſichtig, die andernfunfe aber leicht—
„ſinnig und thorigt. Die letztern ſetzen 3. J

„zwar ihre Lampen zurecht, aber ſie ſor—
„gen vorher nicht, ſie mit Oele zu fullen.
„Die erſtern hingegen fullen nicht nur 4.
„ihre Lampen mit Oele, ſondern halten
„auch noch einen beſondern Oelvorrath

M 4 „in
t) Die linke Hand abhauen.
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5. „in Bereitſchaft. Jndeſſen verzieht ſich

„die Ankunft des Brautigams, und
„ſie fangen ſammilich an einzuſchlafen.

6.„Endlich heißt es mitten in der Nacht,
„das Brautpaar ſey auf dem Wege!

7.„Da brechen geſchwind die Brautfuhre—
„rinnen auf, ihre Lampen zurecht zu

8. „machen. Undſiehe jene funf Thorinnen,
„erſuchen die Klugern um Mittheilung
„ihres Oels, weil ihre Lampen eben ver—

9. „loſchen wollten. Allein dieſe ſchlagen
„es ihnen ab. Es mochte uns, ſagten
„ſie, zuletzt ſelbſt gebrechen. Geht und

10. „kauft euch Oel. Jndem nun jene
„noch weggehen, um ſich mit Oel zu
„verſorgen, ſiehe da kommt der Brau
„tigam mit der Braut, den alsbald die
„in Bereitſchaft ſtehenden zum Beyla

11. „ger begleiten. Lange hernach als das
„Haus ſchon zugeſchloſſen iſt, kommen
„die Andern und bitten, daß ihnen der
„Brautigam aufmachen laſſe. Aber um—

12. „ſonſt. Der Brautigam will nichts von
13. „ihnen wiſſen. Dies ſey euch zur

„Warnung geſagt: damit ich einſt nicht
„kom
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„komme, und euch oder eure Lehrlinge

„unbereitet finde.
Jch will euch noch eine Fabel vorſagen, 14.

an die ihr kunftig fleiſſig gedenken moget.

Die angelegten Capitale.
Ein Herr verreißte auf einige Zeit,

und ubergab ſein Vermogen ſei—
nen Beamten. Doch vertheilte er
ſolches weißlich, mit Ruckſicht auf
ihre naturlichen Gaben und Fahig:
keiten. Einem dem er viel Fahig—
keit zutraute, gab er funf Talen

n
te, einem andern, dem er weni—
ger zutraute, gab er zwey Talen-
te, einen andern eins. Und da— j

mit begab er ſich unverzuglich auf

die Reiſe. Darauf nimmt der J

eine ſeine funf Talente, fangt an
damit Geſchafte zu machen, und

J
gewinnt endlich funf Talente. So
machts auch der, welcher zwey
Talente bekommen hatte, und
verdoppelt ſein Capital. Hinge-
gen der, welcher nur eins eupfan

M gen
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gen hatte, vergrabt ſein Geld oh—
ne etwas damit zu gewinnen.
Nach einiger Zeit kommt der Herr

von ſeiner Reiſe zuruck und fodert

ſeine Leute zur Rechenſchaft. Der
erſte erſcheint und zeigt ihm, daß
er gerade noch einmal ſoviel mit
dem anvertrauten Gelde gewon—
nen habe, nemlich funf Talente.
O durechtſchaffener Mann, ſagte
der Herr, du biſt mit wenigem
Gelde ſo treu umgegangen? Wohl—
an ich will dir nun groſſere Sum—

men anvertrauen. Geh indeſſen
und nimm Antheil an den Luſtbar—
keiten, mit denen ich meine Zu—
ruckkunft fehern werde. Da——
rauf kam der zweyte und zeigte
dem Herrn die Rechnungen, um
darzuthun, daß er mit ſeinen zwey
Talenten, zwey andere gewonnen
habe. Auch dieſem lobte der Herr
wegen ſeiner Rechtſchaffenheit.
Geh, ſagte er, ich will dich zu ei—
nem hohern Poſten erheben. Auch

du
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du nimm Theil an dem Gaſtwmale,
mit welchem ich dieſen Tag feye—

re. Endlich kam auch der
dritte und brachte dem Herrn ſein
Talent, dabey er ehn alſo anrede—
te: „Jch bedachte es wohl, daß
„du ein ſtrenger und eigenſinniger
„Herr biſt, der von ſeinen Leuten
„immer mehr fodert, als ſie lei:
„ſten konnen. Um nun alſo mich
„deinem Unwillen nicht auszuſe:
„tzen, habe ich das Geld bey Seite n
„gelegt und treulich aufgehoben.
„Hier haſt du daſſelbe. Jch hoffe
„dir weiter nichts ſchuldig zu
„ſeyn.,  Allein der Herr war
damit nicht zufrieden. „Wenn
„du unnutzer und fauler Meuſch,

n

„ſagte er, mich ſo gut kennſt, und
„weißt, daß ich allezeit von mei—
„nen Leuten mehr wieder verlan—
„ge, als ich ihnen anvertraut ha—

„be, ſo hatteſt du ja wenigſtens
„das Talent in eine Bauk geben
„ſollen; ſo hatte ich doch itzt die

„Jute
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„Jntereſſen heben konnen.
Hierauf befahl er, daß man ihm
das Talent abnehmen, und es
dem geben ſollte, der bereits zehen
beſaß. Denn wem ſein Fleiß reich
gemacht hat, dem vertraut man
immer noch mehr an, aber wer
durch Faulheit verarmt, dem
nimmt man auch noch das, was
man ihm geliehen hatte. „Neh
„met alſo, ſagte der Herr, den
„unnutzen Meuſchen, und werft
„ihn in das fiuſterſte Gefangniß,
„wo Wuth und Verzweifelung
„ihn verzehren mag./

31. „Allein, (lernet nun auch, fuhr Jeſus
„fort, jenes Gericht uber Judaa, von
„meiner letzten majeſtätiſchen Zukunft zum
„allgemeinen Weltgericht unterſcheiden.)
„Da werde ich mit dem ganzen Gefolge
„meiner treuen Knechte, in gottlicher
„Herrlichkeit erſcheinen. Da werde ich

32. „auf meinem Tribunal ſitzen, und alle

„vVol—
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„Volker des Erdbodens vor demſelben
„verſammlen laſſen. Da werde ich ſie
„alle in zwey Haufen abſondern: wie
„ein Hirt die Schafe von den Bocken.
„Da werde ich die Bocke zur Linken und 33.
„die Schafe zur Rechten ſtellen. Da 34.
„werde ich endlich, als Konig, die zur
„Rechten anreden: wohlan, ihr Lieb—
„linge meines Vaters, nehmet nun mit
„mir auf ewig Beſitz von demjenigen
„Reiche, welches Gott durch die Scho—
„pfung der Welt gegrundet hat. Sehet 35.
„dies als eine Belohnung jener Liebe
„an, die ihr mir erwieſen habt, da ihr
„mich, wenn ich durſtete, tranktet; wenn
„mich hungerte, ſpeißtet; wenn ich als
„ein Fremdling zueuch tam, beherberg—
„tet; wenn ich mich vor Armuth kaum 36.
„bedecken konnte, kleidetet; wenn ich
„krank war, pflegtet; und wenn ich ge—
„fangen war, beſuchtet, und liebreich
„mich verſorgtet. Und wenn alsdann 37.
„die Frommen fragen werden, wie ich
„das meynte, da ſie ja mir dieſe wohl- 38.
„tthatige Liebe zu erzeigen nie Gelegen: 39.

heit
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40. „heit gehabt hatten, ſo werde ich ihnen

41.

42.

43.

„ſagen, daß ſie alles das Gute was ſie
„in der Welt irgend einem der gering—
„ſten meiner Bruder G) erzeigt haben,
„eben ſo anzuſehen gewohnt ſey, als ob

„ſie es mir in Perſon erzeigt hatten.
„Sodann werde ich mich zu denen zur
„Linken wenden und ſie alſo anreden:
„Fort von hier ihr abſcheulichen Seelen!
„fort in jene Flammen, welche unabſeh—
„liche Zeiten hindurch brennen werden,
„und welche beſtimmt ſind, den Geiſt
„der Boßheit und alle die ſeinem Dienſt
„ſich widmen, zu verzehren. Jhr ſeyd
„die Unmenſchen geweſen, welche wenn
„ich weder zu Eſſen noch zu Trinken hat

„te, ihr Herz vor mir verſchloſſen; wel—
„che mich, wenn ich als ein Fremdling
„zu ihnen kam, nicht aufnahmen; wel—
„che mich arm und bloß von ſich ſtieſſen,

„und mir die geringſte Hulfe zu meiner
„Bekleidung verſagten; welche mich,
„wenn ich krank oder gefangen war,

aſchand

G) Alle Menſchen. Jnsbeſondre Matth. 12,50.
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„ſchandlich verlieſſen und allen Beyſtand
„entzogen. Und wenn ſie ſich dann uber 44.
„dieſe Vorwurfe wundenn und mich fra—
„gen werden, wie ſie denn dieſelben ver
„dienten, da ſie ja nie Gelegenheit ge—
„habt hatten mir dergleichen Dienſte zu

„erweiſen; ſo werde ich ihnen antwor-45.
„ten: daß die Harte und Unbarmherzig—
„keit, welche ſie in der Welt gegen meine
„Bruder ausgeubt hatten, von mir itzt
„ſo angeſehen werde, als ob ſie gegen

„mich ſelbſt ſie bewieſen hatten.
„Hierauf werden dieſe letztern zu unab- 16.
„ſehlichen Elende verſtoſſen: die From—
„men aber mit unendlicher Seligkeit be
„lohnt werden.„

22. Jeſus bereitet ſich und ſeine
Lehrlinge zu ſeinem in dreyen
Tagen bevorſtehenden Tode.

Als er einige Tage nach einander dieſe 1.
Lehre von dem neuen Reiche, (das Gott
auf Erden anzurichten beſchloſſen habe, und
deſſen Glieder zur eifrigſten Tugend ver—

pflichtet, und auf ewig dauernde Beloh—
nun—
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nungen vertroſtet werden.) offentlich im
Tempel vorgetragen hatte, Luc. 21, 37.

2. 38.) ſo benach: wtigte er ſeine Lehrlinge,
daß nun die Zeit da ſey, wo er in die Ge-.
walt ſeiner Feinde kommen und gekreuziget
werden wurde. Nemlich der zweyte Tag
des bevorſtehenden Oſterfeſtes, werde ſein

Todestag ſeyn.
3. Unmn die Zeit verſammlete ſich auch wirk:

lich das Synedrium, welches aus Prie-—
ſtern, Gottesgelehrten und Landesalteſten
beſtund, im Hauſe des Hohenprieſters,

4. welches damals Caiphas war, und rath—
ſchlagten, wie ſie ein Todesurtheil uber
Jeſum veranſtalten und ſich auf eine ſchick-
liche Art ſeiner Perſon bemachtigen konnten.

5. Jhre Hauptſorge aber dabey war, nur die:
ſes zu verhuten, daß ſeine Gefangenneh-—
mung nicht zu der Zeit geſchehen muochte,

wo das Oſterlam geſchlachtet und gegeſſen
zu werden pflegte, weil ſonſt ein Auflauf
des Volks zu befurchten ware.

6. Heier muſſen wir aber eine Begebenheit
nachholen, die ſich vor kurzem in Betha—
nien bey Simon dem Ausſatzigen zugetra:

gen
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gen hatte. Eine gewiſſe Weibsperſon kam 7.

zu Jeſu uber der Mahlzeit, (Joh. 12)
und goß ein Glas voll koſtlicher Narden—
ſalbe auf ſein Haupt, daß die Salbe am
ganzen Leibe herunter lief. Das verdroß b.
den einen (Joh. 12.) von den Lehrlingen
Jeſu. „Was ſoll, ſprach er, dieſer un—
„nothige Aufwand? Konnte man nicht 9.
„lieber das Geld, das der Balſam koſtet
„unter die Armen austheilen?, Jeſus 10.
merkte die geheime Abſicht ſeines Herzens.

„Laßt mir die gute Frau zufrieden, er—
„wiederte er, und bekummert ſie nicht
„mit ſolchen Vorwurfen. Sie hat ein
„Wert der Liebe an mir gethan. Arz11.
„me habt ihr ſtets bey euch: mich aber
„werdet ihr nicht lange mehr haben.
„Dies hat die gute Frau aus meinen 12.
„bisherigen Reden geſchloſſen und hat
„deswegen, indem ſie den Balſam uber
„mich hingegoſſen hat, mich in voraus
„zu meinem Begrabuiſſe einſalben wol—
„len. Und ich verſichere euch allenthal-13.
„ben wo nur mein Evangeltum wird ge—
„prediget werden, wird auch das An

N „den
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„denken dieſer edlen That erhalten wer—

14. „den., Darauf ging der eine, voll
Grimm und Unwillen zu den Prieſtern, die

15. im Synedrio ſaſſen, und erbot ſich ihnen
gegen ein gewiſſes Geld zur Gefangenneh-—
mung Jeſu behulflich zu ſeyn. Als die
Prieſter dieſes Anerbieten ſich gefallen lieſ
ſen, und ihm dreyßig Silberlinge verſprat

16.chen, ſuchte er von Stund an Gelegenheit
ſeine Verrätherey auszufuhren.

17. Anm erſten Tage nun des ſogenannten
Feſtes der ungeſauerten Brodte, fragten
ſeine Junger, wo er haben wollte, daß

i8. ſie die Oſtermahlzeit veranſtalteten? Da
verwieß er ſie zu einem gewiſſen Bekann
ten in der Stadt, dem ſie nur ſeinen Gruß
vermelden und ihm ſagen ſollten, er habe
nicht Zeit ſich nach einer weiteren Gelegen—
heit umzuthun, ſondern ſehe ſich genothi—
get, ihn zu bitten, daß er ihm erlaube,
mit ſeinen Lehrlingen in ſeinem Hauſe das

19. Paſſah zu fehern. Dieſe thaten als—
bald was ihnen befohlen war.

20. Des Abends (Donnerſtags) ſetzte er ſich
21. mit den Zwolfen zu Tiſche Ueber der

Mahl
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Mahlzeit fieng er an, ihnen zu betheuren,
daß einer von ihnen ſein Verrather ſeyn
werde. Dieſe Rede machte ſie auſt 22.
ſerſt beſturtzt. Einer nach dem andern fragte
ihn, ob er ihn mehne. Endlich aber ſpricht 23.

Jeſus: „Sehet itzt, der mit mir in die
„Schuſſel taucht, der iſt mein Verra—
„ther. Jch werde auch ſeinen Tucken 24.
„nicht entgehen, ſondern gewiß um mein
„Leben kommen, wie das ſchon von dem
„Propheten verkundiget worden. Aber
„wehe ihm, meinem Verrather!
„Beſſer ware ihm, wenn er nie geboren
„ware., „Alſo meyneſi du wohl 25.
ꝓmich?, fragte Judas: der ihn hernach
„mals verrieth. „Ja, erwiederte
„Jeſus, eben dich!,

Am Ende der Mahlzeit nahm Jeſus das 26.
ungeſauerte Brod, nachdem er das gewohn—

liche Gebet geſprochen hatte, und reichte
es ſeinen Lehrlingen mit den Worten:
„kanget euch hiervon zu und eſſet. Das
„iſt mein Leib., Hierauf nahm er 27.
den Becher und reichte ihn, nach abermals
geſprochenem Gebet, ſeinen Jungern mit

N 2 den
m: S
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28. den Worten: „Trinket ein jeder daraus.

„Das iſt das Blut, womit ich die neue
„Religion, die ich den Menſchen ver-
„kündiget habe, beſiegeln werde, und
„welches in kurzem zum Heile vieler See

29. „len vergoſſen werden ſoll. Jch muß
„euch dabey ſagen, daß ich itzt das letz—
„temal mit euch dieſen Freundſchaftsbe—

„cher austrinke. Einſt trinken wir
„ihn wieder in meines Baters Reiche!,

30o. Als die Mahlzeit mit dem gewohnlichen
Lobgeſange beſchloſſen war, begaben ſie ſich
nach dem Oelberge, (in denjenigen Gar—
ten, in welchem Jeſus bisher die Nächte

31. zugebracht hatte.) Unterwegs ſagte er zu
ſeinen Jungern: „Dieſe Nacht wird eu—
„er aller Muth und Vertrauen zu mir
„anfangen zu wanken. Denn es wird
„mir gehen, wie dort der Prophet ſagt:
„Jch will den Hirten ſchlagen, daß ſich die ganzt

32. „Heerde zerſtreuen ſol. Doch werde ich
„nach meiner Auferſtehung mich wieder
„als euren Hirten zeigen und euch tro—

33. „ſten., Hierauf antworiete Petrus:
„wenn ſie dir alle untreun werden, ſo wer

„de
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„de ich es doch nicht! Jeſus aber34.
verſicherte ihn nochmals das Gegentheil.
„Du wirſt, ſagte er, ehe der Hahn zum
„zweytenmale krahet, mich dreymal ver—

„leugnen. Mein, erwiederte Pe 38.
„trus, ich werde dich nicht verleugnen,
„ſollte-ich auch mit dir ſterben muſſen.,„
Dies verſicherten auch die ubrigen Junger.

23. Jeſu Leiden und Tod.
Als er endlich mit ihnen in dem Garten 36.

Gethſemane ankam, ließ er ſie in einer ge.
wiſſen Entfernung von ſich niederſetzen: er 37.
aber nahm Petrum, Johannem, und deſ:
ſen Bruder Jacobum mit ſich (die er zu
Zeugen ſeines Leidens beſtimmt hatte.)
Und nun fieng er an, ſeinem bevorſtehen—
den Schickſale nachzundenken: wobey er in
eite unbeſchreibliche Angſt und Traurigkeit
gerieth: daß er auch endlich vor Schmerz 38.
und todenden Kummer auſſer ſich, ſeine
Begleiter mit den Worten anredete:
„wBald, bald, erliege ich unter der Laſt
/der Schwetmuth! verlaſſet mich
„nicht, ſondern vereiniget euer Gebet

N 3 „mit
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39. „mit dem meinen., Heierauf ging

er einige Schritte von ihnen und fiel auß
ſein Angeſicht nieder und betete: „Mein
„Vater! ach mein Vater! Meine Angſt
„iſt unuberſchwenglich. Ware es nicht
„dein Wille, daß ich dieſen Jammer—
„kelch austrinke: ich wurde ihn verbit-?

40. „ten; ſo ſchrecklich iſt er mir., So—
dann kam er wieder zu ſeinen Begleitern
und fand ſie voller Schlaf. „Ach, nicht
„eine Stunde konnt ihr mit mir wa
„chen?, (Dies ſprach er, indem er vor

41. nemlich Petrum anſahe) „O wa—
„chet doch und betet, damit ihr nicht in
„Gefahr kommt. Bedenket, daß ſo gut
„und feſt euere Geſinnungen gegen mich
„itzt ſeyn mogen, ſo leicht wird die na
„turliche Furcht vor Tod und Schmer

42. „zjen, ſie wankend machen., Nun,
ging er zum zweytenmale von ihnen und
fieng wieder an zu beten. „Ach mein
„Vater, ſprach er, noch blutet mein
„Herz! noch erfullt Bangigkeit und,
„Todesangſt meine Seele! aber es iſt

„ein
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„einmal dein Wille. Ach, ſo leide ich
„es gern. 1Bey ſeiner Zuruckkunft fand er ſie aber:43.

mal ſo voll Schlaf, daß ſie kaum aus den
Augen ſehen konnten. Er ging alſo 44.
zum drittenmale von ihnen und trug Gott
noch einmal die Augſt ſeiner Seele, aber
auch ihre Willigkeit zu dieſem Leiden, im
Gebet vor. Dann ging er wieder zu 44.
ſeinen Jungern und meldete ihnen, daß
ihr Schlaf in wenig Augenblicken, werde
unterbrochen werden. „Der Zeitpunkt
„nahert ſich, in welchem ich in die Ge—
„walt der Unglaubigen, kommen wer—

„de. Gndem erblickte er die Wa-z46.
che.) „vEeſchwind, rufte er, rafft
„euch auf. Wir muſſen fort. Mein
„Verrather kommt!,„

Kaum hatte er das geſagt, ſo erſcheint 47.
Judas, ſein ehemaliger Junger, und mit
ihm eine ſtarke Wache, (von romiſchen
Soldaten) die das Synedrium ihm mitge—
geben hatte. Dieſer Verrather aber 48.
hatte ſeinen Begleitern vorher geſagt, wen
er kuſſen wurde, der ware die Perſon, die

N 4 in



200 Natthaus 26.
in Verhaft genommen werden ſollte.

49. Er naherte ſi h alſo Jeſu, und grußte und
50. kußte ihn. „Wie? ſprach Jeſus, ſind

„das Umarmungen meines Schulers
„oder meines Verrathers?, Darauf
fiel die Wache zu, und nahm ihn gefan—

S1. gen. Einer aber von denen, die bey
Jeſu in ſeiner Todesangſt geweſen waren,
zog den Degen auf einen derer Bedienten,
die der Hoheprieſter mitgeſchickt hatte, und

52. hieb ihm ein Ohr ab. Dieſes verwieß ihm

Jeſus. „Laß deinen Degen ruhen,
„ſſprach er,) du ſteheſt itzt, da du keinen

„Befehl haſt ihn zu brauchen, unter
„demjenigen Geſetze, welches Morder

53. „jum Tode verurtheilt. Jch brauche
„auch deine Hulfe nicht. Denn mein
„Vater konnte mir, wollte ich Verthei—
„diger haben, mehrere von ſeinen Die—
„nern ſchicken, als die ſtarkſte Armee

54. „ausmacht. Die Propheten haben mei—
„nen Tod verkundiget, und der muß

55 „auch erfolgen., Merkwurdig ſind
auch die Worte, mit denen Jeſus vorher
die Wache anredete. „Seyd ihr doch

„mit
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„mit Spieſſen und Stangen verſehen,
„als wenn ihr einen Straſſenrauber auf—
„ſuchtet? Habe ich doch dieſe Tage uber

„beſtandig im Tempel zugebracht und
„offentlich gelehret: da habt ihr mich
„nicht in Verhaft genommen., Dieſe 56.
ganze Begebenheit haben bekanntermaſſen

die Propheten vorhergeſagt.
Als nun die Lehrlinge Jeſu ſahen, wie

es herginge, ergriffen ſie die Flucht.
Die Wache aber führte Jeſum zum Cains7.
phas, dem damaligen Hohenprieſter: wo
der ganze hohe Rath verſammlet war.
Jndeſſen war Petrus wieder umgekehrt 58.
und von ferne nachgefolget, bis ans Haus
des Hohenprieſters: in welches er ſogar
mit hinein ging um unter den Bedienten
ſich zu verlieren, und (unerkannt) den Ver—

lauf der Sache mit abzuwarten.
Es bemuhten ſich aber vor allen Dingen 59.

die Prieſter und Gottesgelehrten Zeugen
zu finden, welche durch ihre Ausſage, ihn
der Todesſtrafe wurdig erklaren ſoltten.
Allein ihre Bemuhung war umſonſt. Denn Co.
ob zwar allerley angeſtellte Leute, wider

Ns5 ihn
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ihn ausſagten, ſo diente doch alles nicht

61. zu ihrem Zwecke. Endlich fanden ſich zwey
falſche Zeugen, welche ihn beſchuldigten:
er habe vorgegeben: daß er den Tempel
niederreiſſen und binnen drey Tagen wieder

62. aufbauen konne. Darauf nun befragt ihn
der Hoheprieſter, ob er nichts gegen dieſe

63. Beſchuldigung anzubringen habe? Aber
Jeſus wurdigte ihn keiner Antwort. Da
fieng der Hoheprieſter an, ihn bey dem Gott
Jehovah zu beſchworen, daß er itzt offent-
lich ſich erklaren ſolle, ob er ſich fur den
von Gott verheiſſenen Konig, fur Gottes

64. Sohn ausgebe? Und nun gab Jeſus ihm
laut zur Antwort: „Ja, der bin ich!
„Jch ſetze ſogar dieſes hinzu: ihr wer—
„det in kurzem die Beweiſe davon er—

„fahren, daß der euch itzt ſo verachtlich
„ſcheinende Menſch, zur Majeſtat Got—
„tes erhaben und euer Herr und Richter
„iſt, (der im Begriff ſteht euch den Lohn

65. „eures Unglaubens zu geben.,) Hier
gab der Hoheprieſter durch Aufreiſſung
ſeines Kleides, feyerlich zu erkennen, daß
man itzt von Jeſu offenbare Gotteslaſte:

run
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rungen vernommen habe. „Was haben
„wir weiter Zeugen nothig, rufte er ſeinen
„vBeyſitzern zu, ihr ſelbſt habt die Gottes-—
„laſterungen mit angehort. Saget mir
„„eure Meynung daruber, Da era66.
klarten ſie ihn alle der Todesſtrafe ſchul—
dig. Worauf die Wache anfieng ihn zu 67.
mishandeln, ihn bald anzuſpeyen, bald
mit flacher Hand, bald mit voller Fauſt
ins Geſicht zu ſchlagen, und bey verhull
ten Augen, ſpottiſch aufzufodern, daß er 68.
als Meſſias weiſſagen ſolle, wer ihn itzt
geſchlagen habe.

Wahrend der Zeit hatte ſich Petrus (in 69.
einiger Entfernung von dem Gerichtsorte)
mitten im Hofe verweilt. Da fand ſich
eine Magd, die ihn mit den Worten anre
dete: „Du biſt ja auch ein Anhanger von
„Jeſu dem Galilaer., Er aber leugnete 70.
offentlich und ſagte: er verſtehe gar nicht
was ſie damit wolle. Da er ſich hierauf 71.
hinausſchleichen wollte, ward ihn eine au—
dere gewahr, welche den Leuten, die an
der Thure ſtunden, zurufte: Das iſt auch
„einer der es mit Jeſu dem Nazaraer ge—

„halten
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72. „halten hat., Da ſtchwur Petrus, daß
73. er ihn gar nicht einmal kenne. Einige

Zeit hernach entdeckten ihn die Bedienten,

die im Vorhofe (an Kohlfeuer) ſtunden,
und ſagten ihm ins Geſicht, daß er einer
von den Anhangern Jeſu ſey, und daß ihn
ſchon ſein galilaiſcher Dialekt genugſam

74. verrathe. Dies erfullte Petrum mit
ſoviel Furcht und Schrecken, daß er an—
fieng die entſetzlichſten Fluche auszuſtoſſen,
und auf alle mogliche Art ſich zu vermeſſen
und zu verſchworen, daß er den Mann gar

78. nicht kenne. Und hier krahete der
Hahn, und er erinnerte Petrum an die
Worte Jeſu: „Ehe der Hahn (zum zwey
„tenmale) krahet, wirſt du dreymal mich
„verleugnen., Da ging Petrus hinaus,
und vergoß reuvolle Thranen.

1. Als der Tag anbrarh;, beſchloß der hohe
Rath ſammtlich ein Codesurtheil uber Je—

2. ſum zu veraulaſſen. Sie lieſſen ihn daher
binden, und an den Pilatus als romiſchen

Procurator ausliefern.
3. Da aber Judas, der Verrather Jeſu,

ſahe, daß es Eruſt wärd, und daß man
ihn
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ihn ſchon der Todesſtrafe ſchuldig erklaret
hatte, reuete es ihn; und er gab die dreyſ—
ſig Silberlinge dem Prieſter und Landes—
alteſten zuruckk. „Jch habe ſchandlich ge: 4.
„handelt, ſprach er, daß ich einen unſchul—
„digen Menſchen, durch Verratherey ums
Leben bringe., Sie aber antworteten ihm:
daß ihnen das nun gleichgultig ware. Er
mochte ſehen wie er zurechte kame. Hierauf 5.

warf er ihnen das Geld in den Tempel und
ging fort und entleibte ſich. Die Prieſter 6.
aber rathſchlagten, was ſie mit dem Gelde
machen ſollten, da es ſich nicht ſchicke, ſolch

Geld, das zur Beforderung eines Mordes
angewendet worden, in den Schatz
des Tempels zu legen. Endlich beſchloſſen 7.
ſie, von einem Topfer, ein Stuck Acker
dafur zu kaufen, und daſſelbe zum Begrab—
niß der Fremden zu beſtimmen. Davon g.
hernach derſelbe Acker der Blutacker ge—
nannt wurde. Und ſo war die alte Weiſeg9.
ſagung erfullt, die unter den Juden be—
kannt war: „Sie kaufen um den Preiß, den
A„ſte auf ihn geſetzt hatten, den Acker eines To- 10.

„pfers: ſpricht der Herr.

Als
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11. Als nun Jeſus bey dem romiſchen Pro—

curator in Verhor war, ward er unter
andern gefragt: „ob er der den Juden
verheiſſene Konig ſeh. Jeſus ant—

12. wortete: „Ja der bin ich., Aber
auf die ubrigen Anklagen, welche die Ab—
geordneten des hohen Raths vorbrachten,

13. antwortete er kein Wort. Endlich fragte
ihn Pilatus ſelbſt: ob er denn nicht hore,
was dieſe Manner fur Ausſage wider ihn

14. anbrachten? Allein auch hier ſchwieg Je—
ſus, zu deſſen großter Verwunderung.

15. Es war aber damals gewohnlich, daß
die Juden vom romiſchen Procurator alle:

mal am Paſſahfeſt, ſich einen unter denen
auf den Tod ſitzenden Miſſethatern los:

16. bitten durften. Unter dieſen Leuten be:
fand ſich gerade zu der Zeit, ein recht be
ruchtigter Boſewicht, mit Namen Bar

17. nabas. Pilatus ergreift dieſe Gelegen-—
heit, Jeſum, den die Juden, wie er wohl

18. einſahe, blos aus Neid angeklagt hatten,
mit guter Art los zu helfen, und fragte itzt
das anweſende Volk, welchen von beyden
Miſſethatern ſie los haben wollten: ob

Bar
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Barnabam oder Jeſum, den ſogenannten
Konig? Und dieſen Verſuch Jeſum los zu 19.
helfen, hatte vornemlich ſeine Gemahlinn
veranlaßt, welche wahrend der Zeit, daß
er ſich auf das Tribunal begeben hatte,
ihm melden ließ, daß ſie um dieſes Men—
ſchen willen dieſe Nacht im Traume viel
auszuſtehen gehabt: ſie bate ihn daher inn—
ſtandig, er mochte ſich an der Unſchuld nicht
vergreifen. Allein die Prieſter und Lan- 20.
desalteſten hatten den Pobel ſchon beredet,

ſich den Barnabas los zu bitten, Jeſum
aber dem Todesurtheil Preis zu geben.
Als daher Pilatus fragte, welchen ſie haben 21.
wollten? ſchrie der großte Haufe: „Bar-—
„nabam!, Und als er weiter fragte: was 22.
er mit Jeſu anfangen ſollte: da ſchrie al—
les: „Er ſterbe den Kreutzestodi,
„Was hat er aber verbrochen, fragte Pir23.
„latus noch einmal, das der Todesſtrafe
„werth ware?, Aber es ſchrie alles,
und nun noch arger als vorher: „Er ſterbe
„den Kreutzestod., Da er alſo merk: 24.
te, daß alle Verſuche vergeblich waren,
und daß der Tumult immer groſſer ward,

ließ
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ließ er ſich Waſſer bringen, und wuſch ſei
ne Hande, zum feyerlichen Zeichen ſeiner
Unſchuld. „Jch habe keinen Auntheil, rufre
„er laut, an der Hinrichtung dieſes Unt
„ſchuldigen. Jhr mocht es auf euch neh—

25. „men. ODa ſchrie das ganze Volk:
„Ja, wir nehmen es auf uns. Stirbt

„er uunſchuldig, ſo rache Gott ſein Blut
26. „an uns und unſern Nachkommen., So

ließ alſo Pilatus Barnabam los. Jeſum
aber, den er vorher ſchon hatte geiſſeln
laſſen, ubergab er nun zum Kreutzestode.

27. Heierauf fuhrte die Wache des romiſchen
Procurators Jeſum ins Gerichtshaus, und

28. lieferte ihn an die Tempelwache ab. Dieſe
zogen ihm den Oberrock aus, und hiengen

29. ihm ein purpurnes Staatskleid um. Auch
flochten ſie einen Kranz von Dornen, den
ſie ihm ſtatt der Krone aufſetzten. Statt
des Zepters aber gaben ſie ihm einen Stock
in die Hand. Und in dieſem Aufizuge ſtell-
ten ſie ſich ſpottiſch vor ihn hin, und ruf—
ten mit gebogenen Knien: „Heil dir, Ko—

zo. „nig der Juden!, Bald darauf ſpuckten
ſie ihm ins Geſicht, nahmen ihm den Stock

und
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und ſchlugen ihn damit uber den Kopf.
Endlich da ſie lange genug ihr Spiel mit 31.
ihm getrieben hatten, zogen ſie ihm ſeinen
Oberrock wieder an, und fuhrten ihn hin—
aus zur Kreuzigung. Vor der Stadt 32.
begegnete ihnen ein gewiſſer Simon von
Cyrene, (ein Anhanger Jeſu,) den zwan—
gen ſie, daß er ihm das Kreuz abnehmen
und nachtragen mußte.

Als ſie auf Golgatha ankamen, welcher 33.
Name ſoviel bedeutet, als ein Ort der
Todtengebeine, gaben ſie ihm einen bitte: 34.
ren Kräuterwein. Er aber, ſobald er ihn
ſchmeckte, weigerte ſich ihn zu trinken.

Nach volibrachter Krenzigung zerſchnit: 35.
tendie Soldaten, (welche die Execution
verrichtet hatten,) ſein Oberkleid, und um
das Unterkleid looßten ſie; recht wie dort
der Pſalmiſt ſagt: „Sie zertheilen mein
„Oberkleid, und um das Unterkleid looſen
Aſie. Nabchher hielten ſie an ſeinem 36.
Kreuze die Wache.

Ueber ſeinem Haupte, oben am Kreuze, 37.
hatte man die Aufſchrift machen laſſen, um
die Urſache ſeiner Todesſtrafe anzuzeigen.

„Das iſt Jeſus der Konig der Juden!,„

O Zu
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38. Zugleich wurden mit ihm zwey Straſſen-

rauber gekreuziget, der eine ihmzur Rech—

ten, der andere zur Linken.
39. Leute, die voruber gingen, ſtieſſen harte

Worte wider ihn aus, und ſchuttelten den
40. Kopf. „Jſt das der, ſagten ſie, der den

„Tempel einreiſſen, und in dreyen Tagen
„wieder bauen wollte? Er helfe ſich nun
„ſelbſt, wenn er ſo machtig iſt. Er ſteige
„doch vom Kreuze herunter, wenn er wirk-—

41. „lich Gottes Sohn iſt, Nlicht beſ—
ſer, machten es die Prieſter, Gottesge:
lehrten und Landesalteſten, welche aus dem

42. Synedrio zugegen waren. „Er hat an—
„dern geholfen, ſagten ſie, und ſich ſelbſt
„kann er nicht helfen. Jſter Jſraels ver—
„heiſſenes Oberhaupt, ſo ſteige er doch itzt
„herab vom Kreuze: dann wollen wir ihn

43. „als den Meſſias erkennen. Hat er
„doch immer ſoviel von Gott geredet, und
„ſich auf deſſen Beyſtand geſteifet; ſo helfe
„ihm doch nun ſein Gott, wenn ihm etwas
„an ihm gelegen iſt. Er hat ſich ja ſelbſt

44. „fur Gottes Sohn ausgegeben., Der
gleichen Laſterungen ſtieß auch einer der
Miſſethater aus, die mit ihm waren ge—

kreuziget worden. Es
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Es war aber von zwolf Uhr an, da er 45.

gekreuzigt worden, bis drey Uhr des Nach—
mittags, eine Verfinſterung der Sonne
uber das ganze Land. Gegen drey Uhr 46.
rufte er noch mit lauter Stimme: „Eli,
„Eli, Lamma Sabachthani! das heißt:
„mein Gott, mein Gott, warum haſt
„du mich verlaſſen?, Einige (Helleni:47.
ſten, horten das, und ſpotteten daruber:
„Er ruft, ſagten ſie, den Elias um Hul—
„fe.,„Jndeß lief einer mit einem Schwamm 48.
voll bittern Weins hinzu, und reichte ihm
denſelben an einem Stabe, umihn zu ſtar—
ken. Die andern aber fuhren fort, ihn 49.
zu ſpotten; und ſagten: „Nun wollen wir
„ſehen, obihm Elias zu Hulfe kommen
„werde., Bald darauf ſprach Jeſus noch-50.
mals mit lebhafter Stimme einige Worte
und verſchied. Und in dem Augenblickriß 51.
der Vorhang in Tempel mitten von einan—
der. Zu gleicher Zeit, entſtund ein hef—
tiges Erdbeben, daß auch die Felſen ſich
ſpalteten, und die Grabmale auseinander 52.
riſſen, aus welchen hernach, als er aufer:
ſtand, viele ehemalige fromme Leute leben-53.

O 2 dig
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dig hervorgingen, die in Jeruſalem, von
ſehr vielen ſind geſehn worden.

54. Als aber der Officier nebſt der Wache
die Finſterniß ſahen, und das furchterliche
Erdbeben fuhlten, uberfiel ſie ein Schauer,
der ihnen das Geſtandniß abnothigte: Die:
ſer Menſch muſſe wahrhaftig ein Gotter—
ſohn ſeyn.

SS. Jrn einiger Entfernung von dem Kreuze
Jeſu, ſtunden verſchiedene Weiboperſonen,
welche ihm aus Galilaa nachgezogen wa—
ren, um fur ſeine Verpflegung zu ſorgen.

56. Unter denen war vornemlich, Maria von
Magdala und die andere Maria, die Mut—
ter des Jacobus und Joſe; nebſt der Salo—
me der Mutter des Jacobus und Johaunes.

57 Gegen Abend kam Joſeph von Arima
thia, ein wohlhabender Mann, welcher

58. ein Anhanger von Jeſu war, und dbat ſich
von Pilatus, ſeinen Leichnamaus. Pilatus
gab auch ſogleich Befehl zur Ablieferung

59. des Korpers; welchen darauf Joſeph in
Go. weiſſe Leinwand einhullte, und in einem ganz

neuen Grabmale, daß er ſich in einen Fel—
ſen hatte hauen laſſen, beyſetzte. Die
Deffnung verwahrte er vermittelſt eines

Stuck



Matthaus 27.28. 213
Stuck Felſens, das er vorwalzen lies.
Die obgedachten Marien aber, ſetzten ſich 61.

dem Grabe gegen uber.
Den folgenden Tag, nemlich den Frey-62.

tag, gingen einige Prieſter, vornemlich
von denen, welche von der Sekte der Pha-—

riſaer waren, zu Pilato und ſtellten ihm 63.
vor, daß der Betruger bey Lebzeiten oft
geſagt haben ſollte, er werde den dritten
Tag nach ſeinem Tode wieder auferſtehen:
es ſey alſo nothig, daß er das Grabmal we: 64.
nigſteus drey Tage lang verſiegelt halte,
damit ſeine Anhanger nicht ſeinen Leichnam

ſtehlen, und daun das Volk uberreden
mochten, er ſey von den Toden auferſtan?
den: welches ganz ohnfehlbar eine weit ge
fahrlichere Verfuhrung anrichten wurde,
als die vorherige geweſen ware. Pilatus 65.
gab ihnen einige Soldaten mit, und uber-
ließ ihnen ſelbſt die Verſiegelung des Grab
mals. Sie gingen alſo und ſorgten, daß 66.
die Oeffnung recht verwahrt, der Stein
verſiegelt, und die Wache angewieſen wurde.

24. Jeſu Auferſtehung und Him̃elfahrt.
Des Sonntags in aller Fruhe kamen die 1.

bepden Marien zum Grabe, den Leichnam

O 3 Je—
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2. Jeſu einzuſalben. (Mare. 16, 1.) Da ent

ſtund ein heftiges Erdbeben, in dem Au—
genblicke, da ein Diener des Jehovah vom

Himmel herab kam, und den Stein von
der Oeffuung des Grabes walzte, uber

3. dem er ſelbſt ſtehen blieb. Er ſah aus wie
der Blitz und ſein Gewand war weiß wie

4. der Schnee. Bey ſeinem Anblicke bebte
die Wache, und war fur Schrecken wie

5. todt. Er redete aber die behden Marien
alſo an: „Seyhd gutes Müths! Jch weiß,
„ihr ſucht Jefum von Mazareth den Ge—

6. „kreuzigten, aber er iſt nicht mehr in dein
„Grabe. Eb iſt auferſtanðen wie ers euch
„vorher 'geſagt hat. Tretet herein und
„belſehet ſelbſt die Stelle wo er gelegenhat.

7.„Dann aber eilet und ineldet ſeinen Lehr
„lingen ſeine Auferſtehung von den Todten.
„Er 'iſt bereits vor euch hingegangen nach
„Galilaa. Dort werdet ähr ihnſprechen:

8. „Glanbet mir!, Hierauf'gingen ſte zu—
gleich von Schauer und Entzucken erfullt
aus deni Grabmale, und ellieit; den Jun
gern Jeſu eine ſo frohliche Nachricht zu

9. hinterbringen. Unterweßs begegnete ih
nen Jeſus ſelbſt; der ihnen zurief: „Seyd

„wili



„willkommen!, Da ſturtzten ſie zu ſeinen
J

Fuſſen hin und umfaßten ſeine Knie. „Faſt 10.
„ſet euch, ſprach Jeſus, und furchtet euch J
„nicht vor mir. Sagt nur geſchwind mei—
„nen Brudern, daß ſie ſich nach Galilaa
A„begeben, da ſollen ſie mich alle ſprechen.„

—Da die Weiber fort waren, liefen einige 11.
von der Wache nach der Stadt zu, und
meldeten den Prieſtern alles, was ſich am
Grabe zugetragen hatte. Dieſe verſamm-t 2.
leten ſich ſogleich nebſt den Landesalteſten,
und beſchloſſen, die Wache mit Geld zu be—

ſtechen; damit ſie nichts ſagten, ſondern 13.
vorgaben: die Junger Jeſu, waren des
Nachts, da ſie geſchlafen hatten, gekom—
men, und hatten ſeinen Leichnain geſtohlen.

Anbey verſprachen ſie ihnen, den Procu: 14.
rator zu gewinnen, und ſie vor aller Strafe
und Verdruß zu ſchutzen. Die Soldaten 15.
nahmen das Geld und thaten was ihnen
befohlen war. Allein der ganze Vorfall
ward allenthalben ruchtbar, und iſt noch
bis itzt eine Geſchichte, die jederman un
ter den Juden zu erzahlen weiß.

Jndeß reiſeten die eilf Junger Jeſu, nach 16.
Galilaa, auf die Anhohe, auf welche er

O 4 ſie
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17. ſie beſtellt hatte. Sobald ſie ihn anſichtig

wurden, fielen ſie ihm zu Fuſſen, wiewohl
noch einer und der andere nicht recht wuß—

18.te, wie er daran war. Jeſus aber, re—
dete unter andern folgende Worte zu ihnen:
„Wiſſet, ſprach er, daß ich nun im Be—
„griff bin, von derjenigen Gewalt uber
„Himmel und Erde Beſitz zu nehmen,

19. „die mir mein Vater gegeben hat. Jhr
„alſo habt von nun an das Amt aufeuch,
„allen, die euch horen wollen, aus wel—
„cher Nation ſie auch ſeyn mogen, die
„Lehren und Gebote, die ich euch gege—
„ben habe, einzuſcharfen, ſie auf ſolche
„Art, zu Gliedern meines Reichs zu ma
„chen, und ſie auf das Bekanntniß des
„Vaters, des Sohnes und des heiligen

20. „Geiſtes zu taufen. Jch verſichere euch
„hierbey meines Beyſtandes, deſſen ihr
„(und eure Nachfolger,) bis ans Ende der
„Welt, zu genieſſen haben ſollt.,„

co olo
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1. Johannes verkundigt den
Meſſias und weihet die Men—
ſchen durch die Taufe zu einer

»neuen Religionsſocietat

ein.
nas jene prophetiſche Verkundigun- 2.W gen beſagen. /Giebe ich ſende mei-

„nen Herold vor dir her, der dir den Weg be—
„rei?

Es iſt kein gutes Vorurtheil fur die bey
„eden eruen Capitel Matthat, daß Markus,

ein Epitomator, mit dem dritten an—
t fungt. Jch habe den erſten Vers weg—

gelaſfen. Jch halte ihn fur das (auf alten
Buchern gebräuchliche:) eucα huſtoria
de Chriſto Filio Dei.
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Z. „reiten ſoll. Man hort auf dem hande ru

„fen, machet die Wege zurechte fur den ankom—
4. „menden Herrn: Dasthat Johannes;

welcher auf dem Lande, offentlich, die Men—
ſchen ermahnte, zu Erlangung der Verge—
bung ihrer Sunden, ſich aufrichtigz zu beſ—

ſern, und ſich dazu durch die Taufe ver—
pflichten zu laſſen.

5. Es verſammleten ſich aber zu dieſem
Manne ein groſſer Theil der Einwohner
von Judaa und beſonders von Jeruſalem,
welche angelobten ihren vorigen Grundſa—

tzen und Sitten Abſchied zu geben, worauf
ſie in dem Jordan durch die Taufe, (als
Angehorige des neuen Oberhauptes,) ein
geweyhet wurden.

6. Johannes war fur ſeine Perſon ein ſoth
derbarer Maunn. Er hatte ſeinen kamel:
harnen Rock beſtandig mit einem ledernen
Gurtel zugegurtet: und ſeine Nahrung be
ſtund aus Feldfruchten und Waldhonig.

7. Er pſlegte oft zu ſagen: „Nach mir
„wird einer kommen, der ſoweit uber mich
„erhaben iſt, daß ich auch die Ehre ſein
„4Diener zu ſeyn, mir fur etwas unver—

Adient
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„dientes anrechnen muß. Jch habe euch 8.
„mit Waſſer getauft, aber der wird euch
„mit dem heiligen Geiſte taufen.,

2. Jeſus wird getauft und da
bey offentlich fur den neuen

Vorgeſetzten der Men—
ſchen erklart.

Endlich trug ſichs zu, daß Jeſus ſelbſt 9.
aus Nazareth, [in Galilaa,] zu Johanne
kam, und ſich von ihm im Jordan taufen
ließ. Und ſobald er wieder ans Ufer ge-10.
treten war, ſahe man, daß ſich die Wolken
trennten, und der Geiſt Gottes kam auf
eine ſichtbare Art, faſt wie eine Taube ſich
auf etwas ſanft herablaßt, auf Jeſum her—
nieder: und ſogleich ward eine Stimme 11.
aus der Wolke gehort: „Das iſt mein ge—
„liebter Sohn

3.Gott

1) G. Natth. 3, 11. Not.
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3z. Gott laßt Jeſum bey dem
neuenAntritte ſeines Lehramts,
eine harte Begegnung widerfah—

ren, um ihn zu heftigern Lei—
den vorzubereiten.

12. Bald hernach fuhrte Gott Jeſum an ei
13. nen einſamen Ort, wo er von allen Men—

ſchen verlaſſen und mit wilden Thieren um:
geben, vierzig Tage aushalten und von
einem boshaften Widerſacher, harte Be—
gegnungen erdulden mußte. (Nach die—
ſem uberſtandenen Leiden,) kamen Knechte
Gottes und bedienten ihn.

4. Jeſus lehret vornemlich in
Galilaa und zwar in der Ge—

gend von Capernaum, und
ſammlet ſich Apoſtel.

14. Nachdem Johannes in Verhaft genom
men war, kam Jeſus nach Galilaa und
verkundigte die Nachricht von einer neuen

Religionsſocietat, die Gott unter den
15. Menſchen errichten werde. Er ver—

ſicherte, daß die Zeit dazu bereits vor
hau



Markus 1. 223
handen ſey: und ermahnte deswegen zu
einer aufrichtigen Beſſerung und willi—
gen Annehmung und Befolgung ſeiner
Verkundigungen.

Einſt fand er am See Genezareth den 16.
Simon und deſſen Bruder Andreas: wel—
che mit dem Waſchen ihrer Fiſchernetze be—

ſchaftiget waren. Dieſe redete Jeſus mit 17.
den Worten an: „wollet ihr mit mir kom—
„men, ſo will ich euch zu Menſchenfi-—
„ſchern machen., Und ſie lieſſen ſogleich 18.
ihre Gerathſchaft im Stiche und folgten
ihm. Weiterhin trafer wieder zween Bru-19.
der an, den Jacob und Johannes, wel—
che beyde mit ihrem Vater Zebedaus auf
dem Schiffe waren, und ihre Netze aus—
beſſerten. Auch dieſen machte er den obi—
gen Antrag. Und ſie verlieſſen ſogleich das 20.
Schiff mit ihrem Vater und ſeinen Leuten,
und folgten ihm.
„Darauf begab er ſich nach Capernaum, 21.

und ging, weil es eben Sabbath war, in
die Synagoge, um da zu lehren. Und 22.
jederman erſtaunte uber ſeinen Vortrag.
Denn er ubertraf an Nachdruck und Grund—

lich
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lichkeit alles, was man von judiſchen Got
tesgelehrten je gehort hatte.

5. Jeſus verrichtet nach ſeinen
erſten Predigten verſchie—

dene Wunder.

23. SEs fand ſich in einer Synagoge einer
von den ſogenannten Begeiſterten, der ihm

24. entgegen ſchrie: „o weh! wie fallt es dir
„ein, dich um uns zu bekummern, Jeſu
„von Nazareth! ach du biſt unſer Un—
„gluck! Ja, ja ich kenne dich, du

25. „biſt der Heilige Gottes!,„ Aber Jeſus
gebot dem Geiſte der Raſerey, daß er ſchwei

26. gen und den Kranken verlaſſen ſolle. Da
bekam der Kranke hefftige Convulſionen,
fieng an gewaltig zu brullen, und in wenig
Augenblicken war die Krankheit voruber.

27. Daruber erſtaunte jederman. „Was hat
„das zu bedeuten, dachte man bey ſich
„ſelbſt, das iſt ja eine ganz neue Art von
„einem Propheten, der auch ſogar die bo—
„ſen Geiſter bezwingen kann, und nur be

28. „fehlen darf, ſo weichen ſie ihm., Da——
rauf
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rauf breitete ſich der Ruf von ihm durch
ganz Galilaa und alle umliegende Lander
aus.

Bald darnach kam er mit dem Jacobus 29.
und Johannes, in die Wohnung der Ge—
bruder Simon und Andreas, wo des er-30.
ſtern Schwiegermutter am Fieber darnie—
der lag. Kaum hatte man ihm davon ge-31.
ſagt, als er ſie beh der Hand nahm und
ſie aufſtehn hieß. Und ſogleich verließ ſie
das Fieber, und ſie war im Stande ihn zu
bedienen.

Des Abends nach Sonnen Untergang Z2.
brachte man allerley Kranke zu ihm, da—
runter auch Begeiſterte waren. Die Ein-33.
wohner des Orts verſammleten ſich dabey
Hanfenweiſe vor der Thure. Und er heilte
eine ziemliche Menge von Kranuken und
Krankheiten. Auch Begeiſterte brachte er 34.
wieder zurechte: deren keinem er, weiler,
wußte, daß ſie ihn kannten, (v. 24.) ver
ſtattete zu ſprechen.

Noch vor Aubruch des Tages begab er 35.
ſich uber Feld in eine einſame Gegend, wo
er betete. Simon aber mit einigen Freun-36.

den
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37. den gingen ihm nach, und ſtellten ihm vor,

daß ein allgemeines Verlangen ihn zuruck-

38. rufe. „Wir wollen, antwortete Jeſus,
„in die nachſten Stadte einen Gang
„thun, damit ich doch auch da mein Lehr—
„amt verwalte, um deſſentwillen ich in

39. „der Welt bin., Und ſo predigte er durch
ganz Galilaa in den Synagogen, und heilte
vorzuglich die Begeiſterten.

40. Unter andern kam auch ein Auſſatziger,
der ihn demuthig um Hulfe anrufte:
„Wenn du mir helfen willſt, ſagte er, ſo

41. „weiß ich, daß du kannſt., Jeſus geruhrt,
reicht ihm die Hand; „Ja ich will: ſey

42. „rein!, Und kaum hatte ers geſagt, ſo
43. war der Auſſatz weg. Darauf befahl er

ihm ernſtlich ſich den Augenblick auf den
44. Weg zu machen. „Hute dich, ſprach er,

„daß du niemand etwas ſageſt, ſondern
„gehe erſt zu den Prieſtern und zeige dich
„ihnen, damit du das von Moſe verord
„nete Opfer darbringen durfeſt, und dei—
„ne Heilung durch ſie ſelbſt bezeigt wer—

45. „de., Aber der Meuſch war ihm kaum
aus den Augen, als er ſchon mit weitlauf

tigen
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tigen Erzahlungen die Sache bekannt mach
te: dergeſtallt, daß Jeſus nicht mehr of—
fentlich zur Stadt gehen konnte, ſondern
ſich auſſer der Stadt aufhalten mußte:
Wiewohl auch da das Volk von allen Seü
ten ihm nachzog.

6. Jeſus kommt wieder nach
Capernaum.

Nach einiger Zeit kam er wieder nach 1.
Capernaum. (Matth. 2, 9, 1. f.) Kaum
aber war es ruchbar, daß er wo eingekeh-
ret ſey, ſo ward der Zulauf ſchon ſo ſtark, 2.
daß die Leute nicht in dem Vorhofe Platz
hatten. Und hier ertheilte er ihnen offent-
lich Religionsunterricht. Zugleich fugte 3.
ſichs, daß man einen Gelahmten (der ſich
ſeine Krankheit durch eine ausſchweifende
Lebensart zugezogen hatte,) zuihm brachte,
den ihrer viere tragen mußten. Und da4.
ſie vor dem Gedrange nicht heran kommen
konnten, machten ſie oben eine Oefnung
in die Decke des Zimmers wo er war, und
lieſſen den Tragſeſſel mit dem Kranken zu
ihm hernieder. Jeſus von der Groſſe ihrg.

p 2 res
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res Zutrauens bewegt, redete den Kranken
ſehr liebreich an, und verſicherte ihn, daß
ſeine vorigen Sunden ihm hiermit erlaſſen

6. waren. Einige judiſche Gottesgelehrten,
die dabey ſaſſen, horten das, und dachten

7. bey ſich ſelbſt: „Was iſt das fur eine La—
„ſterung, die der Menſch da ausſtoſſet?
„Kein Sterblicher kann Sunden vergeben.

8. „Gott allein kann es!, Er, vermoge
des (gottlichen) Geiſtes, der in ihm war,
bemerkte ſogleich dieſe ihre Gedanken, und

redete ſie daher alſo an: „Wie verfallt
„ihr doch auf ſolche Beſchuldigungen.

9. „Wozu glaubt ihr wohl, daß mehr ge—
„hore, dieſem Gelahmten zu ſagen, ich
„vergebe dir deine Sunden, oder: ihm
„mit einem einzigen Befehle in den
„Stand zu ſetzen, daß er von hier weg—
„gehe und ſeinen Seſſel ſelbſt nach Hauſe

10. „trage? damit ihr alſo ſehet, daß ich
„auch itzt da ich auſſerlich nichts als ein
„Menſch bin, wie ihr, Macht habe

11.„Sunden zu vergeben: ſo befehle ich
„hiermit dem Gelahmten, daß er ſogleich

12.,„ſein Lager nach Hauſe trage.  Und
den
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den Augenblick richtete ſich der Kranke auf,
nahm ſein Lager und ging vor aller Augen
davon. Dies verurſachte ein allgemeines
Erſtaunen. Jederman geſtund, daß der—
gleichen noch nie erhort worden.

Darauf begab er ſich nach der See zu. 13.
Es folgte ihm aber der ganze Haufe, und

wohnte da am Ufer ſeinen offentlichen Un—

terrichte ben. Auf dem Wege durch die 14.
Stadt ſprach er bey dem Zoubedienten Levi

lIdem Sohne Alphaus] ein, von dem er
verlangte, daß er ihn kunftig begleiten
mochte. Und dieſer war auch ſogleich be—
reit ihm zu folgen. Es trug ſich aber zu, 15.
daß bey der Mahlzeit, die er mit ſeinen
Jungern bey ihm einnahm, verſchiedene
ſowohl Zollbediente, als andere, welche
das Vorurtheil zu boſen Leuten machte,
mit zugegen waren: ldenn es war eine
ſtarke Geſellſchaft ſeinetwegen zuſammen
gekommen:] Als nun einige von den judi: 16.
ſchen Gottesgelehrten, die von der Sekte
der Phariſaer waren, ihn in dieſer Geſeil-
ſchaft gewahr wurden, zogen ſie einige von
ſeinen Freunden auf die Seite, und ſagten

P 3 ihnen,
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ihnen, ſie wunderten ſich ſehr, daß er bey

17. ſolchen Leuten zu Gaſte ginge. Jeſus hort
das, und ertheilt ihnen folgende Antwort:
„Leute die geſund ſind, (ware es auch
„nur in der Einbildung,) bedurfen frey
„lich den Beſuch des Arztes nicht: aber
„deſtomehr haben ihn die Kranken no—
„thig. Jch bin nicht deswegen in
„der Welt, eingebildeten Heiligen, ſon?
„dern auf den Wegen des Laſters Ver

„irrten, den Weg zu ihrer Beſſerung
„zu zeigen.,„

18. Einſtweilen ward er von verſchiedenen,
die Theils zu Johannis, Theils der Phari—
ſaer Schulern gehorten, befragt, warum

ſeieine Junger nicht auch ſo fleiſſig faſteten,
wie ſie. ſdenn beyde pflegten ſehr oft zu

19. faſten. Jeſus antwortete: „Die Freun
„de des Brautigams konnen doch ohn
„moglich wahrend der Hochzeit ſich in

20.,Trauer zeigen. Es wird aber auch
„bey dieſen die Zeit kommen, wenn der

„Brautigam fort ſeyn wird, wo ſie oft
21. genug werden faſten muſſen. Und

„uberdieſes, (bin ich eben ſo wenig je wil
„lens
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„lens geweſen, die Lebensart, zu der ich
„meine Junger verpflichte, mit der phari—
„ſaiſchen in Uebereinſtimmung zu bringen:)
„als ein geſcheiter Menſch einen alten
„murben Rock mit neuem Tuche befli
„cken wird: ldenn das aufgeſetzte Stuck
„muß nothwendig wieder losgehen, und
„eine neue und groſſere Oefnung zuruck—
„laſſen,] oder, als er einen jungen brau-22.
„ſenden Wein in alte murbe Schlauche
„fullen wird: da er vorher ſehen kann,
„daß der Schlauch platzen und er am
„Ende Wein und Schlauch einbuſſen
„werde: Neuer Wein erfodert ei—
„nen neuen Schlauch!,„

7. Jeſus, noch in der Gegend
von Capernaum erfahrt meh—

rere Feindſeligkeiten von den
Phariſaern.

Da Jeſus einmal am Sabbath durch die 23.
Saat ging, (h rauften ſeine Junger im
Gehen Aehren aus. Dies bemerkten ei-24.

P 4 nige
»Natth. 12.
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nige Phariſaer und ſetzten ihn daruber zur
Rede, daß er ſeinen Jungern etwas ver—

25. ſtatte, was wider die Geſetze wäare. Al—
lein Jeſus verwieß ſie auf das Exempel
Davids. „Beſinnet ihr euch nicht, ſag-
„te er, wie einſtmalen der Hunger dem
„David mit ſeinen Leuten zum Geſetz

26.,„ward: und ihn nothigte lohngefehr um
„die Zeit, da Abjathar zum Pontificat
„gelangte,  in den Tempel zu gehen, und
„die Schaubrodte mit ſeinen Leuten zu
„verzehren, die in jedem andern Falle,
„nur allein die Prieſter eſſen durften?

27.,„Aber dieſes muß ich euch ſagen, ſetzte

28.

„er hinzu, daß der Sabbath um des
„Menſchen willen da iſt, aber nicht der
„Menſch um des Sabbaths willen.
„Folglich muſſen die Pflichten des auſſer—
„lichen Gottesdienſtes, den eigentlichen
„Pflichten des Menſchen allemal unter
„geordnet bleiben.,

Darauf kam Jeſus in ihre Synagoge,
wo ſich ein Menſch mit einer verdorrten

2. Hand befand: und ſie lauerten auf ihn,
ob er es wohl wagen wurde, ihn am Sab

bath
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bath zu heilen, und ihnen dadurch Gele-
genheit zur Anklage zu geben. Jeſus hieß 3. 4.
den Kranken hervortreten: und that als—
dann die Frage an ſie: „Was iſt wohl
„der Heiligkeit des Sabbaths gemaſſer:
„Gutes thun oder Boſes ſtiften? Das
„Leben retten oder verloren gehen laſ—
„ſen?, Aber niemand wollte ihm ant—
worten. Da blickte er mit einer Mine 5.
voll Ernſt um ſich her, und ſeufzte heimlich
uber die Verhartung dieſer Leute. „Stre—
„cke deine Hand aus:, ſagte er zu dem
Kranken, und indem das geſchah, ward
ſie ſo geſund wie die andere. Da gina 6.
gen die Phariſaer fort und berathſchlagten
ſich mit der Hofparthey, wie ſie ihn ſtur

zen mochten.
Jeſus begab ſich darauf mit ſeinen Jun:7

gern an die See. Und es verſammlete ſich
eine Menge Volks aus Galilaa, Judaa,
ſelbſt aus Jeruſalem aus Jdumaa, 8.
aus den Gegenden jenſeit des Jordans;
und denen um Tyrus und Sidon,
welche alle der Ruf von ſeinen Thaten her
beyhzog. Dies nothigte ihn, ſich von ſeinen 9.

P5 Jun
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Jungern ein Schiff beſorgen zu laſſen, wo
er eintreten und ſich vor dem Drangen des

10. Volks in Sicherheit ſetzen konnte. Denn

er heilte ſo viele Kranke, daß alles auf
ihn losſturmte, um ihn nur beruhren zu

11. konnen. Sogar die Begeiſterten warfen
ſich zu ſeinen Fuſſen hin und ſchrien ihn
an: „wWir wiſſen es, du biſt Gottes

12. „Sohn!, Denen er oft das Sprechen
unterſagen mußte, damit ſie ſeine Perſon
nicht (vor der Zeit) bekannt machten.

8. Jeſus ertheilt ſeinen Jungern
das Apoſtelamt.

13. Einſtmalen begab er ſich auf den Berg,
und hieß einige, die er ſich gewahlt hatte,

14. zu ihm kommen. Es waren aber gerade
ihrer zwolfe, die er ſich zu ſeinen beſtandi
gen Begleitern und zukunftigen Apoſteln

1. und Lehrern beſtimmte. Denen ertheilte
er die Macht, Krankheiten zu heilen und

16. ſogar Begeiſterte zu zwvingen. Dem
17. Simon gab er den Namen Petrus. Die

ubrigen

Natth. 10.
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ubrigen waren, Jaecob Zebedaus Sohn
und deſſen Bruder Johannes, ldenen er
den Ramen Donnerkinder gab] An-18.
dreas, Philippus, Bartholomaus,
Matthaus, Thomas, Jacob, [Alphaus
Sohn,] Thaddaus, Simon, lder Cana—
nit] und Judas Jſcharioth, der hernach 19.
ſein Verrather ward.

9. Jeſus ſetzet ſein Lehramt in
Capernaum fort

Da ſie in die Stadt kamen, verſammlete 20.
ſich wieder eine ſolche Meunge Volks, daß
ſie auch nicht im Stande waren ihre Mahl-—
zeit zu halten. Daher kamen ſeine Ver-21.
wandten, die davan gehort hatten und
wollten ihn an einen ruhigen Ort bringen,
denn man hatte ausgeſprengt: er ſey nicht
richtig. Beſonders judiſche Gottesgelehr- 22.
ten, deren einige von Jeruſalem angekom
men waren, ſagten offentlich: er habe den
Beelzebub! der boſen Geiſter Konig helfe
ihm die Begeiſterten zwingen. Er aber 23.

fertig

Natth. 12.
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fertigte ſie mit folgender ſinureichen Ant-
wort ab: „Wie konnet ihr glauben,
„daß ein boſer Geiſt den andern ver—

24. „drange? Wenn es einmal in einem
„Reich zu ſolchen innerlichen Spaltun
„gen kommt, ſo kann es ja ohnmoglich

25. „beſtehen. Oder muß eine Familie, de—
„ren Glieder einander ſelbſt aufzureiben
„ſuchen, nicht nothwendig zu Grunde

26.,„gehen? Folglich ware ja nach eurem
„Ausſagen nichts ſicherer, als daß das
„Geiſterreich ſeinem Untergange nahe

27. „ſey. (und ich ſelbſt wurde nach euerm
„Geſtandniß eher ein uberlegener Feind,
„als ein im Bunde ſtehender Freund deſſel-

„ben ſeyn muſſen, denn ſobald einer ei—
„nen Starken entwaffnet, und in ſeinem
„eigenen Hauſe ausplundert, ſobald fol—
„get, daß er noch ſtarker ſey und ihn

28. „uberwaltigen konne. Aber ich verſichere
„euch heilig, wenn alle Sunden in der

29. „Welt der Verzeihung fahig ſind, ſo
„ſind doch diejenigen keiner Vergebung

„fahig, ſondern machen vielmehr jener
„unabſehligen Verdammniß ſich ſchul

Adig.
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„dig, welche den in meinen Thaten wirk
„ſamen Gott mit ihren Augen erkennen,
„und dennoch laſtern., Das ging auf 30.
die, welche geſagt hatten, er ſtehe mit ei—
nem boſen Geiſte im Bundniſſe. Denn das 31.

hatte es eben veraulaßt, daß, (wie oben
geſagt worden, v. 21.) ſeine Verwaundten
mit ſeiner Mutter gekommen waren, und
ihn hatten zu ſich herausrufen laſſen, (um
ihn mit ſich fort zu nehmen. Daher er 32.
denen, die ihm die Nachricht brachten,
daß ſeine Verwandten ihn verlangten, of—
fentlich in der Verſammlung des Volks,
die Antwort gab: „Jch erkenne itzt keine 33.
„Verbindungen des Bluts und der Ver
„wandſchaft: ſondern, (und hier ſahe er 34.
„auf die um ihn herumſitzenden,) dieſe
„ſind meine wahren Anverwandten.
„Denn wer den Willen meines himmli: 35.
„ſchen Vaters thut, der iſt fur mich ein
„ſolcher, welcher bey mir den Zutritt
„hat, den eine Mutter bey ihrem Soh—
„ne oder Anverwandte bey ihren Bluts
„freunden haben.,

10. Ei—
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10. Einige Fabeln.

1. Nach der Zeit lehrte er wieder an dem
See: wo ihn die uberhand nehmende Men—
ge des Volks nothigte, ſich in ein Fahr
zeug zu begeben, und aus demſelben mit
dem am Ufer ſtehenden Volke zu reden.

2. Hier fieng er nun an, ſich des Unterrichts
der Fabel zu bedienen. „Horet mir ein
„mal zu, ſprach er unter andern, ich will
n„euch eine Fabel ſagen.,„

Der Samann.
Ein Bauer ging aus, ſein Feld zu be

ſaen u. ſ. w. S. Matth. 13, 459.

10. Darauf fragten ihn einige von ſeinen
Schulern nebſt den zwolfen, als ſie mit
ihm allein waren, warum er denn itzt an
fange, ſich eines ſolchen Unterrichts zu be

11. dienen? „Jhr, antwortete Jeſus, habt
„freylich die Gabe, jene unter der Fabel
„verborgen liegende Wahrheiten der Re
„ligion, (auch ohne ſolche Einkleidungen)
„zu faſſen, und Geſchmack daran zu fin
„den. Aber das konnen die andern

„nicht.
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„faßliche Unterricht der Fabel, den ich
„ihnen itzt ertheile, damit man wenig:? 12.
„ſtens am Ende ſehe, (daß die Schuld
„ihrer Unwiſſenheit und ihres Unglaubens
„nicht an mir gelegen hat, ſondern,) daß
„ſie mit offenen Augen und Ohren blind
„und taub geweſen ſind: und daß ſie
„folglich ſelbſt ihre Rucktehr und Beſſe—

„rung verſcherzt haben.,„
Darauf gab er ſeine Verwunderung da: 13.

ruber zu erkennen, daß ſie die Moral der
Fabel nicht begriffen hatten. „Wie wol—
„let ihr, ſagte er, die andern verſtehen,
„wenn ihr dieſe (leichte Fabel) dunkel
„findet? Der Samann iſt ein Bild 14.
„der Lehrer der Religion. Bey dem 15.
„Saamen alſo, der auf den Reen fiel,
„dentet an diejenigen Menſchen, die den
„uUnterricht in der Religion zwar genief

„ſen. wo aber der Feind der Wahrheit
„und Tugend das Gelernte wieder aus
A„dem Herzen gleichſam mit Gewalt ent—
A„fuhrt, wenn es auch ſchon bis zu dem
„ſelben gedrungen ſeyn ſollte. Eben 16.

nſolche
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„ſolche zeigt auch der Saame an, der auf
A„den ſteinigten Boden fiel. Es ſind Leu
„te, welche der Wahrheit ihr Ohr nicht
„entziehen, auch im Herzen die Eindru
„cke derſelben annehmen, bey denen aber
„Wankelmuth und Unbeſtandigkeit es
„macht, daß ſie nicht tief genug Wurzel
„ſchlagen kann, ſo daß ſie ſie, in Zeit
„punkten, wo ſie ihnen Unbequemlich—
„keit oder Verfolgung zuzieht, wieder
„verleugnen. Endlich der Saame, der
„unter die Dornen fiel, bezeichnet die
„jenigen, welche bey dem Unterrichte
„der Religion, deſſen ſie ſich theilhaftig
„machen, ſich ſo in die Sorgen und Ge
„ſchafte des irrdiſchen Lebens vertiefen,

„daß die Wahrheit nicht im Herzen rei
„fen kann. Hingegen der Saame, wel
„cher auf das gute Erdreich fiel, iſt ein
„Bild aller derer, die die Wahrheit
„nicht nur annehmen, (ſondern auch ſo

„im Herzen reifen laſſen,) daß ſie (nach
„Verſchiedenheit der Fahigkeiten und
„Umſtande,) dreyſig, ſechzig, auch wohb
„hundertfaltige Frucht bringen.,

Dieſe
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Dieſe verſchiedene Wahrheiten erlau:21.

terte er ihnen noch durch einige Spruch-
worter, (die er ihnen erklarte und anwen—
dete:? „Ein Licht ſtellt man nicht un—
„ter einen Scheffel oder unter ein Bette,
„ſondern man ſetzt es auf den Leuch-—
„ter. (E) SEs iſt nichts ſo geheim, 22.
„das nicht zu ſeiner Zeit offenbar wer—
„de. (*n) Wer Ohren hat zu horen, der 23.
.Hore., (t) Auch empfahl er 24.
folgenden Gedanken, ihrer Aufmerkſam—
keit: „Nach eurem Maſſe, wird das—
„jenige eingerichtet ſeyn, mit welchem
„man euch zumeſſen wird. (1nn)

„Wer

Man lernt die Wahrheit nicht, um ſie zu
wiſſen, ſondern um ſie durch Tugend frucht
bar zu machen.

Vas im Herien iſt, muß ſich durch Hand
lung zeigen.

Man ſey Lehrbegierig und folgſam gegen
die Stimme der Wahrheit.

Je groſſer die Empfanglichkeit der Seele
iſt, deſto gruſſer wird der Reichthum des

Guten,
Q
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25. „Wer einmal reich iſt, wird taglich reicher,

„und wer arm iſt, wird immer ärmer.,„
26. Auch verglich er die neue Religionsſo—

cietat und ihr Oberhaupt, „mit dem Ge—

„ſchafte eines Landmannes, der ſein
27. „Feld beſaet, und ſich dann weiter nicht

„um den Saamen bekummert. Denn
„derſelbe geht nun von ſelbſt auf und

28. „ſchoſſet. Wie dann der Erdboden ſeine
„eigene Fruchtbarkeit hat, ſo, daß das
„Getraide von ſelbſt erſt keimet, dann
„in Helme ſchießt, und endlich die Kor—

29. „ner bekommt. Alsdann aber zeigt
„er ſich wieder, wenn die Saat reif iſt.
„Da ſchickt er die Schuitter zum Hauen:
„weil die Erndte da iſt.,

3zo. Ein andermal ſagte er: wo ſoll ich Bil
„der hernehmen, euch die Vortreflichkeit
„des Reiches Gottes und ſeinen erha

31. „benen Werth zu beſtinmen? Es
ni ſt

Guten, das uns Gott inittheilt. So
wie, wenn ich in meinem Hauſe Getraide
kaufe, mir der Bauer in meinen Scheffel
mißt. Hab ich nun klein Maas, ſo bekomme
ich auch wenig.
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„iſt einem Senfkorn gleich, welches un—
„ter allem Geſame, das kleinſte iſt, und 32.
„dennoch, wenn es aufgehet, alle andere
„Stauden an Groſſe ubertrift, und (hier
„zu Lande,) oft einen Baum erzeugt,
„auf welchem die Vogel niſten kon—
„nen. Jn dergleichen Bilder klei-33.
dete er ſeinen Unterricht ein, je nachdem
es die Fahigkeiten ſeiner Zuhorer erfoder
ten. Ja er ſagte faſt nichts ohne ſolche 34.
Einkleidungen. Seinen Schulern aber
ertheilte er, wenun er mit ihnen allein war,
noch beſondere Erklarungen daruber.

11. Jeſus ſchiffet jenſeit des Sees
Genezareth, und kommt in

die Gegend der Gadare—
ner. Matth. 8.

Einſtmalen gab Jeſus des Nachmittags 35.
den Befehl, daß man ihn jenſeit des Sees
bringen ſollte. Die Junger veilieſſen alſo 36.
das Volk und fuhren in Begleitung meh-
rer Schiffe mit ihm ab.  Unterwegs erhob 37.
ſich ein  Orcan, daß es ſchien, als ob die

Wellen das Schiff verſchlingen wollten.

Q 2 Er
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38. Er aber war hinten auf dem Schiff und

ſchlief, den Kopf auf ein Kuſſen gelehnt. Da
weckten ihn ſeine Junger, und meldeten ihm

39. die Gefahr ihr Leben einzubuſſen. Alsbald
ſtund er auf und rufte uber die See hin:
„Still!, Den Augenblick legte ſich der

40. Wind und die See ward ſtille. Er aber
verwieß ihnen dann ihre Zaghaftigkeit und

41. den Mangel ihres Vertrauens. Und alle
entſatzten ſich uber dieſen Vorfall.
„Wer muß Der ſeyn, ſagte einer zum
„andern, dem Wind und Wellen auf einen
„Wink gehorchen!,„

2. 1. Darauf landeten ſie in der Gegend der
Gadarener. Kaum war Jeſus ausgeſtie—

gen, ſo kam ihm ein Begeiſterter eutgegen.
3. Der ſich in Begrabnißhohlen aufzuhalten
4. pflegte. Den Menſchen hatte man oft mit

Fußeiſen und Ketten zu feſſeln geſucht;
aber er hatte die Ketten zerſprengt und die
Fußeiſen zerrieben, ſo daß ihn kein Menſch

5. zahmen konnte. Und er brullte Tag und
Nacht in den Grabern und auf den Bergen
herum, und rannte ſich wieder die Felſen.

6. Da der Jeſum von weitem erblickte, ſturzte
er
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er auf ihn zu, und ſchrie zu ſeinen Fuſſen: 7.
„Was willſt du von mir, Sohn des Hocht
„ſten! Jch beſchwore dich bey Gott, mache
„mich nicht unglucklich., Jeſus aber 8.
ſprach: „fahre aus, unreiner Geiſt, von
„dieſem Menſchen!, Zugleich fragte er 9.
den Begeiſterten, wie er hieſſe: „Jch
„heiſſe Legion! denn unſerer ſind gar
„viele.,  Darauf bat er ihn innſtandig, 10.
er mochte ihn doch in der Gegend laſſen.
Und da eben in der Gegend eine Heerde 1i.
Schweine auf der Weyde ging, erſuchten 12.
ihn die Begeiſterten um die Erlaubniß ſich
unter ſie machen zu durfen. Kaum hatte 13.
er eingewilliget; ſo ſturzten die Schweine,
deren bey 2000 waren, recht als wenn
die Begeiſterung in ſie gefahren ware, auf

einmal in die See und erſoffen. Da14.
ergriffen die Hirten die Flucht und breite—
ten die Nachricht von dieſer Begebenheit
in der Stadt und auf dem Lande aus.
Bald kamen die Einwohner ſelbſt, die Sa—
che in Augenſchein zu nehmen. Da ſie 15.
aber Jeſum, und bey ihm vornemlich den
einen Begeiſterten der, (wie ſie glaubten)

Q 3 eine
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eine Legion Geiſter in ſich gehabt hatte, er

16. blickten, wurden ſie ſchuchtern. Und nach-—

dem ſie ſich hatten erzahlen laſſen, was mit
den Begeiſterten und den Schweinen vor—

17. gegangen war, gaben ſie Jeſu gute Worte,
er mochte ſich doch aus ihren Gegenden ent—

18. fernen. Als hierauf Jeſus wieder zu
Schiffe ging, bat ihn der eine um Erlaub-

19. niß ihm folgen zu durfen, Allein das
ſchlug er ihm ab. „Geh, ſprach er, zu
„deiner Familie und deinen Verwand—
„ten und Bekannten, underzahle ihnen
„was Gott fur Gnade und Barmherzig—

20.„keit an dir gethan hat., Dies that
auch dieſer Menſch und erzahlte allenthale

ben in Dekapolis, die Wohlthat, die ihm
Jeſus erzeigt hatte. Und jederman er—
ſtaunte.

12. Jeſus fahrt wieder uber den
See zurucknach Capernaum.

21. Als Jeſus wieder diſſeits angekommen
war, verſammlete ſich am Ufer eine groſſe

32. Menge Volks zu ihm. Unter andern (Mat—
thaus o, 18.) eilte ihm ein Beyſitzer des

Syne
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Syuedriums, Namens Jairus, entgegen,
der ihm, ſobald er ihn anſichtig wurde, zu
Fuſſen fiel, und innſtandig bat, er mochte 23.
kommen und ſeiner Tochter, die ſchon mit
dem Tode rang, durch Auflegung der Han:
de das Leben retten. Das that auch Je24.
ſus. Und ein ganzer Haufe Volks drangte
ſich ihm nach. Eine Weibsperſon aber, 25.
die zwolf Jahre lang den Blutfluß gehabt
hatte, und leider ſchon manchem Arzt un: 26.
ter die Hande gerathen war, dabey es ſtatt
beſſer mit ihr zu werden, nur deſto ſchlim:
mer geworden war: die hatte von Jeſu 27.
gehort und drangte ſich durch das Volk,
um von hinten ſein Kleid zu beruhren.
Denn ſie dachte, wenn ſie nur dazu gelan- 28.
gen konnte, ſo wurde ſie gewiß geſund wer—

den. Und kaum hatte ſie ihn ange: 29.
griffen, ſo verlor ſich ihr Blutfluß, und
ſie fuhlte ſich, daß ihr Elend voruber war.
Jn dem Augenblick drehte ſich Jeſus um zo.
und fragte wer ſein Kleid angeruhrt habe?
Die Junger wunderten ſich uber die Frage: 3z1.

„Du ſiehſt ja, antworteten ſie, wie das
„Volk herandrängt., Er aber ſahe der 32.

Q 4 Weibs—
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33. Weibsperſon ins Geſicht. Da erſchrack

ſie und nahete ſich ihm ſchuchtern und ge—

ſtund ihm alles, was vorgegangen war.
34. Da ſprach er zu ihr: „Gutes Kind, du

„haſt deine Geſundheit deinem Vertrau
„en zu mir zu danken. Geh in Gottes

35. „Namen!, Jndem er noch mit ihr
redete kamen die Leute des Beyſitzers und
meldeten ihm den Tod ſeiner Tochter. Er
hatte nun nicht nothig, ſetzten ſie hinzu, den

36. Lehrer zu bemuhen. Jeſus horte das und

ſprach daher dem Beyſitzer einen Muth

„chen: habe nur Vertrauen zu mir.,„
87. Jndem befahl er, daß jederman zuruck

bleiben ſollte, bis auf Petrum, Jacobum
38. und Johannem deſſen Bruder. Da er in

dem Hauſe des Beyſitzers ankam, fand er
einen gewaltigen Lermen von Zuſchauern

39. und Leidtragenden, die er alsbald alſo an—

redete: „Wozu dient das Larm und Ge
„winſel? Es will mehr nicht ſagen, als

40. „wenn ſie ſchliefe., Daruber fiengen
einige an zu lachen. Er aber hieß alles
entfernen, und ging mit den Eltern und

Haus:
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Hausleuten nach dem Zimmer, wo das
Madgen lag, nahm es bey der Hand und 41.
rufte ihr: „Madgen ſteh auf!, Und in 42.
dem Augenblick ſtand das Kind auf, und
fieng an zu gehen. Dies ſetzte jederman
in das auſſerſte Erſtaunen. Hierauf be-43.
fahl er, man ſollte ihr zu eſſen geben. Zu—
gleich verbat er ſich die Bekanntmachung
dieſer Begebenheit.

13. Jeſus begiebt ſich nach Na—
zareth und predigt das Evan—

gelium, aber ohne Erfolg.
Heierauf wandte er ſich (nach Nazareth) 1.
wo er war erzogen worden, und ſeine Jun—

ger folgten ihm. Den nachſten Sabbath
fieng er an, in der Synagoge offentlich zu
lehren. Und viele bezeugten ihre Verwun-2.
derung uber das, was er ſagte, und uber
die Wiſſenſchaft, welche ihm Gott verlie—
hen hatte, und bey welcher er bereits durch
ſo viele Wunderthaten war unterſtutzt wor—
den. „Das iſt ja, ſagten einige, des Zim: 3.
„mermans Sohn. Seine Mutter nennt
A„ſich Maria. Und Jacob, Simon und

Q 5 „Jo
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„Joſes, ſind ſeine nachſten Anverwand
„ten: Deren auch einige von der
„weiblichen Seite ſich hier aufhalten.,„
Man ſtieß ſich alſo an ſein geringes Her—

4. kommen und verachtete ihn. Jeſus aber
gab ihnen zu verſtehen, daß ihn eben das
nicht befremde. Ein Lehrer ſey gemei—
niglich nirgends in ſchlechterem Anſehen,

als in ſeiner Familie und unter denen
Leuten, unter welchen er erzogen wor—

5. den. Er verrichte auch daher wenig Wun
der unter ihnen: auſſer daß er einige Kranke

6. durch Auflegung der Hande heilte. So
ſehr ihn indeſſen ihr Unglaube befremdete,
ſo zog er doch allenthalben herum, und
verwaltete ſein Lehramt.

14. Jeſus giebt ſeinen Apoſteln
Jnſtruktion. Matth. 10.

7. Einſtmalen ließ er die zwolfe (Cap. 3,
13219.) zuſammenkommen, und verord—
nete daß ihrer zwey mit einander ausge:
hen ſollten zu lehren. Hierzu ertheilte er
ihnen vornemlich die Gabe, Begeiſterte zu

8. heilen. Anbey unterſagte er ihnen, ſich
auf
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auf der Reiſe, mit Geld, Lebensmitteln und
andern dergleichen Dingen zu beladen, und
nichts als hochſtens einen Staab bey ſich zu
fuhren: auch nicht mehr als ein paar Sann 9.
dalien an ihren Fuſſen, und einen Ober—
rock. Wo ſie in einem Hauſe einkehrten, 10.
ſollten ſie bis zu ihrer Abreiſe verbleiben.
Wo ſie nicht aufgenommen und mit Lehr-11.
begierde angehort wurden, da ſollten ſie
im Weggehen, zum Zeugniſſe, daß ſie keine

Schuld an ihrem Verderben hätten, den
Staub von ihren Fuſſen klopfen. „Jch
„verſichere euch heilig, fugte er hinzu,
„daß es zur Zeit der Rache Sodom und
„Gomorra ertraglicher ergehen wird,
„als einem ſolchen Orte, Hierauf 12.
zogen ſie aus, ihr Amt zu verwalteu. Jhr
Unterricht aber beſtand in Ermahnungen
zur Beſſerung des Herzens und Lebens.
Und denn begleiteten ſie durch allerhand
Wunder, vornemlich durch Heilung der 13.
Begeiſterten und anderer Kranken, dabey
ſie ſich der Salbung mit Oele bedienten.
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15. Jeſus zieht in verſchiedenen
Gegenden herum und lehret.

14. Endlich drang der [ſchon ſehr ausgebrei
tete] Ruf von Jeſu auch bis an den Hof.
Und Herodes kam auf den Gedanken, es ſey
vieleicht Johaunes der Taufer wieder von
den Todten auferſtanden: und in dieſer
Einbildung beſtarkten ihn die vielen Wun:

15. der, von deuen er horte. Andere waren
der Meynung, es ſey Elias. Und wiede—
rum andere hielten ihn fur einen Prophe
ten, gleich denen, die Gott ehemals geſen

16. det hatte. Aber Herodes, den das Ge—
wiſſen ſchlug, blieb dabey, es muſſe Jo—

17. hannes der Taufer ſeyn. Denn den hatte
er ehemals laſſen gefangen ſetzen, und zwar
der Herodias, der Gemahlinn ſeines Bru—
ders Philippus zu gefallen, die er gehey:

18. rathet hatte. Johannes nemlich, hatte
oft offentlich dawider geredet, und dieſe

19. Ehe fur ſtrafbar erklaret. Daher die He:
rodias ihm nachtrachtete und Gelegenheit
ſuchte, ihn um den Kopf zu bringen. Aber

20. ſie war es nicht in Stande. Denn Herodes
ſelbſt
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ſelbſt furchtete ſich vor Johannes: weil er
wußte, daß es ein frommer und rechtſchaffe—

ner Mann war: daher er ſich zuweilen
ſeiner ſelbſt annahm: auch wohl ſeine Leh—
ren, die er gern horte, zuweilen befolgte.
Jndeſſen fand ſich doch einſt ein bequemer 21.
Zeitpunkt, wo Herodes gerade ſeinen Groſ—
ſen ein Feſtin gab, bey welchem ſich die Toch: 22.
ter der Herodias mit einfand, und das
Gluck hatte, durch ihr Tanzen den Konig
und den ganzen Hof ſo zu entzucken, daß 23.
der Konig ſchwur, ihr itzt jede Gnade zu
geben, die ſie ſich erbitten wurde, wenn
es auch am Werthe ſeinem halben Reiche
gleich kame. Hier eilte ſie ſchleunig zu 24.
ihrer Mutter, und fragte ſie, was ſie ſich
ausbitten ſolle: und dieſe verleitete ſie,
den Kopf Johannis des Taufers zu fodern.
Sie, geſchwind zum Konige, und ſagt ihm, 25.
ſie verlange nichts, als das Haupt Johan
nis auf einer Schuſſel. Der Konig ward 26.
beſturzt; aber weil er einmal den Schwur
gethan hatte, ſo unterſtund er ſich nicht,
vorunemlich der Gaſte halber, ihr ſein Wort
zu brechen. Daher ſchickte er den Scharf, 27.

rich:
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28. richter den Kopf Johannis zu hohlen. Der

ging alſobald und enthauptete ihn im Ge—
fangniſſe, und brachte das Haupt auf der
Schuſſel, welche der Dirne uberreicht wur
de. Und dieſe uberſchickte ſie ihrer Mut—

29. ter. Darauf kamen die Schuler Johannis,
die davon Nachricht bekommen hatten, und
begruben ſeinen Korper.

Z3o. Nachher kamen die Apoſtel bey ihm zu—
ſammen und berichteten ihm, wie ſie ihr
Lehramt verwaltet und was fur Wunder

Z1. ſie verrichtet hatten. Er aber entſchloß ſich,
mit ihnen an einen einſamen Ort ſich zu be
geben, und da eine Zeitlang mehrere Ruhe
zu genieſſen und weniger Aufſehen zu ma—
chen. Denn der Zulauf war ſo groß und
ſo anhaltend, daß ſie kaum Zeit gewinnen

32. konnten, ihre Mahlzeit zu halten. Siebe
gaben ſich alſo zu Schiffe und fuhren in eine
abgelegenere Gegend.

33. Viliele aber die ihn abfahren ſahen, hat
ten ihn erkannt. Daher eine Meuge Volks
von allerley Orten ihm zu Lande nachzog.

34. Als ſich nun Jeſus von neuem von ſo vielen
Menſchen umgeben ſahe, ward er innigſt

bewegt
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bewegt durch den Aunblick ſo vieler armen
Leute, die wie eine Heerde irrender Schafe
anzuſehen waren. Darauf fieng er anih—
nen Unterricht zu geben. Endlich, da der 35.
Tag ſich neigte, kamen ſeine Junger und
ſtellten ihm vor, daß die Nacht herannahe:
er mochte ſie alſo doch eutlaſſen, damit ſie 36.
auf den benachbarten Orten ſich mit Lebens:
mitteln verſehen konnten: denn ſie hatten
nichts bey ſich. Jeſus antwortete: „Gebt 37.

„ihr ihnen doch zu eſſen., Sie aber
erwiederten: ob ſie dann wohl, fur ihre
200 Denare, Brodt einkaufen und die
Leute damit ſatt machen ſollten? Jeſus be: 38.
fahl hierauf, daß ſie nachſehen ſollten, wie
viel ſie noch an Brodt vorrathig hatten.
Funfe! war die Antwort, und zwey Fit
„ſche.,„Alsbald verordnete er, daß ſie das 39.
Volk truppweiſe ſich auf dem Graſe lagern
lieſſtu. Dies geſchah. Sie ſetzten ſich 40.
kunfzig und hundertweiſe zuſammen. So-41.
dann nahm er die funf Brodte und die zwey

Fiſche, hob ſeine Augen gen Himmel und
ſprach ein Gebet. Darauf zerlegte er die
Brodte und ließ ſie nebſt den Fiſchen ver—

theilen.
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42. theilen. Und ſie aſſen ſich nicht nur alle
43. ſatt, ſondern man ſammlete auch noch das,

was ſie an Brodt und Fiſchen ubrig gelaſſen
44. hatten, und fullte damit zwolf Krbe. Und

der Geſpeißten waren bey zo0oo Mann,
45. ohne Weiber und Kinder. Jeſus aber be

fahl ſogleich ſeinen Jungern, daß ſie nach
Bethſaida uberfahren ſollten: er wolle in—

46. deſſen das Volk entlaſſen. Nachdem das
geſchehen war, begab er ſich auf den Berg,
zu beten.

47. Die Junger waren alſo mit ihrem Schift
48. fe allein auf der See, und Jeſus ſahe daß

ſie ſchwer ruderten: denn ſie hatten wi—
drigen Wind. Gegen Morgen begab er
ſich zu Fuſſe auf die See und ging auf ſie

49. zu. Sobald ſite ihn ſahen, meynten ſie,
es ware ein Geiſt, und fiengen an zu

50. ſchreyen. Denn ſie erſchracken alle heftig.
JIndem rief er ihnen zu „Seyd gutes

51.„Muths: ich bins!, Und er ſtieg in
das Schiff und der Wind legte ſich. Sie
waren aber vor Verwunderung und Er—

52. ſtaunen ſo auſſer ſich; daß man deutlich
ſahe, das vorhergehende Wunder mit den

funf
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funf Brodten hatte auf ihre Gemuther die—
jenigen Eindrucke nicht gemacht, welche ihre

Begriffe von ſeiner Perſon gehorig hatten
aufklaren konnen.

Sie kamen hierauf in die Gegenden von 53.
Genezareth, wo ſie landeten. Und kaum 54.
waren ſie ausgeſtiegen, ſo erkannte man
ihn. Daher denn wieder alle aus der Ge-58.
gend zuſammen liefen, und ihre Kranken
auf Tragſeſſeln hinſchlepten, wo ſie nur
horten, daß er war. Und wo er in eine 56.
Stadt, Flecken oder Dorf kam, da ſtell-
ten ſie ihre Kranken auf den offentlichen
Platzen auf, und waren zufrieden, wenn
er ihnen nur erlaubte, den Saum ſeines
Kleides zu beruhren; denn wer ihn anruhr
te, ward geſund.

Damalen kamen auch einige judiſche 1.
Gottesgelehrte von der ſtrengen Sekte,
von Jeruſalem, welche ſich bey Jeſu ein—
fanden. Als dieſe bemerkten, daß die 2.
Junger bey ihren Mahlzeiten ſich nicht
recht fleiſſig die Hande wuſchen, hielten
ſie ſich daruber auf. [Denn alle Juden 3.
von der phariſaiſchen Sekte, aus groſſer

R An



J

258 Markus 7.
Anhanglichkeit an ihre alten Satzungen,
aſſen nichts, ohne ſich vorher die Hande,
bis an den Ellenbogen herauf, gewaſchen

4. zu haben. Und wenn ſie vom Markte
kamen, wuſchen ſie ſich ſogar am ganzen
Leibe, bevor ſie aſſen. Und dergleichen
Gebrauche haben ſie viel, beſonders in
Abſicht auf die Reinigung ihrer Trinkge—
ſchirre, Kruge, eherne Gefaſſe, Seſſel,

5. u. d.] Sie fragten daher Jeſum, warum
denn ſeine Schuler nicht auf die alten Ver—

ordnungen hielten, ſondern mit ungewa—
6. ſchenen Handen aſſen? Er antwortete:

„Gar richtig hat euch Eſaias abgeſchil-
„dert, wenn es bey ihm heißt: „Dieſe
„Menſchen dienen mir nur mit dem Munde,

7. „aber ihr Herz iſt ferne von mir. Umſonſt ruh—
„men ſie ſich, Verehrer des wahren Gottes zu
A„ſeyn. Denn ihre Lehren ſind Menſchenſatzun—
„gen, und ihre Tugend, iſt Ausubung willkuhr—

3. „licher Gebote, „So macht ihrs. Die
„eigentlichen Vorſchriften der Religion,
„vernachlaſſiget ihr, und hingegen auf
„Menſchenſatzungen, z. E. Reinigun
„gen der Kruge, der Trinkgeſchirre, u.

9. „d. darauf haltet ihr. Und ihr wiſſet,
uber
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„uberdieſes, ſetzte er hinzu, die eigent—
„lich gottlichen Vorſchriften aar vor—
„treflich zu unterdrucken. Gott hat 10.
„z. E. die Liebe und Wohlthatigkeit ge—
„gen Eltern, ausdrucklich anbefohlen,
„Ja er hat ſogar den, der ſich auch nur
„mit hefftigen Worten an ihnen vergehen
„wurde, zur Todesſtrafe verurtheilt.
„Und gleichwohl geben eure alten Sanut.
„tzungen Falle an, wo es erlaubt ſeyn
„ſoll, ſeinen Eltern Wohlthat und Hulfe
„zu verſagen, nemlich, wenn man ge-—12.
„rade das, womit man ſeinen Eltern
„helfen konnte, wegzugeben verſchwo—
„ren, oder es durch eine Gelubde zu
„einem andern Gebrauch beſtimmt hat
A„te. Heißt das nicht, durch Menſchen: 13.
„ſatzungen gottliche Gebote vernichten?
„Und dergleichen Beyſpiele konnte ich
„mehrere anfuhren.,

Darauf hieß er das Volk zuſammen komi14.

men und redete folgendermaſſen zu ihnen:
„Horet was ich ſage, und werdet endlich

„einmal klug. Nicht das, was durch 15.
„den Mund von auſſen in den Menſchen

R 2 „konmt
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„kommt verunreiniget den Menſchen,
„ſondern was aus dem Munde gehet,

16. „das kann ihn verunreinigen. Wer
„Ohren hat zu horen der hore!

17. Als er in das Haus kam, fragten ihn
ſeine Juuger was er mit obigen Worten

18. hatte ſagen wollen? „Jch wundre mich,
„antwortete er, daß ihr noch immer ſo
„wenig begreifet. Merket ihr denn nicht,
„daß das, was von auſſen, durch den
„Mund, in den Menſchen kommt, ihn

19. „nicht verunreinigen kann, weil es nicht
„ins Herz, ſondern in den Magen geht,
„und von da nach geſchehener Secretion

20. „wieder fortgeſchickt wird. Hingegen
„was aus dem Menſchen kommt, das

21. „kann ihn verunreinigen; denn innwen
„dig aus dem Herzendes Menſchen kom
„men jene ſchadlichen Begierden,

22.,„Ehebruch, Hurerey, Mord, Diebe—
„rey, Habſucht, Tucke, Betrugerey,
„Schamloſigkeit, Neid, Verlaſterungs—

23. „ſucht, Stolz, Leichtſinn. Alle der—
„gleichen Dinge, die von innen aus dem

„Men
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„Menſchen kommen, die verunreinigen
„ihn. 14

Nachher begab ſich Jeſus in die Gegen-24.
den um Tyrus und Sidon. Ohnerachtet
er da nicht that, als ob er erkannt ſeyn
wollte, ſo war er doch nicht im Stande
unbemerkt zu bleiben. Denn es hatte eine 25.
Pyhonizierin von ihm gehort, die eine be—
geiſterte Tochter hatte, und ihn fußfallig 26.
fur dieſelbe um Hulfe anflehte. Jeſus 27.
fragte dieſe Weibsperſon: Ob es nicht
billig ſey, daß man erſt die Kinder ſat—
tige, ehe man die Hunde futtere? Sie 28.
aber antwortete ihm: daß es allerdings
unbillig ſey, den Kindern das Brodt zu neh—
men, aber die Broſamen, die unter den
Tiſch fielen, konnte man doch den Hunden
wohl gonnen. „Nun ſagte Jeſus, das 29.
„gefallt mir, geh in Gottes Namen!,„
Die Frau aber ging nach Hauſe und fand 30.
ihre Tochter entgeiſtert und ruhig auf dem
Bette liegen.

Von da begab er ſich an das Ufer des 31.
galiläiſchen Meeres, in die Gegenden von
Decapolis. Da brachte man ihm einen 32.

R 3 Men—
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Menſchen der zugleich ſtumm und taub
war, und bat ihn, daß er ihm die Hand

33. auflegen mochte. Dieſen führte er ein wt:
nig beyſeite, legte ihm die Finger in die
Ohren, befeuchtete ſeine Zunge mit ein we—

34. nig Speichel, hob die Augen gen Himmel,
ſeufzt, und rufte dann laut: „Oeffne

35. „dich!, Und in dem Augenblick wurden
gleichſam die Bande ſeiner Zunge und ſei—
nes Gehors geloſet, ſo, das der Menſch

36. ganz vernehmlich anfieng zu ſprechen. Er
aber verbot die Bekanntmachung dieſer
That: wiewohl vergeblich. Denn deſto—
mehr wurde ſie nur allenthalben kund ge—
macht. Und jederman erſtaunte uber ihn.
„Er hat alles wohlgemacht, ſagten ſie,
„die Tauben macht er horen, und die
„Sprachloſen reden.

J. Da nun eine erſtaunende Menge Men—
ſchen ihn begleitete, die alle nichts zu eſſen
hatten, ließ er ſeine Junger zu ſich kom

2. men, und ſagte ihnen: „er konne die ar
„men Leute ohnmoglich ungeſpeißt von
„ſich laſſen. Sie dauern mich zu ſehr.
„Sie ſind ſchon den dritten Tag bey mir

„und
J



Markus 8. 263
„und haben noch nichts zu eſſen. Ent-3.
„laſſe ich ſie, ſo muſſen ſie auf dem Wege
„verſchmachten.,  Denn einige waren
ſehr weit her. Die Junger ſtellten ihm 4.
vor, daß hier in den einſamen Gegenden
kein Menſch im Stande ſey, ſie nur auf
eine Mahlzeit mit Brodt zu verſorgen.
Allein Jeſus fragte ſie, wieviel ſie Brodt 5.
vorrathig hatten? Und da er horte, daß
noch ſieben Brodte da waren, befahl er,
daß das Volk ſich auf die Erde lagerte.
Darauf nahm er die ſieben Brodte, ſprach 6.
ein Gebet, zerlegte ſie und ließ ſie durch
die Junger vertheilen. Auch etwas Fiſche 7.
werk, das noch vorhanden war, ließ er
nach geſprochenem Gebet, austheilen. Und 8.
ſie aſſen ſich alle ſatt, ja es blieben noch
ſieben Korbe Brocken ubrig, welche die
Junger aufſammleten, ohngeachtet bey 9.
4000 Menſchen gegeſſen hatten. Da
rauf entließ er ſie, und fuhr mit ſeinen 10.
Jungern uber die See nach Dalmanutha.

Hier verlangten einige Phariſaer von 11.
ihm, daß er ſich durch ein Zeichen vom
Himmel techtfertigen ſollte. Und Jeſus 12.

R 4 ſeufite
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ſeufzte in ſeinem Herzen uber die Verſto—
ckung dieſer Menſchen, und ſchlug es ihnen

13. feyerlich ab. Nachher ging er zu Schiffe
und fuhr wieder heruber.

14. Und es fugte ſich, daß die Junger ver—
geſſen hatten ſich mit Lebensmitteln zu ver:
ſorgen: dergeſtalt, daß ſie etwa in allem

1. noch ein Brod hatten. Da nun Jeſus ſie
(in Ruckſicht auf obige Unterredung mit
den Phariſaern,) vor dem Sauerteige der
Phariſaer und der Hofparthey (der Sad

16. ducaer) gewarnet hatte, ſo, meynten ſie,
er hatte ſie damit.au den Einkauf des Brod

17. tes erinnern wollen. Jeſus aber der ihre
Gedanken errieth, redete ſie alſo an:

„wWie iſts euch doch moglich auf ſolche

„Gedanken zu kommen? Werden denn
„meine Thaten, nie diejenigen Eindrucke
„auf euer Gemuth machen, welche fahig
„ſind, die Begriffe von meiner Perſon

18. „in euch aufzuklaren? Jſt es denn mog
„lich, daß ihr mit offenen Augen nicht
„ſehet, und mit offenen Ohren nicht ho—

19. „ret? Oder habt ihr ſchon vergeſſen, wie
„ich mit funf Brodten zooo Mann ſat—

aligte
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„tigte? wieviel ſammletet ihr da Korbe
„von ubrigen Brocken? „Zwolfe!,„
„Und als ich hernach wieder mit ſieben 20.
„Brodten 4000 Mann ſpeiſete, wieviel
„ſammletet ihr da? „Sieben!, antwor—
„teten ſie. Wie konnt ihr alſo noch ſo 21.
„ſchwach ſeyn und glauben, daß mir
„euer Brodmangel am Herzen liege?,„

Darauf kam er nach Bethſaida, wo 22.
man ihm unter andern einen Blinden zu—
fuhrte, und ihn bat, ihn zu beruhren. Je-23.
ſus nahm den Menſchen bey der Hand und
fuhrte chn heraus vor den Ort. Sodann
that er ein wenig Speichel auf die Augen,
legte ihm die Hande auf und fragte ihn,
ob er etwas ſähe? Der Menſch ſahe auf24.
und verſicherte: er ſahe Menſchen gehen,
als ſahe er Baume. Alsbald legte er ihm 25.
die Hande noch einmal auf die Augen und
hieß ihn ſodann wieder aufſehen. Und
da war er vollig hergeſtellt und ſahe alles
vollkommen. Hierauf hieß er ihn nach 26.
Hauſe gehen, und verbot ihm, in dem Orte
niemand etwas davon zu ſagen.

R Einige
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27. Einige Zeit darauf kam Jeſus mit ſei:.

nen Jungern in die Gegend wo die Stadt
Caſarea lag, welche Philippus (Herodias
Bruder) hatte anbauen laſſen. Unterwegs
fragte er ſeine Junger, wofur ihn dann

28. itzt die Leute hielten? Sie autworteten:
„einige halten dich fur den Johannes den
„Tanfer, andere fur den Elias, andere

29. „fur einen Propheten., „undihr, ver—
„ſetzte er, wofur haltet ihr mich?, Da
nahm Petrus das Wort und ſprach: „Du

30. „biſt der Meſſias!, Da befahl er, ſie
ſollten das noch uicht bekannt machen.

16. Jeſus ſucht nun allmahlig
ſeine Junger auf ſein bevorſte—

hendes Leiden und Tod
vorzubereiten.

31. Darauf eroffnete er ihnen, daß er erſt
ein vielfaltiges Leiden zu ubernehmen habe.
Der hohe Rath zu Jeruſalem werde ihn
nicht fur den Meſſias erkennen, ſondern
als einen Miſſethater hinrichten laſſen.
Aber drey Tage darauf werde er wieder

32. auferſtehen. Das alles ſagte er ihnen ohne
alle
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alle Einkleidung gerade heraus. Da fuhr
Petrus auf, und wollte ihm recht ernſtlich
dieſes ausreden. Aber Jeſus ſahe ihn ver: 33.
drußlich an: „Gehe mir aus den Augen,
„Grauſamer! Du zeigeſt deutlich, daß
„du mit deinem Herzen noch ans Jrrdi—
„ſche gefeſſelt, und noch nicht geſchickt
„biſt, Gottes Sache zu fuhren., Da: 34.
rauf redete er zur ganzen Verſammlung:
„Wer einmal mein Nachfolger zu wer—
„deun gedenkt, der muß alle ſeine irrdi—

„ſchen Wunſche aufopfern, und alle die
„ſauren Wege zu gehen bereit ſeyn, wel—
„che ich gegangen bin, und noch gehen
„werde. Denn wer ſein Leben mit Ver-35.
„leugnung meiner erhalt, wird es auf
„eine deſto ſchrecklichere Art verlieren:
„wer es aber in meinem Dienſte auf—
„opfert, derwird es in der Ewigkeit wie:
„der finden. Und was hulfe es einem z36.
„Menſchen, wenn er Herr der ganzen
„Welt wurde, und ſelbſt daruber zu
„Grunde qinge? Giebt mannichtlieber 37.
„alles hin, um ſich ſelbſt zu erhalten?
e-(Woltet ihr euch alſo ſelbſt erhalten, ſo

„be—
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„beſinnet euch keinen Augenblick, das Zeit
„liche eurer ewigen Gluckſeligkeit aufzu:

38. „opfern.) Denn wer ſich meiner und
„meiner Lehre unter dieſem treuloſen
„NMenſchengeſchlechte ſchamen wird, des
„werde ich mich dereinſt auch ſchamen,
„wenn ich, in der Majeſtat meines Va
„ters mit dem richterlichen Gefolge ſei—
„ner heiligen Diener, (zum allgemeinen

1. „Weltgericht,) kommen werde. Und
„ich verſichere euch heilig, daß ſogar
„manche von denen, die hier vor mir ſte—
„hen, die erſten Proben dieſer meiner
„koniglichen Gewalt, noch ſelbſt erleben,
„und mit ihren Augen ſehen werden,
„wie ich als Richter erſcheinen, und
„(durch Vertilgung meiner Feinde,) die
„neue Societat grunden werde, zu de—
„ren Vorſtehern ich euch beſtimmt
„habe. 1

2. Acht Tage darauf, ging Jeſus auf einen
ſehr hohen Berg und nahm niemand als
Petrum, Jacobum und Johanunem mit
ſich. Hier zeigte er ſich ihnen in einer ganz

3z. veranderten Geſtalt. Seine Kleider wure

den
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den blendend weiß, wie ein Schnee,
weiſſer als je ein Farber ſie machen konnte.

Und es erſchien Moſes nebſt Elias, die 4.
ſich mit Jeſu unterredeten. Da fiengPe-5.
trus an: „Herr! hier, ach hier laß uns
„immerdar wohnen. Jch dachte wir bau—
„ten drey Hutten, dir eine, Moſi eine und
„Elia eine.,, Der Mann wußte aber vor 6.
Betaubung nicht, was er redete. Jndem?.
umleuchtete ſie eine Wolke, aus welcher
ſich die Stimme horen ließ, „Dies iſt mein
„geliebter Sohn! der iſts, dem folget!,„
Und den Augenblick war alles verſchwun-8.
den, und ſie ſahen ſich mit Jeſu allein.

Als ſie wieder vom Berge herunter gin-9.
gen, verbot ihnen Jeſus, dieſe Erſcheinung
vor ſeiner Auferſtehung offentlich bekannt
zu machen. Dieſe Rede war ihnen auf:-10.
fallend, und ſie fiengen an unter einander
zu rathſchlagen, was er wohl mit dem Auf
erſtehen von den Todten habe ſagen wollen?
Endlich fragten ſie ihn, wie es denn kom-11.
me, daß die judiſchen Gottesgelehrten be—
haupteten, Elias muſſe vorher kommen
und die nothigen Anſtalten zur Ankunft des

Meſi
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12. Meſſias machen? Jeſus antwortete: daß

dieſe Erwartung nicht ganz ohne Grund
13. ſey; daß aber auch Elias ſchon gekom—

men, aber von ihnen genug gemißhan—
delt worden ſey. Und eben dieſes Schick
ſal ſtehe ihm auch bevor. Er werde von
ihnen getodet und verworfen werden:
wie denn das alles in den alten Schrif—
ten vorher verkundiget worden.

14. Als er hierauf wieder mit ihnen bey den
ubrigen Jungern ankam, fand er eine
Menge Volks um ſie her verſammlet, und
einige judiſche Gottesgelehrte, die mit ih—

15. nen in Wortwechſel waren. Da ihn nun
die Leute anſichtig wurden, erſchracken ſie,

16. liefen auf ihn zu, und begrußten ihn. Er
aber fragte die Gottesgelehrten, was ſie da

17. mit ſeinen Jungern vorhatten? Da ant—
wortete einer aus der Menge: er habe da
ſeinen Sohn wollen zu ihm bringen, in

18. welchen ein ſtummer Geiſt ſtäcke, ſo, daß
er in gewiſſen Paroxismen niederſturze,
ſchaume, mit den Zahnen knirſche und ſich
dabey ganz abzehre. Er habe (in ſeiner
Abweſenheit,) ſeine Junger gebeten, ihm

den
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den Geiſt zu benehmen, aber ſie hatten es
nicht gekonut. Jeſus ließ ihn daruber hart 19.

an: „O ihr unglaubigen Leute, wie
„lange werde ich noch unter euch zubrin—

„gen und auf euer Vertrauen warten
„muſſen? Bringt mir den Men—
„ſchen her!, Darauf brachten ſie ihn. 20.
Sobald ihn der Begeiſterte anſichtig ward,
bekam er Convulſionen, ſturzte auf die
Erde, walzte ſich und ſchaumte. Da 21.
fragte Jeſus den Vater, wie lange er das
Ungluck ſchon habe? „Von Jugendauf: 22.
„erwiederte dieſer: oft wirft ihn der Geiſt
„ins Feuer oder ins Waſſer, um ihn um—

„zubringen. Wenn du alſo was weißt,
„ſo thue es aus Erbarmen und hilf uns.,„
Jeſus fraate ihn hierauf, ob er Zutrauen 23.
zu ihm habe: denn darauf komme hier al—

les an. Jn dem Augenblicke fieng der Var24.
ter an uberlaut zu weinen. „Ach lieber
„Herr! ich ja ich habe Zutrauen
„erſetze durch deine Gute was mir fehlt!,

Als Jeſus ſahe, daß das Volk daruber zu: 25.
ſammen lief, ſagte er in einem drohenden
Tone: „Du ſtummer und tauber Geiſt!

„ich
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„ich befehle dir, fahre aus und komme

26. „mir nie wieder., Darauf brullte
der Begeiſterte noch einmal und kam, nach
einigen Convulſionen, wieder zu ſich. Es
hatte ihn aber der Paroxismus ſo abge—
mattet, daß er fur tod gehalten wurde.

27. Aber Jeſus nahm ihm bey der Hand. Und
ſogleich ſtund er auf.

28. Da alsdann die Junger mit Jeſu in ſei—
ner Wohnung allein waren, fragten ſie
ihn, warum ſie den Geiſt nicht hatten zwin—

29. gen konnen? Darauf fuhrte er ihnen un—
ter andern dieſes zu ihrer Beruhigung an,
daß das eine der unheilbarſten Krank-—
heiten ſey, welche ſowohl von Seiten
des Wunderthaters, als von Seiten
desjenigen, dem ſie vertrieben werden
ſoll, einen vorzuglichen Grad von Jn
brunſt des Gebets (um den dazu nothi—
gen Glauben,) erfodere.

Von
Wer Natthaum mit Marco vergleicht,

wird recht deutlich ſehen, daß ſich Jeſus
nach den Einbildungen dieſer einſfaltigen
Leute richtet, und einen Mondſuchtigen ſo
behandelt, als wenn wirklich ein Geiſt
in ihm wohnte.
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Von da reiſeten ſie mit einander allein 30.

durch Galilaaa. Auf dem Wege wieder-31.
hohlte er ihnen, was er bereits mehrma—
len von ſeiner Geſangennehmung, ſeinem

Leiden, Tode und Auferſtehung geſagt hatte. 32.
Aber noch immer war ihnen das meiſte da—
von unbegreiflich. Und doch uuterſtunden ſie
ſich nicht, ihn zu nugen.

17. Jeſus kommt wieder nach
Capernaum, woer ſeinen Jun
gern das Gebot der Liebe noch

recht einſcharft.
Sie kamen endlich nach Capernaum. 33.

Und da ſie eingekehrt waren, fragte er ſie:
was ſie unterwegs fur einen Wortwechſel 34.
mit einander gehabt hatten? Es getraute
ſich aber keiner, ihm zu antworten: denn
ſie hatten ſich geſtritten, welchem unter ih—
nen, ſeiner Verdienſte halber, die oberſte
Stelle gebuhre? Er ließ ſie alſo alle zwolfe z5.
vor ſich treten, und redete ſie ohngefehr
mit folgenden Worten an: „Je erhabener
„der Poſten ſeyn wird, zu dem kunftig
„einer oder der andere von euch gelangen

S „durfte,
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„durfte, deſtomehr wird er ſich zu den
„ſauerſten Verrichtungen herablaſſen
„muſſen, die das Heil aller ubrigen Glie—

36. „der meines Reichs erfodert. Sodann
ließ er ein Kind kommen und ſtellte es zwi:

37. ſchen ſeinen Schooß. „Sehet, fuhr er
„fort, wer ſich jener lehrbegierigen See—
„len, die, ſo wie Kinder, ohne Vor—
„urtheil, ohne Widerſtand, der Wahr—
„heit den Zugang verſtatten, annimmt,
„und ſie den Weg zur Weißheit und Tu—
„gend leicet, der hat ſich um mich ſelbſt
„verdient gemacht und folglich auch zu—
„gleich um den, der mich geſandt hat.,„

38. Da fiel ihm Johannes ins Wort:
„Aber dort war einer, der in deinen Na
„men die Geiſter zwang, und der gleich—
„wohl ſich nicht zu uns geſellen wollte:
„deswegen wir ihm auch Einhalt thaten.,„

39. Jeſus antwortete: „Thut dergleichen
 „nicht. Denn Leute die in meinem Na—

„men Wunder thun, thun meiner Ehre
40. „keinen Eintrag. Maan ſagt ja im

„Spruchwort: wer nicht wider mich iſt,

„iſt fur mich.
„Denn
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„Denn ich gebe euch, (mit dieſen Wor: 41.

„ten fuhr er wieder in ſeiner erſten Rede,
Av. 37. fort.) die heiligſte Verſicherung,
„daß euer Dienſt fur das Heil der See
„len, Gott ſo wichtig iſt, daß ſogar die
„geringſte Wohlthat mit der euch andere
„in dieſem Dienſte unterſtutzen werden,
„ware es auch nur ein Trunk friſches
„Waſſer, nicht unvergolten bleiben ſoll.
„Hingegen ſage ich euch auch, daß der, 42.
„der eine von jenen lehrbegierigen See—
„len, die einiges Zutrauen zu mir ha—
„ben, in ihrem Vertrauen irre macht,
„oder ſich aus Verachtung weigert ſie
„darinuen zu befeſtigen, werth ware,
„daß ihm der großte Muhlſtein an den
„Hals gehangt und er mitten in der See
„erſauft wurde. Darum ermahne ich 43.
„euch: entfernet alles von euch, was zu
„einer ſolchen Verwahrloſung der See—
„len eurer Nebenmenſchen Gelegenheit
„geben konnte, wenn es auch das aller—
„angenehmſte und koſtbarſte ware, das
„ihr dabey aufopfern mußtet. Es iſt
abeſſer mit Verluſt des Jrrdiſchen ſelig

S 2 „wer:
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„werden, als mit deſſen Erhaltung in jenen

44. „ſchrecklichen Zuſtand ſich ſturzen, wo ein

„Wurnm nagen wird, den kein Sterb—
„licher todten kann; wo ein Feuer bren—
„nen wird, das niemand zu loſchen ver—

49. „mag. (v 45. 46. 47. 48.) Denn
„dieſes wird ein Feuer ſeyn, welches jene
„unglucklichen Schlachtopfer, ſtatt ſie
„zu verzehren, vielmehr als ein Salz,
„vor der Vernichtung verwahret. Gott
„bewahre einen jeden vor einer ſolchen

50. „Salzung. Das Salz iſt gut. Aber
„verdorbenes Salz taugt auch nicht.
„Trachtet alſo in Zeiten nach dem guten

„Salze,
J

Das Salz ſoll, deucht mich, das andeuten,
was vor der Aufloſung und Vernichtung
ſchutzt. Er ſagt alſo, jenes (tropiſche) Feuer
werde etwas ſeyn, welches jene Ungluckli—
chen durch Jayrhunderte qualt und doch
nicht verzehrt, ſondern virlmehr ihr Ver—
mogen zu empfinden erhalt und ſtarkt. Da
her die Worte: Das Salz iſt gut, ohnge—
fehr ſoviel ſagen: es iſt gantz gut unſterblich
ſeyn: aber Gott behute ernen vor einem
ſolchen Mittel, zur Fortdauer einer em
pfindenden Seele. Aber, ſetzt er hinzu,es
giebt auch gutes Salz, welches einer ſeligen
Unſterblichkeit theilhaftig macht.
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„Salze, das jener ſchrecklichen Salzung
„euch uberhebt, ich meyne das Salz der
„bruderlichen Liebe; welches die Seele
„vor der Faulniß unreiner Begierden
„bewahret und zu einem Leben geſchickt
„macht, bey welchem ihr der ſeligſten
„unſterblichkeit entgegen ſehen durfet.

18 Jeſus begiebt ſich von Gali—
laa nach Judaa, einige Wochen

vor dem letzten Oſterfeſte das
er erlebt hat.

Von da begab er ſich uber den Jordan 1o, 1.
nach Judaa. Auch hier fand ſich eine groſſe
Menge Volks, welches ihm nachzog: und
dem er, ſeiner Gewohnheit nach, offentlich
Religionsunterricht ertheilte.

Unter andern kamen auch einige von der 2.
phariſaiſchen Sekte, die ihm die Frage
vorlegten: ob es in der Wiukuhr des Man—
nes ſtehe, ſich von ſeiner Frau zu ſcheiden?
Jeſus verwieß ſie auf die moſaiſchen Ver-
ordnungen. „Was hat Moſes hier:3.
„von?, ſprach er, „Einen Scheidebrief, 4.
„antworteten ſie, ſolle man der Frau ge—

S 3 „ben,
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„beun, wenn man ſich ſcheiden will,

5.,„Es iſt alſo deutlich, erwiederte Jeſus,
„daß dieſe Verordnung nur gemacht
„worden iſt, um eine einmal eingeriſſene

6. „boſe Gewohnheit einzuſchranken. Vom
„Anfange war dieſe Gewohnheit nicht,

7.,„da heißts: Gott ſchuf ſie ein Paar. Darum
ſoll ein Menſch bey ſeinem Gatten ſo feſte hal-
ten, daß er eher Vater und Mutter verlaſſe, als

8. ſeinen Gatten. Denn ſie ſind beyde, ſo zu ſagen,
nicht mehr zwey Perſonen, ſondern ſie machen

9. ein unzertrennliches Ganzes aus. „Solche
„Bande nun, die Gott ſelbſt geknupft hat,
„iſt kein Menſch berechtiget willkuhrlich
„aufzuloſen.

10. Ueber dieſen Punkt befragten ihn ſeine
11. Junger zu Hauſe noch einmal: wobey er

ſich unter andern vernehmen ließ: daß ein
Mann der ſich willkuhtlich ſcheide und
eine andre heyrathe, einen wirklichen

12. Ehebruch damit begehe: und daß eben
ſo auch die Frau, wenn ſie ſich von ih—
rem Manne trenne, und einem andern
ihre Hand gebe, ſich des Ehebruchs ſchul—
dig mache.

Hier
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Hier unterbrachen ihn Leute, die ihre 13.

Kinder zu ihm fuhrten und ihn baten, ih—
nen die Hande aufzulegen. Die Junger
bezeigten daruber ihren Unwillen und woll—
ten die Leute zuruckweiſen. „vLaſſet die 14.
„Kinder zu mir kommen, ſprach er, und
„verhindert ſie nicht. Solche Seelen
„ſind am geſchickteſten in das Reich der
„Wahrheit und Tugend einzugehen.
„Und ich verſichere euch heilig, wer die 15.
„Schatze des Reichs, (die Gott itzt allen
„Menſchen anbietet,) nicht gerade mit dem

„willigen, einfaltigen, und von einge—
„wurzelten Vorurtheilen entfernten
„Herzen eines Kindes annimmt, der
„wird keinen Theil an denſelben ha—
„ben. Darauf nahmer die Kinder 16.
in den Schooß, legte ihnen die Hande auf

und betete uber ihnen.
Auf der Straſſe kam einer zu ihm, der 17.

mit vielen Verbeugungen ſich ihm üahte.

„Voltkommener Lehrer! welches iſt die
„wahre Vollkommenheit, nach der ich ſtre—

„ben muß, um ſelig zu werden?, Jeſus 18.
antwortete: „Warum nennſt du mich
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„einen vollkommenen Lehrer und ver—
„laugſt doch einen andern Unterricht,
„als den, den dir Gott, welcher allein
„der vollkommenſte Lehrer der Menſchen
„iſt, ſchon in jenen Vorſchriften bekannt

19. „gemacht hat. „Treib nicht Unzucht: ſcha—
„de memand an ſeiner Geſundyeit oder Leben:
„nimm nie, woiu du kein Recht haſt: Hute
„dich, andere zu verlaumden und falſchlich zu be
„ſchuldigen: fuge keinem Menſchen vorlatzlich
„einiges Leid zu: erzeige deinen Eltern Ehrer-

20. „bietigkeit und Gehbrſam. „O dieſe Ge
„bote, ſagte dieſer Menſch, habe ich von

21. „meiner Jugendauf alle gehalten.,, Da
ſahe ihn. Jeſus mit einer gutigen Mine an.
„Nur eins, mein Lieber, durfte dir noch
„fehlen. Deun wollte ich dich gleich

„unter meine Nachfolger aufnehmen.
„Du mußteſt deine irrdiſchen Beſitzun
„gen verkaufen, das geloſete Geld den
„Anrmen geben, und dich begnugen, den
„Schatzen; des Himmels entgegen zu
„ſehen. Kanſt du das: dann komm'
„und ſey fahig die Wege des Leidens mit

22. „mir anzutreten., Da ſeufzte der arme
Menſch tief und ging bekummert hinweg,
denn er war ſehr reich.

Jeſus
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Jeſus ſahe ihm nach und ſprach ſodann 23.

zu ſeinen Jungern: „Da ſehet ihr, wie
„ſchwer es iſt, daß ein Beuterter ein
„wurdiges Glied des Reiches Gottes
„werde., Daruber erſtaunten die Juün: 24.
ger und hielten den Ausdruck ſur hart.
Aber Jeſus wiederhohlte ihuen nochmats:
„Unendlich ſchwer iſtes, daß Menſchen,
„die ihr Herz an irrdiſchen Reichthum
„gehanget haben, wurdige Glieder niei—
„nes Reichs werden. Ja man mochte 25.
„ſagen, es ſey leichter, daß ein Kameel
„durch ein Nadelohr gehe, als daß ein
„ſolcher Menſch in das Reich der Weiß—
„heit und Tugend eingehe., Es wuchs 26.
alſo noch mehr das Erſtaunen der Junger,
ſo, daß ſie fragten, wer denn da ſelig wer—
den konne, wenn dazu eine ſolche Aufopfe—

rung gehore? „O ſorget nicht, erwiederte 27.
„Jeſus mit einem bedentenden Blicke, was
„dem Menſchen, (bey der Kraft, die ihm
„ſeine naturliche Erkenntniß giebt,) faſt
„unmoglich ſcheint, das iſt Gott (durch
„die Kraft meiner Lehre,) gar leicht im
„Stande zu bewirken. Gott iſt alles

S8 „leicht.,
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„leicht., Petrus verſtund jenen Blick
und feagte ihn ſogleich, „was wird uns
„nun dafur, daß wir dir alles aufgeopfert
„haben, und nachgefolget ſind?, Darauf
erhielt er die Antwort: „Heilig verſichere
„ich euch, daß keiner unter euch ſeyn
„wird, der mir und meiner Lehre, Hau—
„ſer, Bruder, Schweſtern, Vater,
„Mutter, Weib, Kinder, Aecker, u.
„d. aufgeopfert hat, der nicht das alles
„noch in dieſem Leben nach uberſtande—

„nen Trangſalen, hundertfach wieder
„bekomme: Und dann noch uberdieſes,
„in der kunftigen Welt die ewige Selig
„keit erlange. (Wobey ich jedoch im vor:
„aus ſagen muß, daß dieſer, allen treuen
„7Dienern meines Reichs, verheiſſene Lohn,
„die Einbildung der meiſten einſt tauſchen
„wird.) Viele, die ſich dunken werden
„obenan zu ſtehen, werden ganz zuletzt
„kommen, und viele, denen man den ge
„ringſten Platz zugedacht hatte, werden
„uber die andern erhaben werden.,„

19. Je
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19. Jeſus reiſet nach Jeruſalem
und zeigt ſich nun zum Erſten—

male im Tempel, als der
Meſſias.

Auf dem Wege nach Jeruſalem ging Je: 32.
ſus ganz beherzt vor ihnen her, aber die
Junger, die uber ſeinen Muth erſtaunten,
zogen ihm mit Furcht und Bangigkeit nach.

Daber wiederhohlte er ihnen von neuem,
was er bereits von ſeinem bevorſtehenden
Schickſale geſagt hatte: Wie ſie nemlich 33.
itzt gerade nach Jeruſalem reiſeten, wo er
in die Gewalt ſeiner Feinde, der Prieſier
und Gottesgelehrten, gerathen wurde, die
ihn zur Todesſtrafe verurtheilen und an
die Romer abliefern wurden: Wie er da:34
bey gehohnet, gegeiſſelt, angeſpieen und
endlich hingerichtet werden, aber auch den
dritten Tag darauf wieder auferſtehen
wurde.

Jacobus aber und Jehannes, (uoch 35.
voll von den obigen Geſprachen uber die
kunftigen Belohnungen,) baten Jeſum um
die Erlaubniß, ihm eine Bitte vortragen zu

durfen,
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durfen, jedoch mit gewiſſer Hofnung der

36. Erhorung. Jeſus antwortete: „Was
37. „verlangt ihr denn?  „O, verſprich

„uns doch, ſagten ſie, daß wir einſt in
„deinem Reiche die oberſten Stellen beklei—

38. „den ſollen!, „und ihr, erwiederte
„Jeſus, wiſſet ohnfehlbar ſelbſt nicht,
„was ihr bittet. Konnet ihr denn den
„Kelch trinken, den ich trinken werde.
„Konnet ihr die Taufe vertragen, mit
„der ich werde getauft werden? „Ja,
„ſagten ſie hierauf, das getrauen wir uns.

39. „Gut, fuhr Jeſus fort, ihr ſollt auch
„wirklich zu dieſen Bedingungen, unter
„welchen erhabene Stellen in meinem

„Reich vergeben werden, gelangen.
40. „Aber es wird dem ohngeachtet darauf

„ankommen, ob ihr von meinem Vater
„gerade zu den hochſten beſtimmt ſeyd.,„

41. Dieſes Geſprach horten die ubrigen Jun—
ger mit an, und ſchienen auf die beyden

42. unwillig zu werden. Aber Jeſus redete
ſie alſo an: „Jn der Welt iſt es zwar ſo,
„daß die vornehmſten und großten uber

43. „die ubrigen herrſchen. Aber das ſoll

„unter
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„unter euch nicht ſtatt finden: ſondern 44.
„je mehr einer uber den andern durch
„Verdienſte und Anſchen erhaben ſeyn
„wird, deſtomehr wird er ſich zum Dien—
„ſte aller herablaſſen muſſen: ſo wie auch 45.
„ich nicht deswegen in der Welt bin, um
„mich als einen Herrn bedienen zu laſe
„ſen, ſondern vielmehr andern zu dienen
„und in dieſem Dienſte mein Leben auf
„zuopfern.,

Darauf kamen ſie nach Jericho. Als 46.
ſie von da in Begleitung eines Haufen
Volks wieder abreiſeten, ſaß der blinde
Timaus an der Straſſe und bettelte. Da 47.
der horte, daß es Jeſus von Nazareth wa
re, der da vorbey zog, fieng er gewal—
tig an zu ſchreyen: „Thronfolger Davids!
„erbarme dich meiner., Und ſo ſchrie 48.
er zu wiederholtenmalen, ohnerachtet es
ihm die Leute verboten. Endlich blieb Je:49.
ſus ſtehen und hieß ihn zu ſich rufen. Da
ſagte man ihm, er ſollte zu Jeſu kommen.
„Gieb dich zufrieden ſteh nur auf,
„er ruft dich!, Den Augenblick warf 50.
er ſeinen Oberrock ab, und lief auf ihn zu.

Da
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51. Da fragte ihn Jeſus, was er von ihm
verlange? „Ach, ſprach er, lieber guter

52. „Herr, mein Geſicht!„ „Geh, in Got—
„tes Namen, antwortete Jeſus, dein
„Zutrauen zu mir, hat dir geholfen.
Und ſogleich ward er ſehend und er folgte
ihm nach.

1. Als ſie nun an den Oelberg hin, auf
Bethfage und Bethanien zugingen, ſchickte

2. er zwey von ſeinen Jungern ab, mit dem
Befehle, in den nachſt liegenden Flecken zu
gehen. Da wurden ſie einen jungen Eſel
finden, auf dem noch niemand geſeſſen hat

te. Den ſollten ſie losbinden und ihm
z. bringen. Wurde ſie ja jemand zur Rede

ſetzen, ſo ſollten ſie nur ſagen, daß es fur
ihn ware, ſo wurde man keine Schwierig:

4. keit machen. Die beyden Junger gingen
alſobald hin, und fanden den Eſel vor der

5. Thure, auf der Straſſe, angebunden. Als
ſie ihn aber wegfuhren wollten, ſetzten die

6. Leute, die da ſtunden, ſie zur Rede. Al—
lein die Junger gaben ihnen die Antwort,
die ihnen war befohlen worden. Und au—
genblicklich ließ man das Thier verabfol—

gen.
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gen. Da brachten ſie Jeſu den juugen 7.
Eſel, legten ihre Kleider darauf und lieſ
ſen ihn aufſteigen. Viele von dem Volk 8.
breiteten ihre Kleider anf den Weg. An—
dere hieben Zweige von den Baumen und
beſtreuten die Straſſe damit. Und ſo zogen9.
ſie mit ihm fort, und ſchrieen ein Haufe
vor ihn her, und ein anderer hinter ihm
drein: „Er lebe! Heil ihm, den Jehovah
„uns ſendet! Heil dem Reiche, das Je:10.
„hovah unſerm Vater David wieder auf—

„richtet! Er lebe! Er lebe!, Sontt.
zog Jeſus nach Jeruſalem und kam in den
Tempel. Gegen Abend aber begab
er ſich mit ſeinen Jungern wieder aus der
Stadt und ubernachtete in Bethanien.

Da ſie den folgenden Morgen wieder 12.
von Bethanien ſich aufmachten, trieb ihn
der Hunger nach einem grunenden Feigen:13.
baum zu gehen, und ſich einige Früchte ab-
zubrechen. Allein er fand nichts als Blat-
ter, denn es war die Zeit nicht. Da (nahm 14.
Jeſus Gelegenheit ſeinen Jungern etwas

lehrreiches zuſagen, und) redete er den Fei—

genbaum alſo an: „Du ſollſt auch nun
„in
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„in Ewigkeit keine Fruchte mehr tra—
„gen!, Dos horten die Junger.

15. Sobald ſie wieder nach Jeruſalem ka—
men, ging Jeſus in den Tempel und fieng
an die Käufer und Verkäufer aus dem Vor—
hofe zu jagen, die Tiſche der Wechsler um—
zuwerfen, und die Buden derer, die Tau—
ben und andere Opferthiere verkauften,

iG. niederzureiſſen, und wer etwas von derglei—
chen Dingen brachte, zuruck zu weiſen:

17. „Jhr wißt, ſagte er, wie es dort bey
„dem Propheten heißt, „Das Haus, das
„ich bewohne, iſt eine Zuflucht der Frommen zu
„meinem Heile:, „ihr aber macht es zu
„einem Orte, wo ihr euren Wucher und

18. „Betrugereyen treiben konnet. Als
die Gottesgelehrten und Prieſter (vom Sy—
nedrio) davon horten, rathſchlagten ſie,
wie ſie ihn aus dem Wege raumen moch:
ten. Sie furchteten ſich aber vor dem Volke,

welches von ſeinem Vortrage ganz bezau—
19. bert war. Gegen Abend begab er ſich wie?

der aus der Stadt.

20. Dern folgenden Morgen gingen ſie wie
der vor dem Feigenbaume vorbey, und

ſahen,
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ſahen, daß er verdorret war. Da bezeugte 21.
Petrus, der ſich der Begebenheit des vo—
rigen Tages erinnerte, ſeine BVerwunde—
rung daruber, daß er auf das Wort Jeſu
ſogleich verdorret ware. Er aber verſicherte 22.
ſie, daß ſie nur Vertrauen genug zu Gott
haben durften, ſo wurden ſie eben ſowohl
im Stande ſeyn dergleichen Wunder zu
thun. „Jhr wurdet zu dieſem Berge 23.
„ſagen konnen, ſturze dich ins Meer und

„es wurde geſchehen. Nur mußte euer
„Herz von Zweifel und Ungewißheit frey
„ſeyn, und ihr mußtet gewiß glauben,
„daß es geſchehen werde. Denn ich ver-24.
„ſichre euch, daß euch nichts abgeſchla—
„gen werden ſoll, (was euch zur Beſtati—
„gung und Ausbreitung meiner Lehre no
„thig ſeyn wird,) ſobald ihr nur mit vol—
„ligem Vertrauen es bittet. Nur (erin  25.
„nert euch dabey an die Regel, die ich euch

„ehemals (Matth. 6, 14.) gegeben habe,
„und) verbannet bey eurem Gebete alle
„feindſelige Geſinnungen gegen eure Ne—
„benmenſchen, aus euren Herzen. Denn
„ohne ein Herz voll Liebe, konnet ihr

T „euch
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„euch keiner Merkmale eurer Begnadi

26. „gung von Gott getroſten. Vielmehr
„wird der hinmmliſche Vater, wenn ihr
„euren Nebenmenſchen nicht verzeihet,
„euch eure Fehler auch nicht verzeihen,
„und folglich euer Gebet ohne Erhorung
„laſſen.,„

27. Darauf kamen ſie wieder nach Jeruſa-
lem. Und als er in dem Tempel herum
ging, ſetzten ihn die Prieſter, Gottesge—
lehrten und Aelteſten, (vom Synedrio,)

28. zur Rede, und fragten ihn, wer ihn be—
rechtigt hatte, (ſich als einen gottlichen

29. Geſandten zu betragen?) Jeſus ertheilte
ihnen hierauf folgende Antwort: „Jch
„bin bereit euch von meinem Amte Re—
„chenſchaft zu geben, ſobald ihr mir wer—
„det ein gegrundetes Urtheil uber Jo—

30.„hannis Amt gefallet haben. Sagt mir
„alſo, ob ihr Johannis Taufe fur gott—
„lich oder fur eine menſchliche Erftndung

31. „haltet?, Da dachien ſie bey ſich ſelbſt:
„Sagen wir, Johannes habe von Gott Be
„fehl gehabt, zu taufen; ſo fragt er uns,
„warum wir ihm nicht geglaubet haben,
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„da er ihn fur den Meſſias erklarte? Sar32.
„gen wir aber, er ſey ein Betruger gewe—
„ſen, ſo muſſen wir Verdruß von den Volke
„befurchten, welches Johannem fur einen
„wahren Propheten halt?, Sie ergriffen 33.
alſo die Ausflucht: „Sie wußtens nicht.,
„Und ſo habe ich denn, verſetzte Jeſus,
„auch nicht nothig, euch auf eure Frage
„Jzu antworten., Darauf ſagte er ihnen
einige Fabeln; und unter andern:

Die boſen Pachter.
Es legte ſich ein Herr einen Weinberg

an, und r2c. Matth. 21, 33246.

Nachher ſchickten ſie einige Phariſaer 13.
nebſt einigen von der Hofparthey an ihn,
welche ſehen ſollten, ob ſie ihn dazu brin—
gen konnten, daß er ſich mit Reden ver-
ginge. Dieſe alſo machten ſich mit foln 14.
genden Worten an ihn: „Wurdiger Leh—
„rer, wir wiſſen, daß du ein rechtſchaffener
„Mann biſt, und dich vor niemand ſcheueſt.

„Es iſt uns auch wohl bewußt, daß du
„durch menſchliches Anſehen und Gewalt

T 2 „dich
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„dich nicht abſchrecken läſſeſt, die Wahr—
„heit frey zu ſagen. Sprich: iſt es (nach
„der Religion) recht, daß wir das Kopf-?
„geld an den Kayſer entrichten? Sollen

15. „wir es geben oder nicht geben?, Er
aber merkte ihre Tucke. „Jhr bemuhet
„euch vergebens, mich zu fangen; ſprach
„er, zeiget mir einmal eine Steuermun—

16.ze. Sie zeigten ihm eine „Nun,
„fuhr er fort, weſſen Bildniß und Junn
„ſchrift ſehe ich?, „Des Kayſers.,„

17. antworteten ſie. „Was bedenket ihr
„euch alſo, dem Kayſer wieder zu geben,
„was ihr von ihm habt. Entrichtet nur
„auch Gott, was ihr von ihm habt.
Ueber dieſe Antwort verwunderten ſie ſich.

18. Hierauf machten ſich die Sadducaer
anihn, welche keine Auferſtehung glaubten.

19.,„Erklare uns doch das Rathſel: Moſes
„hat das Geſetz gegeben, daß wenn einer
„ſtirbt, und die Fran ohne Kinder zuruck
„laßt, ſo ſoll der nachſte Anverwandte die
„Wittwe heyrathen, damit der Stamm

Afort

C) Die Hofparthey.
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„fortgepflanzt (und das Erbguth bey dem—
„ſelben) erhalten werde. Nun hat ſich 20.
„bey uns der Fall ereignet, daß ihrer ſie-21.
„ben, immer einer nach dem Abſterben des
„andern, eine und dieſelbe Frau geheyraz22.
„thet haben. Wenn es nun eine Zeit giebt, 23.
„wo die Verſtorbenen wieder aus den Gra—
„bern hervorgehen werden, ſo iſt die Fra—
„ge, welchem unter ihnen die Frau zuge—
„horen wird?, Die Antwort Jeſu, 24.
war folgende: „Die Quelle eurer irrigen
„Vorſtellung liegt darinn, daß ihr we—
„der mit den heiligen Schriften bekannt

„genug ſeyd, noch von der Allmacht
„Gottes gehorige Begriffe habt. Letztere 25.
„wurden euch gar leicht uberzeugen kon
„nen, daß Gott nicht an die eheliche Fort
„pflanzung gebunden iſt. Denn in je—
„nem Leben wird das Heyrathen weg—
„fallen; und wird auch zur Fortpflan—
„zung des menſchlichen Geſchlechts nicht
„mehr nothig ſeyn, weil die Menſchen

„ſolche unſterbliche Weſen (Luc. 20.)
„ſeyn werden, wie man ſich unter den
„Engeln im Himmel vorzuſtellen pflegt.

T 3 „Er
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26. „Erſtere aber wurden euch von der Ge—

„wißheit der Auferſtehung von ſelbſt
„uberfuhren, wenn ihr euch auch nur an
„die Worte erinnertet, die Gott aus dem
„Buſche redete: „Jch bin der Gott Abra—
„hams, der Gott Jſaac, und der Gott JacobrJ

27.,Denn da wurdet ihr doch wohl bald
„euren Jrrthum entdecken, wenn ihr
„dabey bedachtet, daß Gott ohnmoglich
„ſich einen Wohlthater und Vergelter
„der Todten nennen konne, und daß er
„ihnen folglich einſt das Leben muſſe wie—
„dergeben wollen, um noch fernerhin ihr

„Gott zu ſehn.,„
28. Kaunm hatte er dieſe abgefertiget, als

ſchon wieder einer von der phariſaiſchen
Sekte, der eben ein Zeuge ſeiner bundigen
Antwort geweſen war, ihm die Frage vor—

29. legte: welches das Hauptgeſetz der gan-
Zo. zen gottlichen Offenbahrung ſey? Jeſus

antwortete: „Das Hauptgeſetz iſt in den
„Worten enthalten:,„„Hore Jſrael, Je
„hovah unſer Gott iſt ein einiger Gott. Und die-
„ſen einigen Gott ſollſt du als deinen hochſten
„Wohlthater von ganzen Herzen, mit ganzer
„GSeele und aus allen Kraften lieben. „Das

„iſt
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„iſt das Hauptgeſetz, mit welchem das 31.
„andere in unzertrennlicher Verbindung
„ſteht:,„4u ſollſt deinen Nebenmenſchen
„eben die Liebe und Gute erzeugen, die du dir
„ſelbſt von ihnen wunſcheſt. „Wichtiger
„als dieſe iſt kein Religionsſatz., Da 32.
erwiederte der judiſche Gottesgelehrte, der

ihn gefragt hatte: „Du haſt voltkommen
„recht. Das iſt unumſtoßliche Wahrheit:
„daß nur ein einiger Gott iſt, und das 33.
„eine eifrige, redliche, ausdauernde, tha—
„tige Liebe gegen dieſen Gott, und eine
„nach der Liebe zu uns ſelbſt abgemeſſene
„Liebe zu unſern Mitmenſchen, mehr iſt,
„als alle Opfer und Brandopfer., Dieſe 34.
Antwort gefiel Jeſu ausnehmend. „Du
„biſt nahe genug, ſagte er, an dem Wege

„zum Reiche Gottes!“ Und nun
getraute ſich keiner mehr ihm eine Frage
vorzulegen. Denn Jeſus hatte ſie beſon: 35.
ders dadurch beſchamt, daß er die Aufgabe
vortrug: „Wie konnen denn die judi—
„ſchen Gottesgelehrten ſagen, daß der
„Meſſias aus der Familie Davids ſeyn
„werde, da doch David ſelbſt in einem

T 4 „pro:
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36.„prophetiſchen Liede ſpricht: „Der Herr

„ſpricht zu meinen Herrn: ſey der Konig und
„Beherrſcher meines Reichs. Jch will alle deine

37. „Feinde dir unterwurfig machen. Da ihn
„alſo David ſelbſt ſeinen Herrn nennet,
„wie kann er denn ſein Sohn ſeyn?
Und eine Menge Menſchen fanden Vergnu—
gen an ſeinen Vortrage.

38. Unter andern redete er alſo zur Ver:
ſammlung: „Jch warne euch vor euren
„Gottesgelehrten, die ſich ſo gern in ih—
„rem Ornat ſehen laſſen, und es ſo gerne
„haben, wenn ſie auf der Straſſe gegrußt
„werden, beſonders aber, ſowohl bey

39. „Gaſtmahlen, als in ihren Horſalen,
„den oberſten Platz einzunehmen ſu—

40. „chen: welche das Vermogen der
„Wittwen erſchleichen, indem ſie durch
„ihre betende Andacht ſie hinterge—
„hen: Die Leute haben ein ſchwe—
„res Gericht zu erwarten.,„

41. Einſtmalen ſaß er dem Gotteskaſten ge—
genuber, und ſahe da, wie die Leute ein—

legten. Und es kamen viele Reiche, die
42. ſich ſehen lieſſen. Unter andern aber nahete

ſich
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ſich auch eine arme Wittwe, die einen
Heller einlegte. Da rief er ſeinen Schu:43.
lern und erklarte ihnen, wie in der That
die Gabe dieſer Wittwe, einen groſſeren
Werth hatte, als die Gaben aller ubrigen.
Denn alle die andern, ſagte er, haben 44.
von ihrem Ueberfluſſe gegeben. Sie
aber hat ſichs ſelbſt abgebrochen und ge—

rade ſoviel eingelegt, als ſie in ihrem
Vermogen hatte.

20. Jeſus weiſſaget die Verwu—
ſtung des judiſchen Landes.
Als Jeſus wieder aus dem Tempel ging, 1.

bezeigten die Junger ihre Verwunderung
uber die Feſtigkeit und Groſſe dieſes prach—
tigen Gebaudes. Da ſagte Jeſus zuibhnen: 2.
„Betrachtet immer noch dieſes ſchone
„Gebaude. Es wird in kurzem in einen
„Schutthaufen verwandelt ſeyn., Nach: 3.
her begaben ſie ſich mit einander auf den
Oelberg, und ſetzten ſich dem Tempel ge—

genuber. Und Petrus, Jocobus, Johan
nes und Andreas, waren beſonders begie: 4.
rig, von Jeſu zu vernehmen: wann denn

T4 eigent—
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eigentlich dieſe Verwuſtung bevorſtehe, und
welches die Vorboten davon ſeyn wurden?
Da ertheilte er ihnen folgenden Unterricht.

„Vor allen Dingen muß ich euch ſa
„gen, daß die Zeiten, die euch bevorſte:
„hen, eure ganze Wachſamkeit erfodern,
„um nicht von jenen Verfuhrern hinter—
„gangen zu werden, welche ſich hier und
„da hervorthun und ſich fur den Meſſias
„ausgeben werden. Dieſe werden viele
„verleiten, ihnen Glaubet beyzumeſſen.

„Auch werdet ihr durch mancherley
„Nachrichten von Schlachten und feind—
„lichen Ueberfallen erſchreckt werden.
„Das ſind unausbleibliche Vorboten
„von dem Ende ddes judiſchen Staates,)

8. „aber nicht das Ende ſelbſt. Denn auch

9.

„innerliche Kriege werden entſtehen, in
„denen eine Provinz die andere wird
„aufzureiben ſuchen. Auch werdet ihr
„Hungersnoth, Erdbeben und Rebel—
„lionen erleben. Allein, wie geſagt,
„ſehet das nur als Vorboten des kom
„menden Unglucks an. Nur ſeyd dabey
„auf eurer Hut. Denn man wird euch

„als
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„als Verbrecher vor die Synedria ſuh—
„ren; man wird euch inden Synagogen
„zuchtigen laſſen; ja ihr werdet vor den
„romiſchen Obrigkeiten in Unterſuchung
„kommen; welches euch Gelegenheit ge—
„ben wird, meine Lehren vor ihnen frey
„zu bekennen. Denn ſie muß noch vor
„jenen bevorſtehenden Gerichten, allent—
„halben verkundiget werden. Wenn
„man euch daher vor die Tribunale
„ſchleppen wird, ſo denket nicht angſtlich
„nach, was ihr da ſagen und wie ihr es
„vortragen wollet. Sondern redet ge—
„troſt, was euch in dem Augenblicke
„wird eingegeben werden. Denn zu der
„Zeit, werdet nicht ſowohl ihr, als der
„heilige Geiſt aus euch ſprechen.,

„(Es wird aber der blinde Religions-—
„eifer, entſetzliche Feindſchaften erregen.)

„Ein Bruder wird ſeinen Bruder, ein
„Vater ſein Kind ausliefern. Ja Kin—
„der werden ſich gegen ihre Eltern em—
„poren und ſie ums Leben bringen. Und
„euch wird jederman haſſen um meiner
„kehre willen. Jndeſſen gebe ich euch

„die

11.
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16.
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„die Verſicherung, daß alle die, welche
„in dem ſtandhaften Bekanntniſſe der—
„ſelben beharren werden, bis zu der
„Zeit, welche zum Untergange (der ju—
„diſchen Republick) beſtimmt iſt, aus
„allen Gefahren glucklich errettet wer:
„den ſollen., (Matth. 10.)

„Es werden aber vorher, wie ſchon
„Danitel geweiſſaget hat, feindliche Le:
„gionen in dem heiligen Lande, ihre ab—
„gottiſchen Kriegszeichen aufſtecken, und
„feſten Fuß faſſen. Und dies ſey euch
„das Hauptmerkmal. des nahen Ge
„richts. Sobald ihr das ſehet, dann
„fluchtet, (wenn ihr nicht ſchon aus Ju—
„daa hinaus ſeyd,) in die nachſten Wal-
„der und Geburgen. Und wer dann
„auf der Zinne des Hauſes iſt, der wage
„es nicht, die Zeit mit Einpacken zu
„verſaumen, (ſondern wahle den kurzeſten
„Weg nach den Stadtmauren.) Oder iſt
„er auf dem Felde, ſo wage er es nicht,
„erſt nach der Stadt umzukehren, noch
„etwas von Kleidern u. d. mit zu nehe
„men. Wehe aber zu der Zeit, je—

„men
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„nen armen, Muttern, die mit ſchwan—
„gerem Leibe oder ſaugenden Kindern,
„dieſe Flucht antreten muſſen. Bittet 18.
„nur Gott, daß eure Flucht nicht im
„Winter oder am Sabbath geſchehe.
„Denn (wer da noch in der Stadt iſt,) 19.
„wird eine Belagerung auszuſtehen ha—
„ben, die ſo ſchrecklich und furchterlich
„noch nie geweſen iſt, ſeitdem die Welt
„ſteht, und ſchwerlich je wieder ſo wer—
„den wird. Ja, wenn Geott dieſe 20.
„Tage (der Angſt) nicht um der From—
„men willen abkurzte, ſo ginge alles da—
„rauf, was einen lebendigen Odem hat.
„Aber um der Frommen willen wird es
„Gott thun?,

„Aber noch einmal! ſeyd wachſam 21.
„gegen die Verfuhrer. Und wenn gleich
„einer kame und euch den Ort nennte,
„wo der Meſſias ware, ſo glaubts doch
„nicht. Denn es werden ſich Bketruger 22.
agenug finden, die ſichdurch andere Be
„Atruger fur den Meſſias ausgeben laſ
„ſen, und ihre Lugen durch allerley
„ſcheinbare Wunder beglaubigen wer—

„den:
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„den: daß auch ſolche wohl ſtutzig wer—
„den durften, die bereits an mich glau—

„big worden ſind. Jhr aber ſeyd auf
„eurer Hut, daß (eure Lehrlinge) nicht
„berucket werden. Jch habe es euch
„deswegen alles vorher geſagt.,

„Nach dieſen ſchrecklichen Zeiten nun,
„wird jener (von allen Propheten Gottes
„verkundigte) Untergang des judiſchen
„Volks, gleich einem Donnerwetter her—
„vorbrechen, wo fur Judaa keine Son
„ne des Tags und kein Mond des Nachts
„mehr ſcheinen wird: (wo die Donner

25. „meiner Rache brullen werden,) als ob
„die Himmel einfallen und alle Geſtirne

26. „herabſturzen ſollte. Dann, dann
„wird man den, welchen man itzt als
„einen armſeligen Sterblichen verachtet,
„als einen Richter erblicken, deſſen
„Thron der Himmel iſt, und der mit
„Majeſtat herabkommt, ſie zu zerſchmet

27. „tern. Dann werde ich meine Die
„ner ausſenden, und allen Theilen der
„Welt, alle welche die Wahrheit lieb
„haben, (zu meinem Reiche) verſammlen

„laſ
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„laſſen. Nehmet euch ein Bild an 28.
„dem Feigenbaune. Wenn die Zweige
„anfangen, weich zu werden, und die
„Blatter hervorſproſſen, da merkt man,
„daß der Sommer vor der Thure iſt:
„ſo auch ihr, wenn ihr dieſe groſſe Ver-29.
„anderung wahrnehmet, deuket dann,

„daß das Reich Gettes ſeiner Bluthe
„nahe iſt. Jch verſichere euch heilig, 30.
„ehe ein halbes Jahrhundert vergeht,
„muß alles, was ich euch itzt vorher ge—
„ſagt habe, zu ſeiner Erfullung kom
„men. Eher konnen Erde und Himmel 31.
„vergehen, ehe meine Verkundigungen
„ohnerfullt bleiben.,„

„(und hurmit habt ihr alles gehort, 32.
„was euch zu wiſſen nothig iſt. Den Tag
„und die Stunde, in welchen eigentlich
„das alles in Erfullung gehen ſoll, hat
„mein Vater zu offenbaren nicht furgut
„befunden. Kein Menſch, auch keiner
„unter allen ſeinen Dienern, auch ich
„ſelbſt nicht, kann euch das ſagen. Seyd 33.
„alſo auf der Hut; ſeyd wachſam und
„betet: weil ihr die Zeit nicht wiſſet.

„Be—
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34. „Betrachtet mich als einen Hausherrn,

„der verreiſet, und ſeinen Bedientenihre
„Geſchafte zu Beſorgung ſeiner Ange—
„legenheiten, anweiſet, auch dem Thor
„warter befiehlet auf ſeiner Hut zu

35. „ſeyn. Send alſo aufmerkſam und
„vorſichtig. Jhr wißt uicht, wenn euer
„Herr kommt, ob mit dem Anbruche der
„Nacht, oder in der Mitternacht, oder
„mit dem Hahnengeſchrey, oder mit der

36. „Morgenrothe. Hutet euch, daß er euch

„nicht ubereile, und im Schlafe finde.
37. „Was ich euch ſage, das ſage ich allen:

„wachet!,„

22. Jeſus bereitet ſich und ſeine
Lehrlinge zu ſeinem in we—

nig Tagen bevorſtehen—
den Tode.

1. Dreqy Tage vor Oſtern berathſchlagten
die Prieſter, vornehmlich die von der pha
riſaiſchen Sekte, wie ſie auf eine ſchickliche
Art, ſich ſeiner bemachtigen, und ihn ſo—

a2. dann zum Tode befordern konnten. Doch
fiel zur Zeit die Meynung der meiſten da

hinaus:
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hinaus: daß man erſt das bevorſtehende
Feſt vorbey laſſen ſolle, damit kein Auf—
ruhr euntſtunde.

Endlich funte ſichs aber, daß ſelbſt ei-3.
ner von ſeinen Jungein, Judas Jſcha—
rioth, in Bethania auf Jeſum erbittert
wurde und ſich entſchloß, ihn an ſeine
Feinde zu verrathen. (v. 10.) Nem—
lich, ſie waren da in dem Hauſe Simons,
der den Zunamen des Auſſatzigen fuhrte,
zu Tiſche, und eine Frau kam mit einem
Glaſe achten Nardenbalſam, das von ho—
hen Werth war, und zerbrach es uber dem
Haupte Jeſu, (ſo daß es am ganzen Leibe
herabfloß, Matth. 26, 12. Joh. 12.)
Daruber hielten ſich einige von den Anwe-4.
ſenden auf, (unter dieſen vornemlich Ju—
das,) und meynten, es ſey dieſes ein un: 5.
nothiger Aufwand. Mau hatte den Bal—
ſam vieleicht fur zoo Denare verkaufen,
und den Armen davon Gutes thun konnen.
Deswegen ſie auch die Frau hart anlieſſen.

Autein Jeſus ſagte, ſie ſollten die Fran zu 6.
frieden laſſen. „Bekummert ſie nicht,
„ſprach er, mit ſolchen Vorwurfen. Sie

u „hat
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„hat ein Werk der Liebe an mir gethan.

7.,„Arme habt ihr immer bey euch, denen
„ihr Wohlthaten erzeigen konnet, ſo oft
„ihr wollt. Aber mich habt ihr nicht

8. „immer. Sie hat gethan, was ſie ge—
„konnt hat. Sie hat (durch meine bishe-—
„rigen Reden veranlaßt,) mich im voraus
„zu meinem Begrabniß einſalben wol—

9. „len. Und ich verſichere euch, allent—
„halben wo nur mein Evangeltum wird
„geprediget werden, wird auch das An—
„denken dieſer edlen That erhalten wer

10.„den. Darauf ging Judas, einer
von ſeinen Jungern, zu den Prieſtern, und

11. erbot ſich, ihnen Jeſum zu verrathen. Dieſe
nahmen den Autrag mit Vergnugen an,
und boten ihm Geld. Und er ſann nun
auf Mittel, ſein Vorhaben auszufuhren.

12. Am erſten Tage nun des ſogenannten
Feſtes der ungeſauerten Brodte, fragten
ſeine Juuger, wo er haben wollte, daß

13. ſie die Oſtermahlzeit veranſtalteten. Da
gab er zween von ihnen Befehl, ſich nach
der Stadt zu begeben;: da wurde ihnen
einer mit einem Waſſergefaß begegnen,

dem



Markus 14. 307
dem ſollten ſie nur nachgehen. Und in14.
dem Hauſe, in welches ſie ihn wurden
gehen ſehen, ſollten ſie dem Wirthe, ſei—
nen Gruß vermelden, und er mochte ih—
nen doch das Zimmer zeigen, wo er mit
ihnen das Oſterlamm eſſen konnte. „Er 15.
„wird euch ſodann, fugte er hinzu, einen
„groſſen Speiſeſaal anweiſen, wo ihr
„das Nothige veranſtalten konnet., Die 16.
Junger fanden auch alles, wie ers ihnen
geſagt hatte, und erfuutten, was ihnen auf—

getragen war.
Des Abends ganz ſpat kam er mit ſei-17.

nen zwolf Junaern und ſetzte ſich zu Tiſche.
Ueber der Mahlzeit fieng er an, ihnen zu be-18.

/theuern, daß einer unter ihnen an ihm
zum Verrather werden wurde. Dieſe Rede 194
machte ſie auſſerſt beſturzt, ſo daß einer
nach dem andern ihn fragte: ob er ihn
meyne? Endlich ſpricht Jeius: „Sehet 20.
„itzt, der mit mir in die Schuſſel taucht.
„Jch werde auch gewiß durch ihn um mein 21.
„Leben kommen, wie das ſchon die Pro—
„pheten verkundiget haben. Aber wehe

u 2 „ihm,
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„ihm, meinem Verrather. Es ware ihm
„beſſer, wenn er nie geboren ware!,„

22. Am Ende der Mahlzeit nahm Jeſus das
ungeſauuerte Brod, und nachdem er das
gewohniſche Gebet geſprochen hatte, reichte

er es ſeinen Jungern mit den Worten:
„Nehmet euch hiervon und eſſet, das
„iſt mein Leib!, Hierauf nahm er auch
den Vecher betete und ließ ihn herumgehen.

23. Und ſie tranken alle. Dabey ſagte er die
24. Worte: „Dies iſt mein Blut das

„Blut womit ich die neue Religion, (die
„ich den Menſchen verkundiget habe,)
„beſiegeln werde; und welches in kur—

H„„em zum Heile vieler Seelen vergoſſen
25. „werden ſoll. Jtzt trinke ich mit euch

„zum letztenmale dieſen Freundſchafts—
„becher aus: Eiuſt trinken wir ihn
„wieder in meines Vaters Reiche!,

26. Als dieſe Mahlzeit mit dem gewohnli—
chen Lobgeſange beſchloſſen war, begaben

ſie ſich nach dem Oelberge. Unterwegs
27. ſagte Jeſus zu ſeinen Jungern: „Jn die

„ſer Nacht wird euer aller. Muth und
„Vertrauen zu mir, anfangen wankend

„zu
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„zu werden. Und es wird ergehen, wie
„dort der Prophet ſagt: „Jch will den Hir—
„ten ſchlagen, daß ſich die Heerde zerſtreuen ſoll.,

„Doch werde ich nach meiner Auferſte 28.
„hung, mich wieder als euren Hirten
„zrigen und euch troſten., Da fieng29.
Petrus an: „Und wenn ſie dir alle untreu
„werden, ſo werde ich es doch nicht!,,
Und Jeſus verſicherte ihn, daß er no hin 30.
dieſer Nacht, ehe der Hahn zum zwepten:
male krahete, ihn dreymal verleugnen wur—

de. Allein Petrus betheuerte es vonneuem, 31.
daß er ihn gewiß nicht verlengnen werde,
ſollte er auch mit ihm ſterben muſſen. Die—
ſes verſicherten auch die ubrigen Junger.

23. Jeſu Leiden und Tod.
Nachdem ſie endlich in den Garten zu 32.

Gethſemane angekommen waren, hieß er
ſie in einer gewiſſen Entfernung von ſich
niederſetzen. Er wolle dort, ſagte er, ſein
Gebet verrichten. Darauf nahm er Pe-33.
trum, Jacobum und Johannem mit ſich.
Suf einmal uberfiel ihn eine unbeſchreib—

liche Angſt und Traurigkeit. „Ach 34.

un3 „bald,
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„bald, ſprach er, bald erliege ich unter
„der Laſt der Schwermuth! Verlaſſet
„mich nicht, bleibet munter!,„

Z5. Sodann aing er einige Schritte von
ihnen fiel auf ſein Angeſicht nieder und
ſeufzte, daß doch dieſe ſchreckenvolle Au—

genblicke ſchon voruber ſeyn mochten.
36.„Mein Vater! ach mein Vater!

„Onimmthn, Allmachtiger! nimm die—
„ſen Keich von mir! Ach ware es
„dein Wille! denn der geſchehe, nicht
„der meine!,„

37. Darauf kam er zuruck und fand ſie ſchla—

fen. „Du ſchlafſt Simon? ſprach
„er, nicht ein Stundgen kannſt du mit

38. „mir wachen? Ach bleibet munter und
„betet, damit ihr nicht in Gefahr kom—
„met. Bedenket, daß, ſo gut und feſt
„eure Geſinnungen gegen mich itzt ſeyn
„mogen, ſo leicht wird doch die natur—
„liche Furcht vor Tod und Schmerzen
„ſie wankend machen.,„

39. Dann ging er zum Zweytenmale von ih
40. nen und betet. Wie oben. Bey

ſeiner Ruckkunft traf er ſie wieder ſchlafend

an.
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an. Dennihre Augen waren voll Schlaf,
daß ſie faſt nicht mehr wußten, was ſie ihm
antworteten. Er ging alſo zum Drit:?41.
tenmale von ihnen, und da er wieder
kam, meldete er ihnen, daß ihr Schlaf in
wenig Augenblicken werde unterbrochen
werden. „Der Zeitpunkt nahert ſich,
„ſprach er, in welchem ich in die Gewalt
„der Barbaren kommen werde, (indem
horte er die Wache kommen.) „Ge—-42.
„ſchwind! rettet euch mit der Flucht!
„Mein Verrather iſt da!,„

Kaum hatte er ausgeredet, ſo kam Ju-43.
das, und mit ihm ein Haufen Leute mit
Schwerdten und Knutteln, welche die Prie—
ſter, Gottesgelehrten und Aelteſten, (vom
Synedrio) ihm mit gegeben hatten.
Dieſer Verrather aber hatte ihnen vorher 44.
geſagt: welchen er kuſſen wurde, das ware
die Perſon, welche in Verhaft genommen
werden ſollte: die ſollten ſie nur feſt hal—
ten. Er naherte ſich alſo Jeſu, grußte 45.
und kußte ihn. Und indem fiel die Wache 46.
zu und bemachtigte ſich ſeiner. Einer aber 47.
von ſeinen Freunden, zog ſeinen Degen

un4 und
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und hieb dem einen Bedienten des Hohen-

48. prieſters ein Ohr ab. Da indeſſen die Wa—
che Jeſum gefangen nahm, redete er ſie
mit dieſen Worten an: „Seyd ihr doch
„mit Schwerdtern und Stangen verſe—
„heu, als wenn ihr einen Straſſenrau—

49. „ber aufſuchtet? Gleichwohl habe ich die
„ſe Tage uber beſtandig im Tempel zuge—
„bracht, warum habt ihr mich da nicht

„in Verhaft genommen? Doch eure
„Propheten habens ja vorher geſagt.

50. Darauf nahmen alle ſeine Freunde die
51. Flucht. Ein einziger junger Menſch aber,

der in ſeinem Nachtmantel war, ging ihm
nach. Allein da ihn einige von der Wache

52. feſt halten wollten, ließ er ſeinen Mantel
im Stich, und lief davon.

53. Man fuhrte alſobald Jeſum zum Ho—
henprieſter, bey welchem ſich das ganze

54. Synedrium verſammlete. Petrus war
indeſſen nachgekommen, und hatte ſich mit
in den Vorhof des Hoheuprieſters gewagt.

55. Da ſaß er unter den Bedienten und warmte
ſich am Feuer. Die Oberprieſter aber wa
ren mit dem ganzen Synedrio vor allen

ĩ

Din—
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Dingen damit beſchaftiget, wie ſie Zeugen
auftreiben wollten, die ihn zur Todesſtrafe
fahig machten. Aber es wollte ihnen nicht
gelingen. Zwar fanden ſich einige falſche 56.
Zeugen, aber ſelbſt das, was ſie ausſagten,
ſchien nicht hinlanglich zu ſeyn. Einige 55.
ſagten: er habe vorgegeben: er wolle den 58.

Tempel niederreiſſen, und einen andern,
an dem keine Menſchenhand gearbeitet ha—
ben ſollte, wieder hinſetzen. Altein auch 59.
dies Zeugniß war zu ihrer Abſicht nicht
hinreichend. Endlich fieng der Hoheprie-60.
ſter an: „Antworteſt du nichts gegen alle
„die Zeugniſſe gegen dich?, Er aber wur—
digte ihn keiner Antwort. Darauf fragte 61.
ihn der Hoheprieſter: ob er wirklich der
Meſſias, des hochgelobten Gottes Sohn,
ware? Und hier erklarte ſich Jeſus: daß 62.
er das ſey. „Jch bins, ſprach er: und
„bald werdet ihr mich, den ihr itzt als
.einen armſeligen Menſchen betrachtet,
„als den Mitregenten Gottes erblicken,
„der auf dem Throne der Majeſtat, ſich

„als euren Richter zeigen wird.,
Da riß der Hoheprieſter ſein Kleid auf und 63.

uüns rufte:
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rufte: „Nun brauchen wir weiter keine

64. „Zeugen. Jhr habt insgeſammt die Got—
„tesläſterungen gehort. Sagt eure Mey
„nung!, Heierauf fallten ſie einſiimmig
ein Todesurtheil uber ihn.

65. Als das geſchehen war, ſpieen ihn einige
an, verhingen ihm die Augen, ſchlugen
mit vollen Fauſten ihm ins Geſicht und ba
ten ihn ſpottiſch; er mochte doch einmal
weiſſagen, wer ihn itzt ſchluge. Einige
von den Bedienten gaben ihm auch Backen-
ſtreiche.

6G. Wiahrend der Zeit hatte ſich Petrus un
ten (in einiger Entfernung von dem Ge
richtsplatze) im Vorhofe verweilet. Da
fand ſich eine Magd des Hohenprieſters,

67. welche, ſobald ſie Petrum beym Feuer ſte:
hen ſahe, ihm ins Geſicht ſagte, er ware
atuch ein Anhanger von Jeſu dem Nazaraer.

68. Er aber leugnete es offentlich und that, als
ob ihm dieſer Verdacht ganz befremdend
ſey. Da er ſich hierauf hinaus ſchleichen

69. wollte, entdeckte ihn wieder eine Magd,
lund indem krahete der Hahn.] welche zu
den Umſtehenden ſagte: „Das iſt auch ei—

„ner



Markus 14.15. 315
„ner von ſeinen Anhangern., Petrus 70.
aber leugnete ſtandhaft. Bald darauf ſag—
ten ihm wieder andere: daß er ganz offen—
bar zu ihm gehore! und daß ihn ſchon ſein
galilaiſcher Dialekt genugſam verrathe!
Das erfullte Petrum mit einem ſolchen 71.
Schrecken, daß er anfieng, die entſestzlich—
ſten Fluche auszuſtoſſen und aufs heiligſte
zu betheuern, daß er den Mann da gar
nicht einmal kenne. Und indrem krahete 72.
der Hahn zum zweytenmale. Das
erinnerte Petrum an die Worte Jeſu:
„Ehe der Hahn zum zweytenmale kra—
„het, wirſt du mich dreymal verleug—
„nen. Datraten ihm die Thranen
in die Augen.

Als nun der Tag anbrach, beſchloß der i.
hohe Rath ſammilich, Jeſum als einen
Miſſethäter an Pilatum abzuliefern.
Jm Verhor befragte ihn Pilatus uber die 2.
Beſchuldigung, daß er ſich fur den Konig
der Juden ausgebe und Jeſus antwortete,
daß er es ſeh. Hierauf wurden noch ver-3.
ſchiedene andere Anklagen von den Ober—
prieſtern, vorgebracht, uber welche ihn 4.

Pilatus
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Jilatus ebenfalls befragte; ob er nichts

5. dagegen vorzubringen wußte; allein Jeſus
wurdigte ihn, zu ſeiner großten Verwun—
derung, weiter keiner Antwort.

6. GEs war aber gewohnlich, daß die Ju—
den vom romiſchen Procurator allemal am
PYaſſahfeſt ſich einen auf den Tod ſitzenden
Miſſethater losbitten durften. Unter die—

ſen Leuten befand ſich zu der Zeit ein ge

wiſſer Barnabas, welcher unter einer Rotte
Aufruhrern, die im Tumult Mordthaten
verubt hatten, mit gefangen worden war.

Z. Da alſo das Volk itzt durch das gewohn—
liche Geſchrey, den Romer dazu auffoder?

9. te; ſo bot er ihnen Jeſum an, der ſich fur
10. den Judenkonig ausgegeben hatte: weil

er ſelbſt uberzeugt war, daß ihn die judi—
ſchen Geiſtlichen nur aus Neid an ihn aus?

11. geliefert hatten. Allein eben dieſe Geiſt
lichen wiegelten den Pobel auf, daß ſie

12. lieber Barnabam fodern mußten. Und
als Pilatus fragte, was er denn mit Jeſu,
ihrem ſogenannten Konige, anſangen ſolle?

13. Da ſchrie der Haufe zu wiederhohltenma
len: „Er ſterbe den Kreuzestod!

„Allein
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„Allein was hat er denn verbrochen?,„14.
fragte Pilatus noch einmal. Und allte
ſchrien nur deſto heftiger: „Er ſterbe den
„Kreuzestod!, Aliſo entſchloß ſich Pila- 15.
tus, um dem Volke ſich gefällig zu ma—
chen, Barnabam loszugeben: Jeſumaber,
den er vorher ſchon hatte geiſſeln laſſen,
zum Kreuzestod zu verurtheilen.

Daher ward er nun von der Wache in 16.
in das Richthaus gefuhrt, wo man ihn
ganz mit Soldaten umringte. Dieſe zo: 17.
gen ihm einen Purpurmantel an, ſetzten
eine Krone von Dornen ihm auf, und 18.
grußten ihn ſpottiſch: „Heil dir! Konig
„der Juden!,„ zZzZugleich aber ſchlugen 19.
ſierthn mit dem Rohr auf den Kopf, ſpieen
ihn an, und machten lacherliche Ver—
beugungen vor ihm. Eudlich, nachdem 20.
ſie ihren Muthwillen lange genug mit
ihm getrieben hatten, zogen ſie ihm den
Purpurrock wieder aus, und gaben ihm
ſeine vorigen Kleider wieder.

Darauf ward er zum Kreuz abgefuhrt. 21.
Unterwegs begegnete thnen ein gewiſſer 22.
Simon von Cyrene, ldem Vater des Ale

xander
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xander und Rufus] der eben vom Felde

23. tam. Als ſie auf Golgatha angekommen
waren [welcher Name ſo viel bedeutet als,

Hein Ort der Todtengebeine] gaben ſie ihm
bittern Kraäuterwein, den er aber nicht
trinken mochte.24. Nach vonbrachter Kreuzigung ſchnitten

(die vier Soldaten) welche die Execution
verrichtet hatten, ſein Oberkleid in vier

Theile und um das Unterkleid loſeten ſte.
25. [Es war aber noch nicht zwolf Uhr, als er

gekreuziget wurde.]

26. Ueber ſeinem Haupte, oben war die
Aufſchrift zu leſen: „Der Juden Konig!,„

27 Zugleich wurden mit ihm zween Straſe
ſenrauber gekreuziget, einer zur Rechten,

28. und der andre zur Linken. Da hieß es
recht von ihm: „er iſt unter die Miſſethater
gerechnet.,/

29. Leute, die voruber gingen, ſtieſſen harte
Reden gegen ihn aus und ſchuttelten den
Kopf: „Ha, Stolzer, der du den Tem
„pvel niederreiſſen und in dreyen Tagen

30. „wieder aufbauen wollteſt, itzt hilf dir
„doch ſelbſt und ſteige herab vom Kreuzen,

Nicht
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Nicht beſſer machten es einige von den ju-31.
diſchen Gottesgelehrten, die (aus dem
Synedrio) zugegen waren. „eEr hat an—
„dern geholfen, ſagten ſie, und kann ſich
„nun ſelbſt nicht helfen. Der Meßias, 32.
„Jſraels Konig, ſteige doch herab vom
„Kreuze dann wollen wir ihn dafur
„erkennen! Dergleichen Laſterun
gen ſtieß auch einer der Miſſethater aus,
die mit ihm waren gekreuziget worden.

Nach zwolf Uhr entſtund eine Finſter: 33.
niß uber das ganze Land, die bis drey
Uhr dauerte. Um drey Uhr rufte Jer 34.
ſus uberlaut: „Eli! Eli! Lamah Sa—
„bachthani!  Das heißt: „Mein
„Gott! Mein Gott! warum haſt du
„mich verlaſſen!, Einige (Helleniſten) 35.
horten das, und ſpotteten daruber. „Jetzt
ruft er den Elias um Hulfe!, ſagten ſie.
Und einer lief mit einem Schwamm, der 36.
mit bitterm Wein gefullt war, hinzu und
reichte ihm denſelben an einem Stabe.
„Laßt doch ſehen, ſprach er dabey, ob
„nun Elias kommen und ihm beyſtehen!
„wird!, Endlich ſprach Jeſus noch 37.

einige
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einige Worte mit lebhafter Stimme, und

38. verſchied. Und in dem Augenblick riß der
Vorhang im Tempel mitten von einan—
der.

39. Da aber der Officier, der die Wache
da hatte, horte, daß er noch im letzten
Augenblicke mit ſo vieler RKraft ſprechen
konnte, ſagte er, dieſer Menſch muſſe
ganz gewiß ein Gotterſohn ſeyn.

40. Jn einiger Entfernung vom Kreuze Je
ſu ſtunden verſchiedene Weibsperſonen,
unter andern Maria von Magdala und
die andere Maria, die Mutter Joſes und
des kleinen Jacobs, nebſt der Salome.

41. Dieſe waren ſchon in Galilaa immer um
ihm geweſen, und hatten ihn begleitet,
um fur ſeine Verpflegung zu ſorgen
mit vielen andern Frauen, welche mit
nach Jeruſalem gereiſet waren.

42. Gegen Abend, da der Vorſabbath be—
43. reits angegangen war, kam Joſeph von

Arimathia, ein wohlhabender und vor—
nehmer Mann, welcher auch des Glau—
bens war, daß das neue Reich Gottes

nun
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nun ſeinen Anfang nehmen werde, und
wagte es, ſich von Pilato den Leichnam
Jeſu auszubitten. Ptilatus kounte nicht 44.
begreifen, daß er ſchon tod ſeyn ſollte.
Da er aber von dem Officier Nachricht ein—

gezogen, und erfahren hatte, daß er wirk:4.
lich ſchon verſchieden ware, ließ er den
Leichnam abliefern. Joſeph nahm ihn al-46.
ſobald und hullte ihn in weiſſe Leinwand,
die er dazu gekauft hatte. Darauf legte
er ihn in ein Gzrabmahl, welches in einen
Felſen gehauen war, und ließ einen Stein
vor die Oefnung walzen. Die obgedachten 47.
Marien aber ſahen die Beyſetzung mit an.

24. Jeſu Auferſtehung und
Himmelfahrt.

Des Sonntags, mit Aufgange der Sonz1.
ne, kamen Maria die Mutter Jacobs, 2.
und Salome, Jeſum zu ſalben, nachdem

ſie

C) Er hatte alſo Chriſto geglaubet, der das
oft ſagte: das Reich Gottes, nemlich die
neue Societat, welche er auf Erden ſtiftete,
werde mit dem Gerichte uber Judaa aufblu—
hen und ibren feyerlichen Anfang nehmen.

x



322 Narkus 16.
ſie das Nothige dazu bereits eingekauft

3. hatten. Sie waren aber beſorgt, wer
ihnen den groſſen Stein von der Oefnung

4. wegwalzen wurde. Und indem ſahen ſie,
5. daß er ſchon weg war. Sie gingen alſo

hinein, und erblickten da einen Jungling
in einem ſchneeweiſſen Gewande, der zur
Rechten der Oefnung ſaß. Dieſer An—

G. blick ſetzte ſie in Beſturzung. Allein der
Jungling redete ihnen ſogleich zu, ſie ſoll—
ten ſich nicht furchten. „Jhr ſuchet,
„ſprach er, den gekreuzigten Jeſum. Der—
„ſelbe iſt bereits auferſtanden, und iſt
„nicht mehr hier. Beſehet ſelbſt die Stelle

7. „wo er gelegen hat. Gehet alſo und be—
„nachrichtiget die Junger und beſonders
„Petrum, daß er bereits nach Galilaa ſich
„begeben habe. Da werdet ihr ihn an
„treffen, wie er es euch vorher geſagt hat.

Z. Hierauf eilten ſie, von Schauer und Ent
ſetzen erfullt, aus dem Grabmale und ge
trauten ſich nicht unterwegs jemandem et
was zu ſagen.

9. Noch an eben dem Tage fruhe, erſchien
der auferſtandene Jeſus zuerſt der Maria

von
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von Magdala, der er ſieben (ſogenannte)
Geiſter ausgetrieben hatte. Dieſe 10.
brachte den Betrubten dieſe Nachricht
von ſeiner Auferſtehung: die ſich aber noch 11.
nicht entſchlieſſen konnten es zu glauben,
daß er lebe und ihr auch ſchon erſchienen
ſey. Nachher erſchien er wieder zween, 12.
die mit einander auf dem Felde gingen, in
einer andern Geſtalt: welche den ubrigen 13.
die Nachricht davon alſobald uberbrachten,
aber noch immer keinen rechten Glauben
fanden. Endlich erſchien er den Eilfen 14.
ſelbſt, als ſie bey Tiſche ſaſſen, und ver—
wies es ihnen, daß ſie gegen alle bisherige
Nachrichten ſo unbeweglich geweſen, und
ſelbſt den Augenzeugen keinen Glauben
beygemeſſen hatten. Dabey gab er ihnen 15.
den Befehl, ſie ſollten nun in alle Welt
ausgehen und das Evangelium allen ohne
Ausnahme verkundigen. „Wer an daſt 16.
aſelhe glauben und ſich durch die Taufe

X 2 offent:
Dieſe ganze Stelle von v. 9, bis 20. iſt

zweifelhaft, und hat noch im funften Jahr—
hunderte faſt in allen griechiſchen Hand—

ſchriften gemangelt.
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„offentlich dazu bekennen wird, ſagte er,
„ſoll errettet werden, wer es aber ver—
„werfen wird, den wird Gott verurthei—

17.„len. Dabeygebe ich meinen Nachfol—
„gern die Verſicherung, daß ihre Ver—
„kundigungen, durch Wunder unterſtutzt
„werdeu ſollen. Sie werden zur Beſta—
„tigung meiner Lehre Begeiſterte zwin

18. „gen, fremde Sprachen reden, Schlan
Agen angreifen oder todliche Dinge ver—
„ſchlucken, ohne daß es ihnen ſchade,
„und durch Auflegung der Hande, jede
Krankheit heilen.

19. Nachdem er ſich genug mit ihnen beſpro
chen hatte, ward er aufgenommen in den
Himmel, und iſt zur Gemeinſchaft der
Majeſtat und Herrſchaft Gottes erhaben
worden.

20. Eie aber zogen allenthalben herum und
lehrten, unter Mitwirkung des Herrn
(Jeſu:) welcher ihren Vortrag durch Wun
der bekraftigte, die jedesmal (auf ihr Ge
bet,) erfolgten.

Prag
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Pragmatiſche
Lebensgeſchichte Jeſu

von
Johannes.

G Jer Logus, war ſchon bey dem Enten.
ſtehen dieſer Welt. Er war bey

Gott: (noch keinem ſterblichen Auge ſicht-

bar:) denn es war nur Gott und der
Logus.

Er war bey Gott! Unddurch ihn 2. 3.
iſt alles alles geſchaffen, was je ge—
ſchaffen worden iſt. Er war das Heil der 4.
Menſchen wiefern er ihr Lehrer und
Fuhrer war.

Er ſchien als ein Licht im Finſtern. 5.
Aber die verfinſterten Menſchen wußten
dies Licht nicht zu nutzen. Endlich kam 6.
einer, von Gott geſandt, Namens Johan

X 4 nes:
Jch leſe fur o Aoyos, xou Aoyes. Davon

dereinſt im Commentar ein mehreres!
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7. nes: welcher die Menſchen unterrichten

und beſonders mit jenem Lichte bekanut ma
chen ſollte: damit alle dadurch zum Glau—

8. ben gebracht werden mochten. Dieſer
war alſo nicht jenes Licht ſelbſt, ſondern
gleichſam der Herold deſſelben.

9. Er das einzige wahre Licht, welches
die Sterblichen erleuchtet, erſchien in ſicht:

10. barer Geſtalt auf der Welt. Er lebte mit-
ten unter den Menſchen. Aber dieſe, gleich-
ſam mit ihrem eignen Schopfer unbekannt,

11. wollten ihn nicht kennen. Er kam in ſein
Eigenthum. Und ſelbſt ſeine Hausgenoſſen

ſtieſſen ihn von ſich.
12. Allen und jeden aber, welche ihn auf—

nahmen und ſich willig zeigten, ſich ihm
feolgſam anzuvertrauen, erhob er zur Wur—

13. de der Kinder Gottes, nicht ſolcher Kin—
der, welche es durch Geburt ſind, ſondern

ſoolcher, welcht von Gott ſelbſt erzeugt und

mit ſeinem Bilde begabt worden ſind.
14. Und der, Loqus, vereinigte ſich mit ei—

nem ſterblichen Menſchen, den er gleichſam

zu ſeiner Wohnung machte, in welchem er
ſichtbar unter uns wohnen wollte, um uns

mit
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mit den wahren Gutern des Heils gnaden—
reich zu uberſchutten. Und wir ſahen deut:
lich ſeine in die Augen leuchtende gottliche

Majeſtat, wie ſie eigentlich dem Ein—
gebornen des Vaters zukonimt.

Dieſer Eingeborne, war es, von demis.
Johannes (der Taufer) offentlich zeugte
und unter andern da, wo er ausrufte:
„Sehet der iſts, von dem ich euch bisher
„zum oftern verſichert habe, daß ein weit
„vollkommniener Lehrer nach mir aufſtehen
A„werde, der weit uber mich erhaben iſt.

Aus deſſen reichen Schatzen ſind nun 16.
uns allen, ſtatt ehemaliger Wohlthaten,
ganz neue nutgetheilet worden. Jch will 17.

ſagen, Gott hat den Juden jene moſaiſche
Religion als ein eigenthumliches Geſchenk
anvertrauet: da hingegen durch Jeſum
Chriſtum eine weit vollkommnere Religion
bekannt worden, welche fur alle Menſchen

X ein
 Jn ſo groſſen als wohlthatigen Wundern,

dite Jefus verrichtete, und die ſo, in ſolcher
Menge und aus eigener Kraft, noch keiner
gethan hatte, weil noch in keinem die Gott

vwheit eonnvruer.
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ein uuerſchopflicher Schatz des Heils uud

18. der Gluckſeligkeit iſt. Denn nur er,
der Vertraute und Liebling ſeines Vaters,
der Eingeborne, konnte uns den unſicht—
baren Gott gleichſam anſchauend und ſicht
bar machen.

19. Als daher die Nation durch Abgeordnete
aus den Prieſtern und Leviten, Johannem

20. offentlich befragen ließ: wer er ware? ſo
legte er das freymuthige und offenherzige
Bekenntniß ab, daß er nur der Vorganger
des neuen Oberhaupts des Menſchenhe—
ſchlechtes ſeh. Weit gefehlt, daß er der

21. Meſſias ſelbſt ſey. Und da er hierauf wei
ter befragt wurde, ob er vieleicht der Elias
oder der andere Prophet ſey? ſo lehnte er

22. auch dieſes von ſich ab, und verſicherte
auf ferneres Befragen der Abgeordneten:

23. er ſey der, von dem dort der Prophet ge
ſagt habe: „Man bore eine Stimme auf dem
„Lande rufen: machet die Wege zurechte fur den

24. „ankommenden Herrn!,„ſDie Abgeordneten
aber waren von der phariſaiſchen Sekte,]

25. „Wie kommt es denn alſo, erwiederten die
„eſe, daß du die Menſchen durch die Taufe

eeriu
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Azu einer neuen Religionsſocietat einwey—

„heſt?, Da ſprach Johannes: „Jch 26.
„taufe mit Waſſer und verpoflichte damit
„die Menſchen zum Glauben an den,
„welcher bereits unter euch angekommen
A„iſt, den ihr aber nicht achtet. Der iſts, 27.
„von dem ich euch oft genug geſagt habe,
„daß nach mir einer ſich hervorthun wer—
„de, der weit uber mich erhaben iſt: von

—„dem ich nur ein unwurdiger Diener bin.,„
Dieſes trug ſich in Bethabara zu, jenſeit 28.

des Jordans, wo Johannes ſeine Neube—
kehrten, durch die Taufe zur Gemeine
des neuen Lehrers zum Reiche Gottes,
einweihete.

Den Tag darauf, als Johannes Jeſum 29.
auf ſich zu kommen ſahe, rufte er ſeinen
Lehrlingen zu: „Sehet, das iſt das wahre
„Oſterlamm, welches Gott beſtimmt hat,
„die Sunden aller Menſchen hinweg zu
„nehmen! Der iſts, von dem ich 30.
„euch noch Geſtern ſagte: daß ein weit voll-
„kommnerer Lehrer nach mir auftreten

„werde,
aAxnovouurhes, Apoſtelg. 19, 5. vergl. Luc.

274 28. 25. f.
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„werde, welcher weit uber mich erhaben

31. „iſt. Jch ſelbſt wußte ſeine Ankunft
„nicht, ſondern ſuchte die Menſchen durch.
„meine Taufe mit Waſſer nur auf dieſelbe

32. „vorzubereiten: Bis ich endlich ſelbſt
„den Geiſt auf ihn herab kommen ſahe,
„ſichtbar, wie ſich eine Taube ſanft auf
„etwas herablaßt, der auch auf ihm ge—

33. „blieben iſt. Wie geſagt ich ſelbſt
„wußte nicht, daß er ſchon vorhanden ſeyh,
„wenn nicht der, der mich befehligte mit
„Waſſer zu taufen, mir das Merkmal ge:
„geben und zu mir geſagt hatte. „Der,
„auf welchen du den Geiſt herabkommeüt,

„und ſichtbar uber ihm verbleiben ſiehſt,
„der iſts, welcher mit dem Geiſte taufen

„genen Sinnen empfunden habe, das be:
„zeuge ich, nemlich: daß dies der Sohn
„Gottes iſt

2. Jeſus fangt ſein offentliches
Lehrgmt an.

35. Deran folgenden Tag erblickte Johannes,
da er nebſt zween ſeiner Junger in ſeinem

Aunt
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Amt beſchaftiget war, Jeſum; und indem 36.
er ſeine Augen auf ihn geheftet hielt, rufte

er abermals: „Sehet das wahre Opfer—
„lamm Gottes., Dies hattenkaum 37.
die Zween gehort, als ſie ſich von Stund
an zu Jeſu hielten, und ihn begleiteten.
Jeſus, da er das gewahr wurde, fragte 38.
er ſie, was ihre Abſicht ware? Und ſit z9.
verſicherten chn, daß ſie ſeine beſtaudige
Geſellſchaft zu werden wunſchten. Dieſer 40.
Wunſch ward ihnen auch gewäahret. Je—
ſus nahm ſie von dem Tage an les war
eben Nachmittags um vier Uhr,] zu ſich.
Und ſie blieben bey ihm wo er ſich aufhielte.
Der eine war Andreas, der Bruder des 41.
Simon ſPetrus,! dem er zuerſt die Nach:42.
richt brachte, daß ſie ſo glucklich geweſen
waren, den Meſſias, l[welches ſoviel iſt,
als das von Gott verheiſſene neue Ober—
haupt des Menſchengeſchlechts,] zu ent—
decken. Darauf ſtellte er ihn Jeſu vor, 43.
welcher ihn mit einer bedeutenden Mine
anſahe. „Du hieſſeſt, ſprach er, bisher
„mit Recht Simon, lein Freund der
Wahrheit,] von nun an aber ſollſt du

Pe



334 Johannes 1.
Petrus, lein ſtandhafter Bekenner und
Vertheidiger derſelben] heiſſen.

44. Den Tag darauf begab ſich Jeſus nach
45. Galilaa und fand da den Philippus, [der

aus eben dem Orte war, wo Andreas und
Petrus her waren, nemlich aus Bethſaida,]
welchen er al?bald unter ſeine Begleiter

46. aufnahm. Dieſer traf nachher den Na—
thanael an und verſicherte ihn, daß er
nebſt ſeinen Landsleuten in der Perſon Jeſu,
des Sohns Joſeph, der in Nazareth erzo
gen worden, denjenigen gefunden habe,
welchen Moſes und die Propheten ihrem

47. Volke verkundiget hatten. Nathanael
autwortete: es ſey ihm nicht glaublich,
daß nun erſt aus Nazareth ein gottlicher
Geſandter hervortreten ſolle. Allein Phi—
lippus ermahnte ihn, ſich durch den Augen—

43. ſchein zu uberzeugen. Jndem nun Jeſus
den Nathanael kommen ſahe, ſprach er zu
ſeinen Begleitern: „Sehet da einen wur—
„digen Jfraeliten, einen wirklich recht

49. „ſchaffenen Mann!, Nathanael fragte
ihn hierauf, woher er ihn dann kenne?
„O, ſprach Jeſus, ich ſahe ſchon in dein

„Jnner
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„Jnnerſtes, da du noch jene Unterre—
„dung mit Philippus unter dem Feigen—
„baum hielteſt., Da verſicherte ihn Na-50.
thanael, daß er ihn nun mit volliger Ueber—
zeugung fur den Sohn Gottes, fur das
neue Oberhaupt Jſraels halte. „Wohlan, s1.
„erwiederte Jeſus, du glaubſt itzt, weil
„ich dir ſagte, daß ich dich ſchon unten
„dem Feigenbaum erkannt und bemerkt
„hatte: mache dich gefaßt, weit groſſere

„Erfahrungen zu bekommen. Jchsz2.
„verſichere euch, ihr werdet von itzt an
„ſolche Veranderungen wahrnehmen,
„daß es euch vorkommen wird, als ob
„Gott den ganzen Himmel geoſnet und
„alle ſeine Diener ausgeſendet habe, fur

„dieſen armſeligen Menſchen geſchaftig
„zu ſeyn.,„

Den dritten Tag, (nach dem Antritte 1.
ſeines Lehramtes,) fugte ſichs, daß zu Cana,
einem Stadtgen in Galilaa, eine Hochzeit
war, welcher ſeine Mutter, (als Verwand
tinn vom Hauſe,) beywohnte. Dies ver2.
urſachte, daß Jeſus mit ſeinen Jungern,
(weil ſie ohngefehr in der Gegend waren,)

auch
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3z. auch noch gebeten wurden. Da alſo der

J Wein anfieng zu gebrechen, bezeigte Maria
lJ

iſ
ihrem Sohne einige Beſorgniß daruber.

t
4. Er aber bat ſie, ſich der Sache gar nicht

J

anzunehmen. Gie ſolle nur ganz unbeſorgt
ſeyn: er werde ſein Vorhaben zu rechter

5. Zeit ausſuhren. Darauf gab ſie den Auf
wartern einen Wink, daß ſie ſich genau
nach den Befehlen richten ſollten, die er

6. ihnen geben wurde. Es ſtunden aber eben
ſechs ſteinelne Waſſerkruge im Hauſe, wel—

che zu den judiſchen Reinigungen beſtimmt
waren, und deren jeder ohngefehr zwey bis

7. drey Maaß hielte. Dieſe befahl Jeſus mit
Waſſer zu funen. Als das geſchehen war,

3. hieß er ſie in kleinere Gefaſſe abfullen, und
9. dem Speiſemeiſter bringen. Dieſer be—

merkte ſogleich, daß man ihm Wein ge—
bracht hatte: und wußte gleichwohl nicht,
woher derſelbe komme: [die Aufwarter
aber merkten es:] Daher rufte er den

10. Brautigam und fragte ihn verwuunderud,
wie es komme, daß er itzt erſt die gute
Sorte auftragen laſſe, da man ſonſt ge-
wohnt ſey, zu Ende der Mahlzeit, wenn die

Gaſte
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Gaſte anfiengen ſtarker zu trinken, vielmehr
einen geringerun Wein vorzuſetzen?

Dies war das erſte Wunder, das Jeſus 11.
zur Offenbahrung der in ihm wohuenden
gottlichen Hoheit verrichtete. Und ſeine
Lehrlinge fiengen alimäahlig an, ihn fur
denjenigen zu halten, der er war.

3. Erſtes Paſſah.
Nachher reißte er mit ſeiner Mutter und 12.

Verwandten in Geſeliſchaft ſeiner Junger
nach Capernaum, wo er ſich aber nicht
lauuge aufhielte. Denn es war kurz vor 13.

dem Oſterfeſte, um deſſentwillen er ſich mit
ſeinen Begleitern nach Jeruſalem begab.

Als er nun in dem Vorhofe des Temt 14.
pels die Menge Leute gewahr ward, wel—
che Rindvieb, Schafe, Tauben u. d. feil
hatten, ingleichen die Tiſche der Wechsler;
ſo machte er ſich eine Geiſſel von Stricken 15.
und jagte jene mit ſammt ihrem Vieh da—
von, und ſtieß dieſen ihre Tiſche uber den
Haufen, daß das Geld umher flog. „Den 16.
„Augenblick, ſagte er, raumet dieſen
„Ort! die Wohnung meines Vaters iſt

9 „kein
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17. „kein Kaufhaus! Dabey ſiel ſei

nen Jungern die Stelle ein: „Der Eifer
„fur dein Haus, hat mir ſo vieles Ungemach zu—

18. „gezogen., Und indem ſetzte man ihn zur
Rede, und verlangte er ſolle durch ein
Wunder ſein Recht zu dieſen Unternehmen

19. beglaubigen. Allein Jeſus antwortett ih—
nen: Das Wunder, das euch gegeben wer—
den ſoll, wird dieſes ſeyn: „Reiſſet die—
„ſen Tempel nieder, in dreyen Tagen

20. „baue ich ihn wieder auf, „Aber
„wie kannſt du, erwiederten jene, ein Ge
„baude in dreyen Tagen wieder aufbauen,
„das erſt in einer Zeit von 46 Jahren fer

21. „tig worden iſt?, Sie merkten alſo nicht,
daß er unter dem Tempel der Gottheit,

22. ſeinen Leib verſtund. Und ſelbſt ſeinen Jun—
gern ward dieſes erſt bey ſeiner Auferſte-
hung deutlich, wo ſie ſich wieder an dieſe
Rede erinnerten, und durch welche ihnen
manche Stelle der alteren Offenbarungen
Gottes, nebſt vielen ſeiner eigenen Aus—
ſpruche, zu Befeſtigung ihres Glaubens ſich

aufklarten.

Ob
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Ob nun gleich eine ziemliche Anzahl ſich 23.

durch ſeine Wunder, die er damals in der
Oſterzeit zu Jeruſalem verrichtete, bewe—
gen lieſſen, ſeiner Lehre Beyfall zu geben;
ſo hatte er doch kein Herz zu den Leuten, 24.
um ſeine Zeit vor beſtandig unter ihnen
zuzubringen, weil er ihre Gemuthsart
kannte. Denn ihm brauchte niemand zu 25.
ſagen, was an einem war. Er wußte ſielbſt
in das Jnnerſte des Herzens einzuſchauen.

Es fand ſich aber (da er noch in Jerunn.
ſalem war,) ein gewiſſer Nieodemus, von

der phariſaiſchen Sekre, ein Beyſitzer des
Synedrinm, zur Nachtzeit bey ihm ein, 2.
der ihm geſtund, daß nebſt ihm viele ſich
uberzeugt fanden, er ſey der groſſe gottliche
Lehrer, (den die Nation erwartete.) Denn
aus den Wundern, die er verrichtete, ſahe
man deutlich, daß Gott ſelbſt bey ihm mit
wirke. Hierauf verſicherte ihn Jeſus, daß 3.
dieſer Glaube unoch nicht zureiche, ein
wurdiges Mitglied der neuen Socie—
tat des Reiches Gottes, zu werden:
dazu ſeh vielmehr erforderlich, daß ein
Renſch ein Neugeborner werde. Nit 4.

Y2 codedi
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codemus antwortete: es ſey alſo wohl fur
ihn zu ſpat? denn ein alter Mann konne
doch nicht erſt geboren werden? noch we—
niger konne er in ſeiner Mutter Leib zuruck
kehren, um noch einmal geboren zu wer-?

.den? „So meyne ich es auch nicht, er—
„wiederte Jeſus, ſondern ich rede von
„der innerlichen Veranderung des Gei—
„ſtes, nebſt der auſſerlichen Verande—

„rung des Religionbekenntniſſes, ver—
„mittelſt der Taufe. Dieſe beyden Stu
„cke, glaube mir, werden von einem
„wurdigen Mitgliede des Reiches Got

„tes erfodert. Denn wer nur durch Ge
„burt, (aus dem Judenthume,) ein An
„gehoriger Gottes iſt, der iſt ein (un
„vollkommner) ſinnlicher Menſch, (der
„zu der geiſtigen und von aller Sinnlich—
„keit entfernten Verehrung Gottes,
„dazu ich meine Lehrlinge anfuhre, um
„ſie einer ewigen Seligkeit empfanglich
„zu machen, untuchtig iſt:) wer aber
„durch den Geiſt (des Evangelii, zu eit
„nem Kind Gottes,) erzeugt worden iſt,

der iſt ein geiſtiger (Menſch, wie er in
e/ mei
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„meinem Reiche erfodert wird.) Wun-7.
„dere dich alſo nicht, daß ich geſagt ha—

.„be: ihr (Juden,) mußtet Neugeborne
„werden. Ein durch den Geiſt (der 8.
„Wahrheit) umgeſchaffener Menſch, iſt
„gerade wie die Abendluft. Man hort
„ſie rauſchen, aber man ſieht nicht, wo
„ſie herkommt, und wo ſie hingeht.
Hier bat Nicodemus Jeſum, daß er ſich 9.
deutlicher erklaren ſollte. Er verſtehe das

nicht. Jeſus fuhr alſo fort: „Es 10.
„befremdet mich, daß einem judiſchen
„Gottesgelehrten dieſe Begriffe dunkel
„und undeutlich vorkommen. Jch vertini.
„ſichere dich heilig, daß ich und meine
„Diener den Menſchen Wahrheiten
„bekannt machen, welche unmittelbar
„uns vom Himmel ſind offenbaret wor—
„den. (v. 32.) Jhr werdet alſo dieſe
„noch weniger annehmen. Denn was 12.
„kann ich mir von euch fur Gelehrigkeit
„und Folgſamkeit bey ſchweren und bis-
„her unbekannt geweſenen Satzen ver
„ſorechen, da der Vortrag bekannter
„Wahrheiten ſchon ſo ſchwer bey euch

J3 „Ein
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„Eingang findet? Was wurdet ihr den—
„ken, wenn ich euch z. E. folgende Lehr

13.

14.

i5.

16.

17.

„Niemand kann dem Menſchen
„neue Religionswahrheiten be—
„kannt machen, als des Menſchen-
„ſohn, der bey Gott war, und von
„Gott herabgekommen iſt. Fer—
„ner: gleichwie Moſes eine
„Schlange erhohete in der Wu—
„ſten, (durch deren Anblick Kranke
„geſund wurden,) alſo werde ich
„einſt erhoht werden, damit alle,
„welche ſich meiner Anweiſung
„zum Heil und Leben folgſam uber—
„laſſen, dem Verderben entgehen,
„und einer immerwahrenden
„Gluckſeligkeit theilhaftig werden.
„Denn ſo lieb hat Gott das Men
„ſchengeſchlecht, daß er ſeinen Sohn

A„fur daſſelbe aufopfert, um alle
„diejenigen, die ihm vertrauen und
„gehorchen, zu retten und immer—

„dar glucklich zu machen. Es iſt
„alſo ein ganz falſches Vorurtheil

„eur



Johannes 3. 343
„eurer Nation, als ob der Sohn
„Gottes, (der Meſſias) alle ubrige
„Geſchlechter vertilgen, und nur
„euch auf dem Gipfel des Glucks
„erheben werde. Nein. Die Ab—
„ſicht ſeiner Sendung iſt: daß alle
„Menſchen durch ihn (von der
„Macht des Unglaubens, des Aber-—
„glaubens, und des Laſters,) be
„freyet werden. Wer ſich nun ihm 18.
„mit folgſamen Vertrauen ergiebt,

„der iſt eben dadurch allen gottli—
„chen Strafenentgangen; wer hin—
„gegen ihn mit verſtocktem Herzen

„verwirft, der iſt durch ſich ſelbſt
„geſtraft, dadurch, daß er den Un—
„terricht des einigen Sohnes Got—
„tes verachtet, und in ſeiner Un
„wiſſenheit und herrſchenden La—
„ſtern verharret. Denn das iſt 19.
„eben die Strafe, zu welcher ſolche
„Menſchen verurtheilt ſind, daß
„ſie das Licht der Wahrheit, wel—
„ches ihnen itzt ſcheinet, verachten,
„und lieber in ihrer Blindheit und

Y 4 „Ver
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„Verfinſterung verbleiben, weil
„dieſe ihren Laſtern gunſtiger ſind.
„Denn ein jeder Laſterhafter haſſet
„das Licht, und hat keine Neiqung,
„ſich meines Unterrichts zu bedie—
„nen, damit er nicht in ſeinen bis—
„herigen Thaten geſtohret werde.
„Wer im Gegentheil rechtſchaffen
„denkt, der wird gar gern mein
„Lehrling werden und ſein Leben
„nach meinen Grnndſatzen prufen,
„weil er ſchon gewohnt iſt, (nicht
„nach den Trieben ſeiner Luſte,
„ſondern,) nach der erkannten
„Wahrheit, redlich und gewiſſen—
„haft zu handeln.

22. Darauf (C. 2, 23. 24.) begab er ſich
mit ſeinen Jungern in die Gegenden des
Stammes Juda, wo er ſich einige Zeit
aufhielt und ſeine Religionsſocietat errich?
tete, zu welcher er durch die Taufe ein—

23. weyhen ließ. Es war aber zu Enon, ohn—
weit Salem, auch Johannis eben damit
beſchaftiget, der dieſen Ort, ſeiner waſſer
reichen Gegend halber gewahlet hatte. Und

es
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es kamen da unterſchiedene hin, die ſich
taufen lieſſen. Denn er war damals noch 24.
nicht in Verhaft gekommen. Hier nun fug,. 25.

te ſichs, daß einige von Johannis Schu—
lern, mit einigen von denen, welche Jeſu
anhiengen, in einen Streit uber das
Aeuſſerliche in der Religion geriethen. Da-26.

her erſtere ſich beym Johanne beklagten.
„Derjenige, ſprachen ſie, von dem du vor
„kurzem jenſeit des Jordans ſoviel Groſſes
„ſagteſt, bedient ſich itzt auch der Taufe,
„und hat dabey einen erſtannenden Zu—
„lauf.,  Darauf ertheilte ihnen Johan-27.
nes folgende Antwort: „Niemand darf
„ſich mehr Auſehen anmaſſen, als ihm
„Gott ertheilt hat. Nun aber werdet ihr 28.
„mir geſtehen muſſen, daß ich bereits den
„Gedanken, als ob Jch der Meſſias wa—
„re, abgelehnt, und mich blos fur deſſen
„Herold bekannt habe. Nur der Brauti-29.
„gam hat ein Recht zur Braut. (*n) Hin

YsS „gegen
Jch leſe, ae (rαν Ancov.

c) Die Gemeine. Alſo nur Chriſtus hat
ein Recht, ſich eine Religionsſocietat zu
errichten.
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„gegen ſein Freund, der die Bedienung
„bey ihm hat, begnugt ſich mit dem Ver:
„gnugen, ihm zu Befehl zu ſtehen. Und
„dieſes Vergnägen, habe auch ich bereits

30. „genoſſen. Er wird nun zunehmen, aber
„mit mir wird es bald voruber ſehn.

31. „Ein unmittelbar vom Himmel gekomme:
„ner Lehrer, muß nothwendig uber alle
„andere erhaben ſeyn. Blos irrdiſche Leh:
„rer ſind und bleiben ſchwache Menſchen,
„deren Wiſſenſchaft ſich nie uber die Spha
„re der Sterblichen erhebt. Hingegen je:

32. „ner himmliſcher Lehrer kann euch einen
„weit vollkommenern Unterricht ertheilen,
„weil er die Quelle der Weißheit gleiche
„ſam mit ſeinen Augen geſehen, und ihren
„unterricht mit ſeinen eigenen Ohren ver-—

„nommen hat. Und ſchlimm genug,
„daß man dieſem Lehrer ſich zu unterwer—

33. „fen noch Bedenken tragt. Wer ſei
„nen Unterricht annimmt, der ehret Got—

„tes

J

9) Johannes urgirt den Umgang mit Gott,
den Jeſus ſchon vor dem Anfange der Welt
genoſſen, ſehr oft. S. Cap. i, 1. 3, 11, 13.
5, 19. 6, 38. 46. 7, 29. c.
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„tes Wahrhaftigkeit. Denn ſein Uunter-34.
„richt iſt Gottes Unterricht, weil er ihn
„ſelbſt unmittelbar geſendet, und die ganze
„Fulle ſeines gottlichen Geiſtes ihm mit—
„getheilet hat. Der Vater aber, der 35.
„nothwendig ſeinen Sohn liebt, hat ihm
„vollige Macht und Gewalt (uber das
„Menſchengeſchlecht,) gegeben. Wer da-36.
„her ſich dieſem mit volligem Vertrauen
„unterwirft und ihm gehorcht, der iſt auf
„immerdar glucklich. Wer ihn aber un—
„glaubig verwirft, hat ſein Heil verſcherzt
„und ſich unausbleiblicher Strafen vor
„Gott ſchuldig gemacht.,„
Da nun die Menge derer, welche ſich 1.
durch die Taufe zu Nachfolgern und An—
hangern Jeſu, verpflichten lieſſen, lohnge-2.
achtet er nicht ſelbſt taufte, ſondern es ſei—
nen Jungern uberlies,] die Zahl der Jun—
ger Johannis taglich mehr uberwog, und
Jeſus wohl merkte, daß die Phariſaer das
(nicht mit gleichgultigen Augen) anfahen;
ſo verließ er die obgedachten Gegenden und 3.

begab ſich nach Galilaa.

72 Auf
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4. 5. Auâf dieſer Reiſe kam er durch das ſa—

maritiſche Stadtgen Sichem, welches Ja—
cob ſeinem Sohne Joſeph augewieſen hat-
te; und wo der Brunnen war, den Jacob

G. hatte graben laſſen. Bey dieſem Brunnen
ſetzte ſich Jeſus, ſo wie er ankam, nieder,
um ſich von der Ermudung zu erhohlen.

7. Und es war gerade die Mittagszeit. Da
fugte ſichs, daß eine Samariterinn dahin
kam, um Waſſer zu ſchopfen. Dieſe bat
Jeſus, daß ſie ihn einmal trinken lieſſe.

8. Denn die Junger waren. in die Stadt ge—
gaugen, um ſich mit Lebensmitteln zu ver—

9. ſorgen. Die Weibsperſon fragte ihn: wie
es komme, daß er als ein Jude, von ihr,
einer Samaritanerinn, zu trinken verlan—
ge? l[denn zwiſchen Juden und Samari—
tern, ſind eigentlich alle Bande der Geſel—

10. ligkeit aufgehoben:] Jeſus aber antwor:
tete ihr: „Wenn du wußteſt, wem Gott
„dir zugefuhret hat, du gabſt ihm ge—
„wiß zu trinken. Ja du wurdeſt ihn
„hinwiederum anſprechen, daß er dir
„lebendiges Waſſer zu trinken gebe.

11. „Aber du haſt ja keine Schopfe, erwiederte

„die
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„die Samariterinn, die zu einem ſo tiefen
„Brunnen erfodert wird. Wo willſt du
„alſo hier lebendiges Waſſer hernehmen.
„Denn, das will ich nicht hoffen, daß du t2.
„(mir eine andere Quelle anweiſen, und)
„dich uber unſern Stammvater Jacob er—
„heben willſt, der uns dieſen Brunnen hin—
„terlaſſen, und deſſen Gute dadurch genug
„entſchieden hat, daß er mit ſeiner Fami—
„lie und mit ſeinen Heerden aus demſelben

„getrunken hat? Darauf antwor: i 3.
tete ihr Jeſus, daß das Waſſer aus die—
ſem Brunnen bey aller ſeiner Gute, doch
den Durſt nicht auf immer loſche: ſein 14.
Waſſer hingegen, welches er ihr mitzu—
theilen bereit ſey, habe die Kraft, den
Durſt auf ewig zu ſtillen. Wer es ein—
mal trinke, in dem werde es eine Quelle
einer immerwahrenden Gluckſeligkeit.

Die Samariterinn geſtund, daß ſie ſolch 15.
Waſſer ſelbſt wunſchte; wenn er ihr das
geben konnte, ſo wollte ſie nie wieder hier—
her gehen um Waſſer zu hohlen. „Wohlan 16.
„alſo, verſetzte hierauf Jeſus, hohle mir
„deinen Mann, und komme ſelbſt wie—

„der
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17. „der mit. „nber ich habe ja kei—

„nen., antwortete ſie. „Du haſt
„freylich itzt keinen rechten Mann, er—

18. „wiederte Jeſus, funfe haſt du zwar ge—
„habt: aber der itzige iſt nicht dein ei—
„gen. Du haſt alſo ein richtiges Ge—

19. „ſtandniß gethan.,„ Dieſe Antwort brach—
te die Frau ſoweit, daß ſie anfieng, ihn
fur einen Propheten zu halten. Daher
ward ſie begierig, von ihm die Aufloſung
der zwiſchen den ſamaritiſchen und judiſchen

Lehrern ſtreitigen Frage zu vernehmen:
20. welches der rechte Tempel ſey, wo Jeho—

vah angebetet ſeyn wolle, ob der auf Ga—
21. rizim oder der zu Jeruſalem? Jeſus

verſicherte ſie hierauf, daß itzt die Zeit
vorhanden ſey, wo der Dienſt des wah—
ren Gottes, an gar keinen Ort und an kei

2. ne Nation mehr gebunden ſeyn werde:
und wo ſelbſt die Art der Verehrung des
hochſten Weſens, lwelche ſich bey Ju
den und Samaritern bisher nur dadurch
unterſchieden habe, daß dieſe dabey eine
etwas richtigere Erkenntniß heilſamer
Religionswahrheiten gehabt hatten, als

jene,]
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jene,] eine andere Geſtalt bekommen wer-23.
de. „Denn kunftig, ſagte er, wird der
„rechte Dienſt Gottes, (nicht in korper—
„lichen Handlungen und Ceremonien,
„ſondern,) in einem Dienſt des Geiſtes
„und Herzens beſtehen, als welches al—
„lein der wahre und vernunftige Got—
„tesdienſt iſt. Und ſolche Verehrer will
„auch Gott eigentlich nur haben. Cr 24.
„ſeibſt iſt ein Weſen, an welchem nicht
„korperliche Schonheiten, ſondern gei—
„ſtige Vollkommenheit zu finden iſt.
„Daher muſſen auch die, welche ihn
„wurdig verehren wollen, (nicht durch
„Gebrauche, ſondern) durch die Gute
„ihres Herzens ihm zu gefallen ſu—
„chen., Darauf ſagte ihm die Sa-25.
mariterinn, daß ſie ſelbſt gar wohl wiſſe,
wie daß der Meſſias itzt erwartet werde,
welcher ihnen allen benothigten Religions:
unterricht ertheilen ſolle. Und hier 26.
gab ſich ihr Jeſus zu erkennuen. „Du
Aſiehſt, ſprach er, dieſen Meſſias in mei
„ner Perſon.

Jndem
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27. Jndem kamen ſeine Junger dazu: wel—

che ſich nicht wenig wunderten, da ſie ihn
mit einer Samariterinn im Geſpräch fan:
den. Jndeſſen wagte ſich doch keiner, ihn
um die Abſicht dieſes Geſpräches zu befra—

28. gen. Die Frau aber ließ ihr Gefaß ſtehen,
und lief nach der Stadt, wo ſie allen Leu-

29. ten erzahlte, daß ſie da einen Maun ge—
funden hatte, welcher ihre ganze geheime
Geſchichte ihr zu erzahlen gewußt: und ſie
konne faſt nicht mehr zweifeln, daß es der
Meſſias ſelbſt ſey: ſie mochten doch mit

30. ihr zu ihm hinaus gehen. Darauf gingen
die Einwohner des Orts hinaus, ihn zu
ſehen.

Zi. Waihrend der Zeit trugen die Junger
32. auf und nothigten ihn zu eſſen. Er aber

ſagte: „Jch habe eine Speiſe, von der
33. „ihr noch nichts wiſſet!, Dieſe Worte

machten die Junger ſtutzig. „Hat ihm
„denn, dachten ſie, jemand ſchon etwas
„zu eſſen gebracht?, Allein Jeſus fuhr

34. fort: „Meine angenehmſte Nahrung iſt
„das Vermogen, den Willen desjenigen
„auszurichten, der mich geſandt hat,

„und
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„und ſein Vorhaben zu vollenden. Un-35.
„ſere Landleute haben noch einen Mo—:
„nat Zeit bis zur Erndte. Aber ich habe
„die gereiften Fluren bereits vor mir.
„Wer itzt mit mir Hand anleget und ein—

„erndten hilfet, der tragt den Lohn da—
„von: und die Fruchte, die er einernd—
„tet, ſammlet er fur eine Ewigkeit. Und 36.
„auf ſolche Art hat der, welcher einernd—

„tet, die Freude der Belohnung mit dem,
„der den Acker beſtellte, zu gleicher Zeit
„zu genieſſen. Denn auch hier gilt das 37.
„Spruchwort: einer ſaet was ein ande
„rer erndtet, und ein anderer erndtet,
„was ein anderer geſaet hat. Jch ſende 38.
„euch itzt in eine Erndte, wo ihr nicht ge—
„ſaet habt. Audere vor euch haben das
„Feld beſtellt, und ihr ſeyd nach ihnen
„eingetreten, nachdem ſie euch ſchon vor
„gearbeitet haben.

Viele aber von den obgedachten Siche: 39.
miten hatten ſich durch die Verſicherung
des Weibs, daß er ihre ganze geheime Ge:
ſchichte ihr zu erzahlen gewußt, bewegen
laſſen, ihn fur den Meſſias zu erkennen.

3 Sie
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40. Sie baten ihn daher, ſich einige Zeit bey ih

nen zu verweilen: welches er ihnen auch
41. auf zwey Tage verwilligte. Und dies gab

Gelegenheit, daß noch weit mehrere um
ſeines Unterrichts willen ihn fur den von

42. Gott geſandten Lehrer erkannten. Ja ſie
geſtunden es hernach ſelbſt, daß ihr Glau—
be nun nicht mehr auf jene Erzahlung des
Weibes ſich grunde: ſondern ſeine Lehre
habe ſie ganz und vollig uberzeugt, daß er
der allgemeine Erretter des Menſchenge—
ſchlechts, der Meſſias, ſey.

43. Nach zween Tagen alſo verließ Jeſus
den Ort und begab ſich nach Galillaa.

44. Denn er konnte aus Erfahrung bezeugen,
daß ein Lehrer in ſeinem Vaterlande ſelten

45. geachtet wird. Und als er da ankam,
nahmen ihn die Einwohner, als einen gott
lichen Geſandten auf, weil ſie Augenzeugen

ſeiner Thaten geweſen waren, die er am
vergangenen Oſterfeſte zu Jeruſalem ver

richtet hatte.
46.- Der erſte Ort, den er wieder beſuchte

war Cana, wo er Waſſer in Wein ver—
wandelt hatte. Und ein koniglicher Be

dienter



Johannes 4. 355
dienter, deſſen Sohn in Capernaum krank
lag, horte das, daß er wieder in Galilaa 47.
angekommen ſey. Der kam zu Jeſu und
bat ihn, daß er ſeinem todkranken Kinde
zu Hulfe eilen mochte. „Jch ſehe wohl, 48.
„ſagte Jeſus, daß ihr Leute ohne wieder—
„hohlte Wunder kein Zutrauen zu mir
„bekommt., „nNun, ſo komm nur, 49.
„erwiederte jener, ehe mein Sohn ſtirbt.,

Aber Jeſus ſchlug ihm das ab. „Geh, 50.

„ſagte er, und verlaß dich auf mich:
„deinem Sohn iſt wohl!, Dies that auch
der konigliche Bediente. Und als er noch S1.
auf dem Wege war, kamen ihm ſchon ſei—
ne Leute mit der Nachricht entgegen, daß

ſein Sohn ſich vollig wohl befinde. Da 52.
erkundigte er ſich nach der Stunde, in wel—
cher ſich die Beſſerung gezeigt hatte? und
man verſicherte ihn, daß das Fieber ſich
um Ein Uhr verloren habe. Daerkannte 53.
er denn, daß das eben die Stunde gewe—
ſen, in welcher Jeſus zu ihm geſagt hatte:
„Deinem Sohn iſt wohl!, Dies bewog
ihn, mit ſeiner ganzen Familie den Glauben
an Chriſtum anzunehmen. Und dieſes 54.

3 2 iſt
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iſt das zwote Wunder, welches Jeſus nach
ſeiner Zuruckkunft aus Judaa, in Galilaa
verrichtete.

4. Zwotes Paſſah.
1. Das nuachſte Oſterfeſt begab er ſich aber—
2. mals nach Jeruſalem. Nun war da—

ſelbſt am Schafthore ein gewiſſer Badeplatz
den die Juden Bethesda (Geſundheits-
brunnen,) naunten, welcher funf Hallen

3. hatte, wo ſich von jeher eine Menge Ent
kraftete, Blinde, Lahme, Ausgezehrte u.
d. befanden, die auf das zu gewiſſen Zeiten

entſtehende Kochen des Waſſers warteten.
4. Denn es ſtieg zu Zeiten ein Engel hernieder

und ſetzte das Waſſer in Bewegung. Und wer
zuerſt hinein ſtieg, der ward geſund, er mochte
auch eine Krankheit haben, welche er wollte.

5. Unter andern war ein Menſch da, der ſeit
G. 38 Jahren krank. gelegen hatte. Dieſen

ſahe Jeſus, und weil er ſeine Umſtande
wußte, ſagte er zu ihm: „Du mochteſt

7. „wohl gerne geſund werden?, „aAch
„lieber Herr, antwortete der Elende, ich
„habe keinen Menſchen, der mir, wenn

„das
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„das Waſſer in Bewegung kommt, hinein
„hulfe. Und wenn ich mich endlich ſelbſt
„hinein gearbeitet habe, ſo ſind ſchon an—
„dere drinnen, (denen die heilende Kraft
„des Waſſers, zu Theil worden iſt.,)
„Wohlan alſo, erwiederte Jeſus, ſo gehe 8.
„und trage dir dein Bette nach Hauſe.,„

Und indem Augenblick ward der Kraute 9.
ſo geſund, daß er ſein Lager aufheben, und
damit fortgehen konnte. Weil es aber
gerade Sabbath war, ſo wollten ihm ei: 10.
nige ſtrenge Juden dieſes nicht zulaſſen,
daß er ſein Lager forttruge. Der Meunſch 11.
entſchuldigte ſich damit, daß ihm Derje—
nige es geheiſſen hatte, der ihm ſeine Ge—
ſundheit wieder gegeben. Sie fragten ihn 12.
alſo, wer ſich das unterfangen habe? Al-13.
lein das konnte er ihnen nicht ſagen, denn
Jeſus hatte ſich bereits entfernt.

Nachher begegnete er ihn in dem Tem-14.
pel, und redete ihn alſo an: „Siehe du
„biſt geſund worden, hute dich, daß du
„nicht wieder in deine alte Sunde falleſt,
„ſonſt durften die Folgen deſto ſchreckli
„cher ſeyn.  Darauf ging der Menſch 15.

3 3 zu
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zu den obgedachten Juden, und erjzahlte
ihnen, daß Jeſus derjenige geweſen, der

16. ihn geheilt hatte. Dies entflammte den
Zorn dieſer Leute ſo ſehr, daß ſie ihn auf
alle Art verfolgten, und ihm dieſe am Sab—
bath verrichtete Heilong, als ein todes—

17. wurdiges Verbrechen auslegten. Und als
Jeſus unter andern ſich mit dieſen Worten
entſchuldigte: „Jch richte mich nach dem
„Beyſpiele meines Vaters, welcher zu

18. „allen Zeiten wirkſam iſt., So ward
ihr Vorſatz, ihn endlich ums Leben zu brin-—
gen, nur deſto ſtarker, weil er, wie ſie ſag
ten, nicht nur den Sabbath geſchandet,
ſondern auch dadurch, daß er Gott ſeinen
Vater genennt, ſich gleicher Rechte und
Gewait mit Gott angemaßt habe. Dies
gab Jeſu zu folgender Rede Gelegenheit.

19. „Jch verſichere euch heilig, daß der
„jenige, der Gott ſeinen Vater nennt,
„nie aus eigener Macht und Willkuhr
„handelt, ſondern nur an der Stelle ſei—
„nes Vaters dasjenige Geſchafte aus—
„richtet, welches ihm bereits durch den
„vertrauten Umgang mit Gott bekannt

„wore
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„worden iſt. Das Geſchaft des Vaters
„iſt auch das Geſchaft des Sohnes;—
„denn er iſt des Vaters Liebling: und 20.
„dieſer laßt ihn als ſeinen Vertrauten
„an der Ausfuhrung ſeiner groſſen Ab—
„ſichten, Theil nehmen, davon ihr bald

„noch groſſere Wirkungen, zu eurer
„nicht geringen Verwunderung erhalten
„werdet. Denn was iſt groſſer als Tod-21.
„te lebendig machen? Und eben an die—
„ſem Geſchafte nimmt der Sohn alei—
„chen Antheil mit dem Vater. Von
„ſeiner Willkuhr hangt es ab, welche
„er vom Tode frey machen, und zum
„neuen Leben uberfuhren will. Der Va22.
„ter hat es ihm allein uberlaſſen, wen
„er zum Tode verurtheilen will, (v. 27.)
„damit alle den Sohn ehren wie ſie den
„Vater ehren, ſo daß nun derjenige, 23.
„welcher ſich weigert, ſichdem Sohne im

„Gehorſam zu unterwerfen, ſo ſtrafbar
„handelt, als wenn er ſich von Gott ſelbſt
„losſagte, deſſen Stelle der Sohn un
„ter den Menſchen vertritt.

34 „Glau



446

360 Johannes 5.
24. „Glaubet mir, wer meinen Unter—

„richt folgſam annimmt, und mich fur
„den erkennet, den Gott an ſeiner Stelle
„geſandt hat, der hatden Weg zum Heil
„und Leben gefunden; Der iſt von
„demjenigen Tode (der Seele, welcher
„in der Blindheit und Verirrung von
„dem Wege der Tugend beſteht, und)
„zu welchem alle, die die Wahrheit nicht
„erkennen wollen, verurtheilt ſind, zum
„wahren Leben, (des Geiſtes,) hindurch

25. „gedrungen. Jtzt nahert ſich die Zeit,
„ja ſie iſt, ich verſichre euch, ſchon vor—

„handen, die Zeit, in welcher (daß ich
„mich eurer Sprache bediene,) die Tod
„ten, die Stimme des Sohnes Gottes
„horen und durch ihre Kraft zu einem

26.„neuen Leben gelangen werden. Denn
„wie der Vater die Urquelle des wahren
„Lebens eines unſterblichen Geiſtes iſt,
„ſo hat er auch dem Sohne es gegeben,
„fur alle, (die ihn gehorchen,) eine im—
„merwahrende Quelle des Lebens und

27. „der Gluckſeligkeit zu ſeyn. Ja er hat
„ihm, als dem verheiſſenen Menſchen—

A„ſohne,
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„ſohne, die Gewalt gegeben von dieſem
„Leben auszuſchlieſſen, oder dazu aeian—

„gen zu laſſen, wen er will. Wun—-28.
„dert euch daruber nicht. Denn auch
„dereinſt wird er es ſeyn, aufdeſſen Be—
„fehl alle Todten aus den Grabern her-29.
„vorgehen werden, die Frommen zur
„vollkommenenen Seligkeit, die Goti—
„loſen aber zum Empfang ihrer verdien—
„ten Strafe. Aber auch dann werde zo.
„ich nicht aus eigener Macht und Will—
„kuhr handeln, (v. 19.) ſondern meine
„Urtheils ſpruche nach dem abfaſſen, was
„ich aus dem vertrauten Umgange mit
„Gott gelernt habe. Dies allein wird
„mich zu einem unpartheyiſchen Richter

„fahig machen. Denn ich mache nie
„gewiſſe eigene Neigungen zu Triebfe—
„dern meiner Urtheile und Handlungen,

„ſondern die Abſichten und Befehle deſ—
„ſen, der mich an ſeine Stelle geſetzt hat,
„des Vaters. Jch kann daher fur die 31.
„Beſtatigung aller meiner Lehren unbe—
„ſorgt ſeyn, ſzumal da ein eigenes Zeug-
„niß immer verdachtig bleiben wurde,]

35 „weil
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32. „weil ein anderer ſolche Beſtatigungen

„veranſtaltet, von denen ich verſichert
„bin, daß ſie uber allen Verdacht und

33. „Ausnahme erhaben ſeyn werden. Zwar
„habt ihr bereits vom Johannes, auf
„eure eigene Erkundigung, ein der
„Wahrheit gemaſſes Zeugniß von mir

34. „erhalten; allein, ich fur mein Theil bin
„gar keines menſchlichen Zeugniſſes be—
„durftig, ſondern ich berufe mich auf
„daſſelbe bloß um eurent willen, daß
„ihr deſto eher von euren Vorurtheilen
„losgeriſſen und zum Glauben an meine

35.,„Lehre geleitet werdet. Denn Johan
„nes war in euren Augen ein ſehr ange—
„ſehener Lehrer, und es ging euch und
„ihm wie den Kindern, wenn ein bren—
„nend Licht in das Zimmer kommt,
„ihr hattet eure Freude daran! Die
„aber beyeuch gar nicht lange anhielt.

36.,„Aber ich, wie geſagt, habe ein erhabe—
„neres Zeugniß fur mich, als das von
„Johannes. Denn das groſſe Geſchaf
„te, (ich meyne die Ausbeſſerung des
„menſchlichen Geſchlechts,) und welches

eei
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„ich bereits (mit ſo glucklichem Erfolge)
„angefangen habe, dieſes Geſchaft, wel—

„ches mir mein Vater ubertragen hat,
„zeuget deutlich genug, daß ich in der
„Wurde eines gottlichen Geſandten bey
„euch bin. Woju noch das Zeugniß 37.
„kommt, durch welches Gott ſelbſt mein
„Amt unter euch beglaubiget hat.

„Keiner unter euch, (und kein Sterb-38.
„licher,) kann ſich ruhmen Gott geſehen
„und die Wahrheit gleichſam aus ſeinem
„Munde' vernommen zu haben; und
„doch ſchlaget ihr ſeinen Unterricht, (den
„ich euch aus dem vertrauten Umgange
„mit ihm, verkundige,) leichtſinnig in
„den Wind, indem ihr denjenigen ver—
„werfet, den er (vom Himmel) zu euch
„geſandt hat! Was hilft euch alle die 39.
„Genauigkeit mit der ihr die Verord—
„nungen des alten Bundes ſtudiret, in
„der Meynung, in ihnen den Weg zu

„einer

8

Eine neue Religion unter euch einzufub—
ren. Wahbrſcheinlich verſteht er unter
dem Zeugniß die Wunder. Doch kann er
auch die Stimme bey der Taufe meynen.

J
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„einer immerwahrenden Gluckſeligkeit
„zu haben? Die Zeugniſſe, die jene al—
„ten Schriften von mir enthalten,
„die ſuchet auf. Aber ihr habt keine
„Luſt, mich als euren Lehrer zu erkennen,
„und die Wege zur Gluckſeligkeit von

.„mir zu lernen. Jch rede frey mit euch.
„Denn mir iſt es nicht um menſchlichen
„Beyfall zu thun. Jch bin verſi—
„chert, daß ganz keine Liebe zu Gott in

.„euren Herzen iſt. Darum habt ihr

44.

„mich verworfen, ohngeachtet ich als ein
„Geſandter Gottes meines Vaters zu
„euch kam. Vielleicht, daß ein ande—
„rer, der aus eigenem Antriebe gekom
„men, und ſeine eigene Erfindungen
„euch vorgetragen hatte, einer beſſeren
„Aufnahme gewurdiget worden wa—
„re. Und wie konnet ihr auch mei—
„ner Lehre den Eingang bey euch ver—
„ſtatten, da es euch nie um den Beyfall
„Gottes, ſondern um euer Anſehen bey

„Men
Von der groſſen Reforme der Religion

und der Sitten, welche der Meſſias veran—
ſialten ſollte.
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„Menſchen zu thun war: (welches
„ihr freylich aufopfern mußtet, wenn
„ihr den Schein der Untruglichkeit ver
„lieren und das Volk auf einen neuen
„Lehrer hinweiſen wolltet.)

„Furchtet nicht, daß ich euch daruber 45.
„bey Gott verklagen werde. Furchtet

„aber, daß eben der Moſes, an deſſen
„Auſehen ihr ſo feſt haltet, euer Ankla—
„ger ſeyn wird. Denn wenn ihr auch 46.
„nur das (Wenige) glaubtet, was Mo—
„ſes von mir geſagt hat, ſo wurdet ihr
„ſchon Antrieb genug haben, auch an
„mich zu glauben. Denn ſchon Moſes

„hat von der groſſen Veranderung ge—
„ſchrieben, die durch mich auf dem Erd

„boden entſtehen ſollte. Aber da a7.
„ihr den Schriften dieſes Mannes hier—
„innen nicht die gehorige Achtung er—
„weiſet, wie kann ich hoffen, daß ihr

„mei-

Die orthedoxen Lehrer der Juden furch—
teten, daß ihr Anſehen bey dem Pobel wan—
ken mochte, wenn ſie den neuen Reforma—
tor duldeten.
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„meinen Unterricht mit Folgſamkeit auf—
„nehmen werdet?,

1. NPach einiger Zeit ließ ſich Jeſus uber
das galilaiſche Meer fahren, nach der Ge—

2. gend wo die Stadt Tiberias lag: Und es
zog ihm eine groſſe Menge Menſchen nach,
welche durch die Wunder, die er an Kran—
ken verrichtet hatte, fur ihn eingenommen

3. waren. Jeſus aber begab ſich nebſt ſeinen
Jungern auf den Berg, um das Volk von

4. der Anhohe zu unterrichte. Das
war kurz vor dem Oſterfeſte.

5. Als er den uberhand nehmenden Zulauf
des Volks gewahr ward, ſagte er zu Phi—
lippo: „Wie machen wir es doch, daß
„wir Brod kaufen, die Leute zu ſatti—

6. „gen?, Das ſagte er aber nur, ihn auk
die Probe zu ſtellen: deun er wußte wohl,

7. was hier zu thun war. PJhilippns
antwortete: „Fur zwey hundert Denare
„vBrod wird kaum hinreichend ſeyn, jeden
„dieſer Leute nur einen Mund voll mitzu:

8. „theilen. „es iſt zwar, fiel ihm
„einer von den Jungern, mit Namen An
„dreas, der Bruder des Simon Petrus

„ins
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„ins Wort, ein Knabe hier, der funf Geri9.
„ſtenbrode und zwey Fiſche bey ſich hat,
„aber was iſt das unter ſo viele?, Da-10.
rauf befahl Jeſus, daß ſie das Volk in dem
Graſe ſich lagern lieſſen, mit welchem die
Gegend reichlich bedeckt war. Das geſchah
alſobald von einer Menge von ohngefehr
50o0o0 Menſchen. Sodann nahm er die un.
Brodte, ſprach ein Gebet und ließ ſie nebſt

den Fiſchen in beliebigen Portionen von
den Jungern austheilen. Nach gehaltener 12.
Mahlzeit befahl er die uberbliebenen Bro—
ſamen aufzuſammlen, damit nichts umka—

me. Und ſiehe, man fullte damit zwolf 13.
Korbe vott. Dieſes Wunder brachte 14.
alle zu dem einmuthigen Geſtandniſſe, daß

er der verheiſſene Erretter des menſchlichen

Geſchlechts ſeyn muſſe. Daher Jeſus, weil 18.
er merkte, daß ſie ihn zum Konige ausru—
fen wurden, ſich entfernte und auf dem
Berge eine Zeitlang allein blieb.

Die Junger ſegelten indeſſen, wie es 16.
bald Abend wqrd, wieder uber die See:
um gegen Capernaum zu ſchiffen. Es war 17.
aber ſehr ſinſter und Jeſus war noch nicht

wieder
J.
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18. wieder zu ihnen gekommen. Jndem erhob

ſich ein heftiger Sturmwind, ſo, daß ſie bis
19. gegen Morgen kaum dreyßig Stadien zu:

rucklegen konnten. Da erblickten ſie end—
lich Jeſum, der auf der See ging und ſich
ihrem Fahrzeuge naherte: und erſchracken

20. heftig. Er aber rief ihnen zu, ſie ſollten
21. ſich nicht ſurchten: er ſey es ſelbſt. Da—

ü ü

rauf nahmen ſie ihn an Bord, und befan
den ſich in wenig Augenblicken am Ufer,
wo ſie landeten.

Demſelben Morgen ſahe:das Volk, wel:
ches diſſeits zuruck geblieben war, mit Ver—
wunderung, daß Jeſus mit ſeinen Jun-
gern fort war: da doch nur das eine Fahr-
zeug da geweſen war, auf welchem ſie die
Junger ohne Jeſu hatten abfahren ſehen.

23. Sie begaben ſich daher auf audere Fahr:
zeuge, die eben von Tiberias an demſelben
Orte ankamen, wo ſie die Mahlzeit gethan,
die Jeſus durch ſein Gebet geſegnet hatte,

24. nach der Gegend von Capernaum, um ihn
25. aufzuſuchen. Als ſie ihn nun wieder fan:

den, fragten ſie ihn voller Verwunderung
26. wie er denn hierher gekommen ſey? Aber

Jeſus
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Jeſus gab ihnen folgende Antwort: „Jch
„weiß es mehr als zu wohl, daß ihr
„mich nicht in der Abſicht aufſuchet, in
„welcher ich jene Wunder unter euch ver—
„richte, ſondern weil euch jene reichliche
„Mahlzeit im Andenten iſt. Ach, moch:27.
„tet ihr doch mehr um diejenige Nah—
„rung beſorgt ſeyn, welche das unver—
„gangliche Leben des Geiſtes bewirket,
„als um die Mittel eines irrdiſchen ver—
„ganglichen Lebens! Jenes Lebensbrodt

„iſt es eigentlich, welches euch der Mann
„geben will, den Gott als ſeinen Ge-28.
„ſandten beglaubiget hat., „Was muſi 29.
„ſen wir denn alſo ihun, erwiederten ſie,
„um uns den Auftragen, die dir Gott au
„die Menſchen gegeben hat, gemaß zu ver—

„halten?, (5, 36) „Es kommt alles
„darauf an, ſagte Jeſus, daß ihr den
„Unterricht desjenigen folgſam anneh—
„met, den euch Gott (vom Himmel) ge
„ſandt hat. „JAber eben deswegen 30.
„verſetzten ſie nochmals, ſollteſt du durch
„ſolche in die Augen fallende Wunder uns
„erſt uberzeugen, daß wir uns deiner Fuh—

Aa „rung
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31. „rung ſicher anvertrauen konnen. So wie

32.

33.

„z. E. Moſes, der, wie die Geſchichte be—
„ſaget, unſern Vorfahren Brodt vom Him—
„mel verſchafte, nemlich das Manna.,„
Hierauf ſagte Jeſus: „Glaubet mir!
„Moſes hat euch die wahre himmliſche
„Speiſe miht gegeben, die euch mein Va
Ater itzt anbeut. Denn das rechte Him
„melsbrodt, das von oben herab kon.mt,
„iſt eine Speiſe fur das ganze Menſchen
„geſchlecht, und macht, daß, der es ge-

34. „nießt, ewig lebt., Hier fielen ſie ihm
begierig in die Rede: „Ach ſolch Brodt,
„ja ſolch Brodt, wunſchten wir von dir zu

35. „bekommen. —,„„und ich ſelbſt, fuhr
„Jeſus fort, bin dieſes Lebensbrodt. Wer
Aſich in meine Gemeinſchaft begiebt,
„und mit folgſamen Vertrauen mich zu
„ſeinem Fuhrer erwahlt, deſſen Hunger
„und Durſt wird gewiß auf immer ge

36. „ſtillt werden. Aber ihr habt, wie ge—
„ſagt, noch gar keine rechte Neigung,
„euch mir zu uberlaſſen, ohngeachtet ihr
„ſo oft ſchon Zeugen meiner Thaten

„waret.
„Jn
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„dJndeſſen, was mir mein Vater be

„iſtimmt hat muß mir doch werden. Es
„werden ſich genug zu mir einfinden;
„und ich werde auch keinen, der meiner 37.
„Fuhrung und Unterricht ſich anver—
„traut, (es ſey Jude oder Heide,) zu—
„ruckweiſen. Denn ich bin nicht vom 38.
„Himmel gekommen, um gewiſſe eigene
„Neigungen und Abſichten auszufuh-
„ren, ſondern den Willen meines Va
„ters zu vollbringen, welcher dahin geht, z9.
„daß alle (folgſame Herzen,) welche
„er mir zum Eigenthum geſchenkt hat,
„dem allgemeinen Verderben (der
„Blindheit und Verirrung von dem
„Wege der Tugend) entgehen, und einſt
„durch mich zu einem ſeligen Leben auf—

„erweckt werden. Jch ſage es noch 40.
„einmal, das iſt der ernſte Wille des,
„der mich geſandt hat, daß alle Men—
„ſchen ohne Unterſchied, welche mich
„kennen lernen, und an mich glauben,
„kunftig von mir auferweckt, und einer
e,immerwahrenden Seligkeit theilhaftig
„werden ſollen.

Aa 2 Hierauf
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41. Hierauf bezeigten die Juden ihren Un

willen, vornemlich daruber; daß er ſagte:
er ſey das Brodt, das vom Himmel herab:

42. gekommen iſt. „Der Jeſus ſprachen ſie,
„deſſen Vater Joſeph wir ſowohl als ſeine
„Nutter kennen, der will uns uber—
„reden, rr ſey vom Jehovah zu uns herab—

43. „gekommen?, Z„oO erſparet euch,
„antwortete Jeſus, dieſen Streit, den
„ihr uber meine Rede unter einander
„fuhret. (Es iſt gar kein Wunder, daß

44. „ſie euch Unwillen verurſacht.) Evs iſt
„niemand fahig mein Schuler zu wer
„den, wen der Zug der Wahrheit, mit
„welcher mein Vater, der mich geſandt
„hat, die Seelen leitet, nicht der Zahl
„der Meinen einverleibet, welche dereinſt

„durch mich zu einem neuen und ſeligen
„Leben ubergefuhrt werden ſollen.

45.,Det Meinen, ſage ich, von denen jene
„Worte des Propheten im eigentlichſten
„Veiſtande aellen: „Sie iberden alle Lehr
„linge Gottes ſeyn!, MNar diejenigen
zalſd, welche den Unterricht meines Va
„tters genieſſen, und denſelben willig und

afolg
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ꝓfolgfam: annehmen nicht als ob je 46.
„ein Menſch den Vater ſelbſt ſehen und
„die Wahrheit aus ſeinem Munde ver-
„nehmen konnte: denn das kann nur der,.
„welcher von jeher bey Gott war, und
„aus. dem vertrauteſten Umgange mit
Aihm die Wajißheit verkundiget nur
Adieſe alſo, kommen in die Zahl der Mei—
„nen. Und wer mich als ſein Oberhaupt 47.
Jund ſeinen Fuhrer folgſam annimmt,
„der wird ohngezweifelt ſelig.

„Jch bin das rechte Lebensbrodt! 48.
„Eure Vorfahren aſſen das Manna in 49.

„der Wuſten und ſtarben. Hier 50.
„aber iſt. das wahre Brodt, das vom
„Himmel herabigekommen iſt, welches
aden, der es genieſſet vor dem Tode.be
„wahret! t,. Jch ſage es noch einmal: 51.
„ich bin das himmliſche Brodt, welches
„dem Geiſte-das wahre Leben giebt.
„Dieſes Brodt eſſen, heißt ſicheines im
Amerwahrenden Lebens theilhaftig ma—
chen: Und ich ſelbſt werde euch
„dieſe (geiſiliche) Speiſe in meiner eige
„nen Menſchheit mittheilen und zu ge

Aan3 „nieſſen
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„nieſſen geben, welche ich im Begriff
„bin fur das Heil (nicht blos der Juden,
„ſondern,) aller Menſchen aufzuopfern.

52. Haier fiengen die Juden von neuem an,
ſich zu ſtreiten, wie er das wohl gemeynt
haben mochte, daß er ihnen ſeine aufgeo—
pferte Menſchheit wolle zu genieſſen ge—

53. ben. Jeſus aber fuhr fort, ihnen
daſſelbe auf das heiligſte zu verſichern.
„Glaubet mir, ſagte er, wenn ihr dies
„Mittel nicht erwahlet, euch zu dem
„wahren Leben des Geiſtes, welches

die Quelle einer ewig dauernden Se
„ligkeit enthalt, zu veredlen, ſo habt

54. „ihr gar keines. Denn nur der, wel—
„cher meinen Leib, den ich aufopfern, und
„mein Blut, das ich verqieſſen werde,

 ,rrecht zu genieſſen und in eine Nahrung.
A„(ſeiner Seele) zu verwandeln weiß, nur

„der hat den Grund alles deſſen, was
„uns einſt.ewig ſelig macht, in ſich ſelbſt:
„und ich werde ihn am Ende der Tage.

55. „aufwecken. Denn das blutende Opfer,
„welches Jch darbringen werde, iſt die.
afchonſte und edelſte Nahrung fur den.

„Geiſt.
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„Geiſt. Wer ſich dieſer Nahrung theil: 56.
„haftig zu machen weiß, der wird mit
„nmur, ſo wie ich mit ihm, auf das ae—
„nauſte verbunden ſeyn. Denn wie 57.
„mich derjenige geſandt hat, der die Ur—
„quelle des (geiſtigen) Lebens iſt, und
„wie ich durch die, (ſtets in mir bleiben—
„de) Kraft dieſes meines Vaters, (nie
„wieder ſterben, ſondern) immerdar le—
„ben werde; ſo werden auch alle die,
„welche mich ſo ganz in Saft und Nah
„rung verwandelt haben, durch meine

„in ihnen bleibende Kraft, in einem
„ewig dauernden Leben ihres Geiſtes
„erhalten werden. Darum wiederhole 58.
„ich es noch einmal: an mir habt ihr
„das wahre Himmelsbrodt, welches nicht
„iſt wie das Manna, das eure Vor:
„fahren genoſſen haben, die doch ſterben
„mußten, ſondern deſſen Genuß einewi—

„ges Leben bewirket., Dieſe Rer59.
den hielt Jeſus zu Capernaum in der ju—
diſchen Synagoge.

Viele aber, ſelbſt von ſeinen gewohnli: 60.
chen Zuhorern fiengen an, uber dieſen, mit

Aa 4 ihren



376 Johannes 6.
ihren Erwartungen von dem Meſſias ſo
ſehr ſtreitenden Vortrag ſich zu beklagen,
und ſeines Unterrichts ſchier uberdruſſig

61. zu werden. Jeſus ſahe dieſen Unwil—
len, und ließ ſich folgendermaſſen daruber
vernehmen. „Sollte wohl das, was ich
„euch geſagt habe, euch ſchon itzt von

62. „mir abwendig machen? Was werdet
„ihr dann ſagen, wenn ihr euren Meſ—
„ſias gar werdet dahin zuruckkehren ſe—

63.„hen, wo er vorher war? O mochtet ihr
„doch bedenken, daß leibliches Eſſen und
„Teinken, und irrdiſche Herrlichkeit,
„ddie ihr von eurem Meſſias hienieden
„erwartet,) keine wahre Seligkeit giebt.
„Der Geiſt iſt es, der den Menſchen
„belebt, und der einer volltommeneu
„Gluckſeligkeit empfanglich iſt. Und
„darauf gehen auch alle meine bisherigen
„Reden, welche nicht auf eine ſinnliche
„Art verſtanden, ſondern in Beziehung
„auf den Berſtand und das Herz gedacht
„werden muſſen, wenn ſie den Geiſt be
„leben und veredlen ſollen. Aber
„es ſind einige unter euch, welche der

„Wahr
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„Wahrheit vorſatzlich ihren Beyfall und
„Gehorſam verſagen., ſDenn Je-64.
ſus kannte von Anfang her alle, welche
ihn wieder verleugnen würden; ja er wußte
bereits ſeinen Verrather.] „Unddes-65.
„weaen habe ich euch mehrmalen ſchon
Ageſagt, daß niemand mein Schuler
„werden kann, wer nicht durch Gottes
„Gnade ein Wahrheit liebendes und
„lehrbegieriges Herz hat., Und von 66.
der Zeit an, verlieſſen ihn viele ſeiner bis—

herigen Zuhorer und Begleiter: welches 67.
ihn veranlaßte ſeine zwolf Junger einſtma
len zu fragen, oh, ſie nicht auch etwa Luſt
hatten, ihn zu verlaſſen und wieder zu dem
Judenthume zuruck zu kehren? Wor68.
auf ihm aber Petrus (im Namen aller) die
Antwort gabr „Nein, Herr! wir getrauen
„uns keinen beſſeren Lehrer aufzufinden.
„Wir erkennen in deinem Unterricht den
„Weg zum ewigen Leben. Und wir glau-69.
„ben mit feſter Ueberzeugung, daß du der
„Meſſias, der Sohn des Jehovah biſt.,

Darauf erwiederte Jeſus: „Jhr 7o.
„ſeyd meine vertrauteſten Freunde! aber

4.48 Aas „einer
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„einer darunter, (ſo klein auch dieſe Zahl
„iſt, iſt dennoch ein Feind der Wahr—

71. „heit und der Tugend., Damit deutete
er auf den Judas Jſcharioth: denn der
ward zuletzt ſein Verraiher, ohngeachtet
er einer ſeiner zwolf Junaern war.

1. Jn der Folge hielt ſich Jeſus meiſt nur
in Gallilaaa auf. Denn in Judaa wollte
er nicht bleiben, weil die Juden ihm nach

2. dem Leben ſtelleten. Als aber das
3. Laubhittenfeſt herannahete, lagen ihm

vornehmlich ſeine Verwandten an, daß er
doch wieder eine Reiſe nach Judaa machen
mochte, damit auch ſeine Anhanger ſeine

ul 4. Thaten wieder zu ſehen bekamen. „DennMi  „ein Mann, ſaaten ſie, welcher in der
„Welt groß werden will, muß die Dun—

S5. „kelheit fliehen. Biſt du alſo deiner
„Sache gewiß, und glaubſt allenthalben
„dein Geſchaft (mit ſo glucklichem Erfolg)

„auszurichten, ſo zeige dich offentlich!,„
ſDie guten Leute aber hatten ſelbſt

noch kein rechtes Zutrauen zu ihm.]
»S. Darauf gab ihnen Jeſus die Antwort:

„euch iſt es zu allen Zeiten unverwehrt

ain
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„in Jeruſalem zu ſeyn; aber ich kann
„das noch nicht. An euch hat die Welt?7.
„gar keine Urſache zum Haß und Ver—
„folgung. Aber mir ſtellt man allent—
„halben nach, weil ich die verderbten
„Grundſatze und Sitten der Welt un—
„geſcheut angreife. Reiſet ihr alſo im-8.
„mer hin. Jch werde ſchwerlich auf
„das Feſt kommen. Die Zeit in wel—
„cher ich ein Martyrer der Wahrheit
„und Tugend werden ſoll,) iſt noch nicht
„vorhanden., Und ſo blieb er noch 9.
einige Zeit in Gallilaa. Da aber jene ab 10.
geteiſt waren, machte er ſich auch auf den
Wehn  und kam unerkannt in die Stadt.
Seine Feinde unter den Juden vermißten 11.
ihn alſobald auf dem Feſte. Und faſt je-12.
dermann murmelte eine gemuthmaßte Ur—
ſache ſeines Auſſenbleibens. Einige ver—
theidigten ſeine Rechtſchaffenheit und Un—
ſchuld: andere aber nannten ihn einen
lichtſcheuen Betruger. Doch getraute ſich 13.
niemnand, ſich offentlich fur oder wider ihn
zu erklaren.

End
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14. Endlich, da das Feſt noch nicht vollig

zu Eude war, verfugte ſich Jeſus in den
Tempel und hub an, offentlich zu lehren,

15. und zwar auf eine Art, welche eine all-
gemeine Bewunderung nach ſich zog.
„VWo hat doch der Menſch ſeine Erkennt?

„niß her, ſagten ſie, da er nie ein Schüt
„ler unſerer Gottesgelehrten war?,

16. Hierauf verſicherte ſie Jeſus, daß ſeine
Lehre, (die auf eine allgemeine Reforme
der Religion abzielte) nicht ſeine Erfindung
ſey, ſondern von Gott ſelbſt herkame; der
ihn an die Menſchen geſandt habe, um ſolche

17. bekaunnt zu machen. „Jhr, ſetzte er hin
zu, „konnt freylich davon gar nicht ur
„theilen, ob ſie Menſchenſatzung oder

gzgottliche Cheilſame) Wahrheit ſey.
„Nur der kann Fa, welcher jenen Wil—
„len meines Vaters cdurch folgſame
„Annehmung meines Unterrichts, Joh.

18.,3/23.) bereits anerkannt hatin Aeuſ—
„ſerlich laßt ſich nur ſo viel wahrneh:
„men, daß ein. ejgenmachtiger (Refor—:
„mator) nur fur ſeine Groſſeund. Ane,
„ſehen arbeitet: ſo wie im Gegentheil

Ader
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„der das Kennzeichen eines wahren
„gottlichen Geſandten hat, und den
„Vorwurf des Betrugs (und der Neu—
„erungsſucht) nicht verdient, welcher
„zeigt, daß es ihm bloß um die Ehre
„des Gottes zu thun iſt, der ihn geſandt
„hat. Zu jener erſten Art der Pru- 19.
„fung ſeyd ihr ganz unfahig, denn ihr
„habt nicht einmal Luſt, eure moſaiſche
„Religion (auf die ihr doch ſo eifrig
„haltet) gehorig auszuuben: denn ſonſt
„wurdet ihr mir nicht nach dem Leben
„ſtehen. Hier fiel ihm das Volk in 20.
die Rede: „Du traumeſt! wer hat denn
7, noch Mine gemacht, dir das Leben zu
„nehmen?,  Zeſus fuhr fort: „Ein 21.
„einigesmal habe ich (am Sabbath)
„ein Liebeswerk gethan, und ihr ſeyd
„daruber ganz auſſer euch gerathen: da 22.
„doch Moſes ſelbſt die Beſchneidung
„angeordnet hat, [wiewohl ſie eigent—
„lich ſchon von den Patriarchen her-—
„ſtammt] die ihr ohne Bedenken auch
„auf dem Sabbath verrichtet. Wenn 23.
„es nun keine Sunde iſt, die Beſchnei

„dungs
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„dungshandlung [welche die Verbin—
„dung eines Gliedes einſchließt] am
„Sabbath vorzunehmen, um das mo—
„ſaiſche Geſetz nicht zu ubertreten, ſo
„mochte ich wiſſen, warum ihr ſo auf—
„gebracht wurdet, da ich einen Men—
„ſchen ſeine ganze Leibesgeſundheit. wie

.„der gab. Urtheilet doch nur unpar

26.

28

„theyiſch und nicht bloß nach dem auſ—
„ſerlichen Schein., Undutzt geſtun—
den es ſelbſt einge von den Einwohnern
Jerufalems, daß. er derjenige ſey,den
man nach dem Leben trachtete. „Wie
„kommt es nur, ſagten ſie dabeh, daß er

„noch ſo ungehindert und mit ſo vieler
„Freymuthigkeit lehren darf? „Sollten
„denn etwa unſere Oberen gar angefaugen
„haben, ihu fur den wahren. Meſſias zu
„halien? Doch, das iſt faſt. nicht niog
„lich, denn man weiß ja die ganze. Her
„kunft dieſes Meuſchen, und, von dem
„Meſſia heißt es ja, werde, ſie nie be
„kannt werden. Jtzt erhub Jeſus
ſeine Stimme, um von der ganzen Ver
ſammlung verſtanden zu werden: „Jhr?

„ihr
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„ihr wiſſet meine Herkunft? O
„ware dis, ſo konntet ihr ohnmoglich
„meine Perſon verkennen. Denn ich
„bin gewiß nicht auf eigenen Antrieb
„zu euch gekommen. Aber ihr kennet
„den nicht, der mich geſandt hat
„der gewiß kein Menſch iſt, daß er lu—
„get. Jch aber kenne ihn! denn ich 29.
„war bey ihm, ehe ich zu euch kam.,„

Dieſe Rede befeſtigte in ihnen von 30.
neuem den Vorſatz, ſich ſeiner zu bemach—
tigen; allein keiner unterſtund ſich, die
Hand an ihn zu legen: denn die Zeit war
noch nicht da, wo ihm ſein Ende beſtimmt
war. Jndeſſen fand er doch unter dem 31.
gemeinen Volk viele Verehrer. „Der
„Meſſias, er komme nun wenn er will,
„ſagten einige, kann nicht mehr Wunder
„thun, als dieſer Mann bereits gethan
„hat.,„ Aber dergleichen Reden, die 32.
unter dem Volk gemurmelt wurden, wa—
ren kaum vor die Ohren der Phariſaer ge—
kommen, als ſie ſchon mit Zuziehung der

Oberprieſter Leute beſtellten, welche Be
fehl hatten, ihn in Verhaft zu bringen.

Da
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33. Daher nahm Jeſus Veranlaſſung, ſeinen

Zuhorern zu ſagen: er werde nun nicht
lange mehr unter ihnen verweilen. „Jch
„gehe zu dem zuruck, ſprach er, der

34. „mich geſandt hat. Dann werdet ihr
„mich ſuchen aber vergebens. Jhr
„werdet euch ſehnen zu mir kommen zu
„konnen, aber euer Wunſch wird nie

35. „erhort werden., Dieſe Rede be—
fremdete die Juden ungemein. „Wo
„muß er doch hinwollen, dachten ſie,
„daß wir ihn nicht ſollten finden konnen.
„Er wird doch nicht zu unſern Landsleu—

„ten, die auſſer Palaſtina leben, ſich
„wenden, und unter den Helleniſten pre—

36. „digen wollen? Was will er nun damit:
ihr werdet mich ſuchen aber verge-

„bens? Jhr werdet zu mir wollen, aber
„nicht konnen?,

37. Am tletzten Tage des Laubhuttenfeſtes
[welcher bey den Juden der feyerlichſte iſt,]
rufte Jeſus mit erhabener Stimme, (in
dem Tempel): „Wer durſtet, der ſtille

38. „ſeinen Durſt bey mir. Denn wer die
Agottliche Wahrheit, die ich verkundi—

„ge,



Johannes 7. 385
„ge, in ſeine Seele aufnimmt, aus dem
„werden, wie dort der Prophet ſagt,
„Strome des unſterblich machenden Waſſers her—

„vor quellen., Danuiit deutete er auf den 39.
Geiſt (des Chriſtenthums,) welcher alle die,
welche ihn als den Meſſias annahmen, noch
kunftig in vollerem Maaſſe beleben ſoulte.
Denn dieſer Geiſt der Religion, iſt vor der Him—
melfahrt Jeſu, (12, 16.) bey ſehr wenigen zu
ſeiner Reife gekommen. Viele alſo, die 40.
das horten, ſagten unter einander: „Das iſt
„gewiß der groſſe Prophet! (1, 21.),
Andere ſagten: „Es iſt der Meſſias 41.
„ſelbſt! Anderesaber zogen dies
Letztere in Zweifel. „Der Meſſias, ſag
„ten ſie, kann ohnmoglich aus Galilaa
A„hervortreten! Es heißt ja in unſern 42.
„heiligen Buchern, daß er aus der Familie
„Davids und zwar aus Bethlehem, wo
„David ſich einſtmalen aufhielt, kommen wer:
„„de. uUnd daruber entſtund ein all: 43.
gemeiner Streit wegen ſeiner Perſon. Eu 44.
nige bekamen ſogar Luſt, ſich an ihm zu ver—

greifen. Aber dennoch wagten ſie es nicht,
Gewalt zu brauchen. Endlich kamen die 45.

Bb 5 Ab—
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Abgeſchickten der Oberprieſter, von der
phariſaiſchen Sekte, und erhielten einen
Verweiß von ihnen, daß ſie ihn nicht in

46. Verhaft genommen hatten. Allein ſie ver—
ſicherten ihre Befehlshaber, daß ſie nie
einen Mann gehort hatten, der ſich der
Herzen ſo bemachtigen konnte, wie dieſer.

47. Darauf erfolgten noch hartere Verweiſe.
„Wie? ſprachen dieſe Heuchler, alſo habt
„ihr euch auch ſchon zu der neuen Sekte

48. „hinreiſſen laſſen? Sehet ihr denn, daß
„auch nur ein einziger von unſern Theolo—
„gen oder einer von uns Phariſaern, dieſen

49. „(neuen Reformator,) anerkennet? Nur
„der gemeine Haufe, welcher keine Be—
„griffe von der Religion hat, betritt die—

s0o. „ſen Weg zur Holle., Haier fiel ih—
nen einer vom Synedrio ins Wort, neun
lich Nicodemus, der Jeſum zur Mahlzeit

51. zuweilen beſuchte: „Aber vertragt ſich das
„wohl mit den Grundſatzen unſerer heili—
„gen Schriften, daß man einen verurthei
„le, ehe man ihn verhort und ſeine Hand—
„lungen genugſam unterſucht hat?,

52. „Nun, wir horen es ſchon, erwiederten ſie,

„daß
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„daß du auch ein Galllaer biſt. Mochteſt
„du doch die deutliche Stelle nachſehen,
„wo geſagt wird, daß aus Galtilaa kein
gachter Prophet zu erwarten iſt!,(*)
dierauf gingen ſie alle aus einender. Jeſu? eber 53. 14
rgab ſich auf den Oelberg, (wo er dir Mactc
uzubringen pflegte,) von da er den folgenden 2.
Tag in aller Kruhe in den Tempel zuruck kam,
ind das Volk unterrichtete. Und ier fugte 3.
lchs, daß einige judiſche Gotteaaclehrte vonder
hariſatſchen Sekte, eine uber Ehebtuch ingrif—
ene Weibsperſon zu ihm brachten, urnn ihn,
iachdem ſie ſolche in der Verſammlung aufgeſtellt
natten, befragten; was er wohl über dieſes Weib, 4.
velche des Ehebruchs uberwieſen und folglich 5.
tach den moſaiſchen Verordnungen der Steini—
ung ſchuldig ware, fur ein Urtheil fallen wur—
e? Gie hatten aber dabey keine andere Abſicht, 6.
ls ihm eine unvorſichtige Antwort abzulocken,
ind ihn deshalb offentlich anzufklagen. Jeſus
chien zwar Anfangs auf dieſe Frage nicht ant—
porten zu wollen, denn er that, als ob er mit
em Finger etwas auf der Erde hinzeichnete.
da ſie aber ihre Frage wiederhohlten, richtete 7
r ſich auf. „Derjenige unter euch, ſprach er,
„welcher ſich in Abſicht auf dieſen Punkt rein
„weiß, der ſoll (als der Hauptzeuge,) bey der
„Hinrichtung den erſten Stein auf ſie werfen.n
Darauf nahm er ſeine vorige Stellung an. Und 8. 9.
llmuhlig ſchlich ſich die ganze Verſammlung da—

Bb 2 von,
Gott weiß, was die judiſchen Orthedoxen

da fur ein diktum probans hatten, aus wel—
chem ſie dieſen Gedanken erzwangen.
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von, ſo daß endlich Jeſus mit der Beklagten al—

10. lein ubrig war. Da richtete er ſich wieder auf,
und weil er niemand weiter um ſich ſah, als die
Ehebrecherinn, fragte er ſte, wo ihre Anklaget
waren? „Hat dich keiner verurtheilen wol—

11. „len! „Nein Herr!, erwiederte ſte.
„Nun ſo werde auch ich, ſagte Jeſus, dich nicht
„verurtheilen. Gehe und hute dich kunftig vor
„neuen Ausbruchen deiner Leidenſchaft.

12. Jeſus alſo fuhr fort in der Verſamm
lung zu reden: „Jch, ſprach er, bin das
„Licht der Welt. Wer ihm nachgeht,
„wird nie von den Gefahren der Nacht
„uberwaltigt werden. Er wird viel—
„mehr von dieſem Lichte auf die Wege
„der Gluckſeligkeit geleitet werden.

13. Hieruber machten ihm die Phariſaer den
Vorwurf, daß er ſoviel von ſich ſelbſt ſpre
che, ohne zu bedenken, daß ein Zeugniß,
das man von ſich ſelbſt ableget, keinen

14. Glauben verdiene. Jeſus antwortete:
„Mem Zeugniß wurde euch weniger
„verdachtig ſcheinen, wenn ihr es ſo gut

„wußtet, als ich es weiß, von wannen
„ich gekommen bin, und zu wem ich zu—

15. „ruck gehe. Aber ihr ſeyd gewohnt,
„uur nach dem Aeuſſerlichen zu urthei—

„len
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„len. Das thue ich nie. Denn meine 16.
„Urtheile ſind unpartheyiſch und gewiſ—
„ſenhaft, weil ſie zugleich die Urtheile

„meines Vaters ſind, der mich geſandt
„hat. Und in dieſer Ruckſicht konnte 17.

Fich jene Regel, die in euren heiligen
„Schriften ſteht, auf mich anwenden:
„Zu jeder Sache werden zwey (glaubwurdige)
„Zeugen erfodert, wenn ſie gultig ſeyn ſoll!,„
„Denn ich bin erſtlich ſelbſt ein glaub-18.
„wurdiger Zeuge, und dann zeuget mein
„Vater von mir, der mich geſandt
„hat., Heierauf fragten ſie ihn, wo 19.
er denn ſeinen Vater habe? „Jhr
„kennet mich unicht, war ſeine Antwort,
„und ſo muß euch auch mein Vater un
„bekannt ſeyn. Denn wenn ihr mich
„kenntet, ſo wurdet ihr auch meinen

„„Vater kennen., Dieſe Unterredung 20.
hielt Jeſus im Vorhof des Tempels, wo
der Kirchenkaſten war. Denn da pflegte er
ſein offentliches Lehramt zu verwalten.
Und niemand getraute ſich, Hand an ihn zu
legen, denn die Zeit ſeines Endes war noch

nicht da.

Bb 3 Zu
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Zu anderer Zeit bediente ſich Jeſus fol-

gender Worte: „Bald verlaſſe ich euch,
„uund dann werdet ihr mich vergebens
„juchen. Eure an mir verubte Boßheit,
„wird euch ſofort ins Verderben ſtur—
„zen, und nie werdet ihr mir dahin nach—
„folgen, wo ich hingehe,. „Evy,
„dachten hierbey die Juden, er wird ſich
„doch nicht gar entleiben wollen? weil er
„ſpricht, wir konnten ihm dahin nicht fol—
„gen, wo er hingehe.,, Jeſus aber
antwortete: „Jhr ſeyd Leute, die mit
„ihren Begriffen ganz an der Erde und
„dem Sinnlichen hangen. Aber meine
„Lehre geht aufs Unſichtbare. Jch habe

„daher mit Recht geſagt, daß ihr in eu—
„rer Verſtockung beharren werdet, bis
„ſie euch ſofort ins Verderben ſturze.
„Denn wenn ihr mich nicht fur euren
„Meſſias erkennen werdet, (und das
„werdet ihr nie, weil ihr einen irrdiſchen
„Konig erwartet, der euch zu Herrn der
„Welt macht,) ſo iſt euer Untergang un—
„vermeidlich., „aber im Ernſt,
„verſetzten ſie von neuem, fur wen giebſt

„du
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„du dich denn eigentlichaus?, „Faſt 26.
„ſtellt ihr euch, erwiederte Jeſus, als
„wenn ich itzt zum erſtenmale mit euch
„redete. Aber ich will mich mit euch
„weiter gar nicht einlaſſen, ſoviel ich
„euch auch (von meiner Perſon und denen

euch bereits vor Augen gelegten Zeugniſ—

„ſen fur dieſelbe, zu ſagen, und (euch
„wegen eurer. vorſätzlichen Verblendung,)

„vorzuwerfen hatte. Genug, der mich
„geſandt hat iſt untruglich und wahr—
„haftig: und aus deſſen Munde iſt al—
„les, was ich der Welt bekannt mache.,„
Sie merkten aber nicht, daß er damit auf 27.
den Vater deute. Daher fuhr Jeſus fort: 28.
„Einſt, wenn ihr dieſen in einer armſe—
„ligen Geſtalt erſchienenen Meſſias
„werdet hingerichtet haben, werdet ihr
„allererſt erkennen, daß ich der war,
„fur den ich mich ausgab; und daß ich
„nichts eigenmachtig gethan, ſondern
„der Welt eine Religion geprediget habe,
„welche mir mein Vater ſelbſt vorge—
„ſchrieben hatte. Denn, der mich geſandt 29.
„hat, wird meine Sache als ſeine eigene

Bb 4 „fuh:
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„fuhren. Wie denn mein Vater ſich
„mit mir zu einer Perſon verbunden hat,
„weil ich in allen meinen Handlungen
„ein Herz und eine Seele mit ihm

30o. „bin., Dieſe Rede bewegte viele, an
ihn zu glauben.

Z1u. An dieſe Glaubiggewordnen richtete Je:
ſus folgende Aurede:, Wenn ihr an dem
„was ich euch geſagt habe, auch feſt hal—
„ten werdet, ſo werdet ihr wirklich achte

32. „Schuler von mir ſeyn. Und dann wird
„erſt in eurem Verſtande das: Licht der
„Wahrheit aufgehen. Dann wird euch
„die erkannte Wahrheit von der Sklave—

„rey (5) befreyen, in welcher ihr euch
33. „bisher befunden habt.,  „O wir, ant

„worteten ihm die Juden, (v. 48.) ſind
„Nachkommen eines Abrahams! ein
„Volk, das nie das Joch der Knechtſchaft
„erkaunt hat.  Wie kanſt du uns doch ver
„ſprechen: ihr werdet von der Sklaverey

34. „befreyt werden?, Hierauf erwie-—
der

und in der noch itzt, ſo viele, an den Ket
ten einer ubelverſtandnen Orthedoxie, lie—
gende Chriſten ſich befinden.
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derte Jeſus: „Jch verſichere euch heilig,

jeder der auf den Wegen des J rttbums
und des Laſters beharret, iſt in Stla—
„ve. Und ihr wiſſet das Schickſal ein s 35.
„Sklaven. Wenn er dem Hausherrn
„nicht mehr anſteht, jagt ihn der fort.
„Aber das hat ein Kind nicht zu befurch—

„ten. Urtheilet alſo, was fur eine voll-36.
„tommene Freyheit ihr zu hoffen habt,
awenn ich als der Sohn (Gottes,) euch
„zu (ſeinen) Kindern mache. Daß 37.

Ahr Abrahams Nachkommen ſeyd, weiß
ich; daß ihr mir aber nach dem Leben
Atrachtet, weil meine Lehre euch nicht
„„anſtehetienweiß ich auch. Jch lehre 38.
euch;, was ich aus dem vertrauteſten
„Umgange mit meinem Vater vernom—
„men habe: ihr aber folgt den Einge—
„bungen eures Vaters. „vwie ſo, 39.
„runterbrachen ſie ihn, Abraham iſt ja doch

„uuſer Vater?, Jeſus antwortete:
„Waret ihr achte Kinder dieſes Vaters,
„ſo wurdet ihr ihm in dem Eifer fur die
„Wahrheit und Tugend auch ahnlich
„ſeyn. So aber trachtet ihr mir nach 40.

Bb „dem
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„dem Leben: mir, der ich die Wahr—
„heit euch verkundige, welche ich ſelbſt
„aus dem Munde Gottes vernommen
„habe. Dieſes Verhalten ſieht doch ge—
„wiß einem Abraham nicht ahnlich. Es

„iſt alſo offenbar, daß ihr einen (andern)
„Vater habt. deſſen Geſchaft ihr treibt.,„

„nNein erwiederten ſie, wir ſind kei—
„ne Kinder, die zwey Vater haben. Auſe
„ſer unſerm leiblichen Vater, haben wir
„keinen, als Gott., „Wenn das
„ware, verſetzte Jeſus, ſorwurdet ihr
„mich lieb haben. Denn eben der Gott
„iſt es, von welchem ich ausgegangen,
„nnd zu euch herabgekommen bin. Denn
„ich habe mir das Amt eines gottlichen
„Geſandten nicht ſelbſt angemaßt, ſon—
„dern ich habe es von Gott erhalten.
„Wie konntet ihr alſo die Sprache rines
„Bruders verkennen? Ja, wie ware es
„moglich, da euch meine ganze Lehre ſo
„unausſtehlich iſt? Aber ich will es euch
„nur ſagen: der Geiſt der Lugen und
„der Boßheit iſt euer Vater. Uud deſ—
„ſen Geſchaft iſt es, das ihr mit ſo vie—

„lem
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„lem Eifer betreibet. Dieſer Geiſt iſt
„von jeher der Feind des Menſchenge—
„ſchlechts geweſen, der ſie ins Verder—

„ben geſturzt hat: denn er iſt ein Feind
„von Wahrheit und Rechtſchaffenheit,
„ob er ſich ſchon zuweilen hinter ihren
„Schein verbirgt. Dieſe iſt ſeiner gan—

„zen Natur zuwider. Wenn er aber
„Jrrthum und Lugen aushaucht, dann
„giebt er das von ſich, was ihm eigen
„iſt. Das iſt ſein Element. Denn er
„iſt ein Luaner und der eigentliche Va—
„ter der Lugen und der Tauſcherey. Und 45.

Adaher kommt es eben, daß ich unter
„euch keinen Gehor ſinde, weil ich euch
„die Wahrheit ſage. Denn in mei46.
„nem Lebenswandel habt ihr gewiß ſund
„ich fodre den auf, der das Gegentheil

„behaupten kann,] nie eine Veranlaſ—
„ſung gefunden, meine Lehre in Zweifel
„zu ziehen, oder mich fur einen Betru—

ger zu halten. Alſo iſt die wahre Ur-47.
*„ſache, warum ihr meinen Unterricht

„verwerfet, darinnen zu ſuchen, weil
ihr. nicht von Gott ſeyd, wie ihr vor—

„gebt.
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„gebt. Denn wer ſagen darf, daß Gott
„ſein Vater iſt, der iſt nothwendig ge—
„genalles, was Gott lehrt und offenbart,

48. „gelehrig und folgſam., Nun wur—
den die Juden unwillig. „Wahrhaftig
„du biſt ein Samariter (und geſchworner
„Feind der Natton,) oder du biſt deiner

49. „Vernunft beraubt., Jeſus antwor
tete: „Jch bin keinesweges meiner Sin—
„ne beraubt, ſondern ich ehre meinen

so. „Vater: und ihr entehret mich. Allein
„ich bin ſo weit entfernt euch desweqgen
„zu haſſen, daß ich vielmehr alles Ge

„richt und Beſtrafung einem Andern
„anheim ſtelle, der zu ſeiner Zeit ſie

51. „vollziehen wird. Und, heilig
„verſichere ich euch, wer ſich noch
„eutſchlieſſen will, ſich meiner Lehre
„folgſam zu unterwerfen, der ſoll auf
„ewig dem Tode entgangen ſeyn.,

52. „Nun ſehen wirs ja, verſetzten die Juden
„von neuem, daß du raſeſt. Abraham
„iſt geſtorben nnd die Propheten, und du
„verheiſſeſt eine immerwahrende Befrey—
„ung vom Tode, dem der ſich deiner Lehre

Afolge
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„folgſam unterwirft? Biſt du den groſſer 53.
„„als ein Abraham und jene Propheten,
„die doch der Gewalt des Todes weichen
„muſten? Was machſt du doch aus dir
„ſelbſt?, „Wenn ich, erwitederte 54.
Jeſus, „das, was ich groſſes von mir
„ſage, blos auf meine eigenen Zeug:
„niſſe beruhen lieſſe, ſo ware es freylich

„ſo gut als vergeblich. Aber mein Va—
„ter iſt es eigentlich, auf deſſen Zeug—
„niß das Anſehen meiner Perſon beru—

„het Der Gott ſage ich, den ihr
„den euren nennt, und von dem ihr 55.
„doch ſo verkehrte und unrichtige Be—
„griffe habt. Jch aber kenne ihn und
„achte mich verpflichtet, dieſe Bekannt—
„ſchaft offenbar zu machen: wofern ich
„mich euch nicht als ein IJrrlehrer und
„Feind der Wahrheit gleich ſtellen will.
„Aber ich kenne ihn, und thue was er
„mir aufgetragen hat. Abraham 56.
„euer Vater ward froh, daß er meinen
„Ehrentag ſehen ſollte; und er ſahe

„ihn,
WVie? wenn man annehme, daß ein fey—

erlicher Tag in loco beatarum ware auser—
ſehen
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57. „ihn, und freuete ſich. Hier un—

terbrachen ihm die Juden: „Wie! du
„biſt, wenn du noch ſo alt biſt, noch kei-
„ne 50 Jahr, und willſt Abraham geſe—

58. „hen haben?, Jeſus antwortete:
„Glaubet gewiß, ich war ehe Abra—

59. „ham geweſen war!, Und nun grif
fen ſie nach Steinen. Jeſus aber entzog
ſich plotzlich ihren Blicken und verließ ſie.

1. Unterweges begegnete ihm ein Menſch
2. der blind geboren war. Daruber frag—

ten ihn die Junger, wer denn wohl das
Ungluck verſchuldet habe, er ſelbſt, oder

3Z. ſeine Eltern? Jeſus ſagte, ſie ſollten doch
nicht gleich ſchlieſſen, daß Gott damit
ſeine oder ſeiner Eltern Sunden geſtraft
habe. „Dieſer Menſch, ſetzte er hinzu,
„iſt einer von denen, an welchen Gott be
„ſchloſſen hat ſeine groſſen Abſichten zu

4. „befordern. Und mir iſt es aufgetra
„gen,

ſehen worden, wo der veos ayſον o u
ey Aw ouſeru, 3, 13. feherlich als der Er-
retter des Menſchengeſchlechts, ware vor—
geſtellt, und mit gottlichen Auftragen her—
abgeſandt worden, ſich Doch, das
ubrige im Commentar.
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Agen, das aroſſe Wert Gottes (5, 36.)
„zu treiben. Dies iſt mein Geſchäaft,
„das ich ausrichten muß, ſo lange mein
„irrdiſches Leben noch dauert. Es wird
„aber bald voruber ſeyon. Daher muß 5.
„ich, ſo lange es noch wahret, es dazu
„nutzen, um als ein Licht in der Welt
„zu erſcheinen., Haierauf ſpuckte er 6.
auf die Erde, und ſtrich den angefeuchte—

ten Staub uber die Augen. Sodann 7.
hieß er ihm an das Bad Siloah gehen und
ſich die Augen abwaſchen. Dies that der
Blinde und kam ſehend zuruck.

Seine Nachbarn nun und verſchiedene 8.
andre Leute, die ihn vorher in ſeiner Blind
heit geſehen hatten, bezeigten ihre Ver—
wunderung. „Dasiſtzja, ſagten ſie, der
„arme Mann, der da am Wege ſaß.
„Ja, ja, hieß es, er iſts!„—: Andre 9.
behaupteten: es ware ein anderer, der
jenem ahnlich ſahe. Endlich fragte man 10.
ihn, wie er denn zu ſeinem Geſicht ge—
kommen ware? Er wußte aber weiter nichts 11.

zu ſagen, als daß ein gewiſſer Menſch,
der unter dem Namen Jeſus bekannt ſey,

an
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angefeuchtete Erde genemmen, und ihm
damit die Augen geſtrichen, dabey aber
befohlen habe, ſich au dem Bade Siloah zu
waſchen und dadurch ſey er wieder zu ſei—

12. nem Geſichte gekommen. Hierauf frag:
ten ſie ihn, wo derſelbe Menſch ware?
allein auch das wußte er ihnen nicht zu

ſagen.Man fuhrte ihn nachher vor die Phari-

13. 14. ſaer weil es gerade Sabbath war, da
Jeſus feuchte Erde gemacht und den
Blinden zu ſeinem Geſichte verholfen hat-

15. te. Jm Verhuor ward er.noch einmal um
die Art und Weiſe befragt, wie er wieder
ſehend geworden. „Er ſtrich mir die Au—
„gen, ſagte der Blinde, und ich wuſch
„mich und jetzt kann ich ſehen.

16. Darauf ſagten einige von den Phariſaern:
der Menſch konne ſchlechterdings kein gott:
licher Geſandte ſeyn, denn er entheilige

den Sabbath! Andere aber wendeten ein:
daß ja von einem Betruger ohnmoglich
ſolche Wunder zu vermuthen waren.
Und die Meinungen der Richter theilten

17. ſich. Endlich fragten ſie den Blinden,
was
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was er denn davon hielte, daß ihn Jeſus
ſehend gemacht habe. Der Menſch ſagte,
er hielte ihn fur einen Propheten. Wie 18.
ſie nun nicht weiter konnten, ſuchten ſie
den Umſtand zweifelhaft zu machen, daß
er blind gebohren geweſen. Sie lieſſen
alſo ſeine Eltern vorfodern, und vernahe 19.
men ſie uber die Fragen: ob das ihr Sohn
ſey? ob er blind auf die Welt gekommen?
wie er ſein Geſicht erhalten habe? Dieſe 20.
beantworteten die beyden erſten Fragen
mit Ja, wegen der dritten aber entſchul—
digten ſie ſich mit der Unwiſſenheit. „Wie 21.
„und durch wen, ſagten ſie, er zu ſeinem
„Geſicht gekommen iſt, konnen wir nicht
„ſagen. Fragt unſern Sohn nur ſelbſt
„darum, er iſt alt genug, um antworten
„zu konnen., Dieſe Ausrede brauchten 224
ſie deswegen, weil ſie ſich vor dem ju—

diſchen Verfolgungsgeiſte fürchteten.
Denn

Aevdeuons ſteht im Text. Das iſt ſo, wie
Jch ſagen wurde, die Wittenberger. Er
meynt nicht alle Individua, ſondern nur die
Orthedoxen, und Ketzermacher. Es ſcheint

Ce die
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Denn man hatte ſich in Judaa dahin ver—

einigt, jedem der ihn als den Meſſtas
bekennen wurde, ſogleich von aller kirch—

23. lichen Gemeinſchaft auszuſchlieſſen. Des—
wegen verlangten die Leute, man mochte
den Sehendgewordenen ſelbſt daruber be—

fragen.
24. Dieſer Menſch ward alſo zum zweyten-

mal vorgefodert. „Hore! ſpracheu
„ſie, bedenke dein Gewiſſen, und entehre
„Gott nicht durch falſche Ausſage. Wir
„wiſſen es itzt, daß der Menſch ein Betru

25. „ger iſt. Geſteh es!“ Er aber ant-—
wortete: „Jſt er ein Betruger, ſo iſt er
„es mir unbewußt. Aber, daß ich blind
„war, und itzt ſehen kann, das weiß ich.

26. Hierauf fragten ſie ihn weiter: „Wie
„hat er dir's denn gemacht? Wie ofnete

27. „er dann deine Augen?, „Jch habe
„dieſes, erwiederte er, in ſeiner Einfalt,
Abereits erzahlt. Warum ſoll ich es noch

„ein-

die Feinde Chriſti, nannten ſich Aouduuot,
(die achten, rechtglauubigen Juden,) und un—
terſchieden ſich von ſeinen Anhangern, die

ſie JoAααον nannten.,
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„einmal erzahlen? Jhr werdet doch nicht
„etwa gar zur neuen Gemeine dieſes Mau—
„nes ubertreten wollen?, Da fiengen 28.
ſie an, eine Menge Schimpfworte uber ihn
auszuſchutten. „Du maaſt wohl, ſag—
„ten ſie, ein ſolcher lvoſtat ſeyon. Wir
„bekennen uns zu der Religion deren Stifi
„ter Moſes iſt. Denn daß Moles mit gott 29.
„lich beglaubigter Autorität uns ſeine Ver:
„ordnungen bekannt gemacht habe, wiſſen
„wir mit Ueberzeugung. Woher aber die—
„ſer (Sabbathsſchander) das Recht hat,
„eine neue Religion einzuführen, das wiſ—

„ſen wir nicht, „Hm! das iſt doch zo.
„wunderbar, verſetzte jener, das Jhr,
„(deren Senat ſonſt die Gabe und das
„Recht hat, wahre und falſche Propheten
„zu unterſcheiden,) nicht wiſſen wollet, wer
„dieſen Mann autoriſirt hat, da er mir
„doch mein Geſicht wiedergegeben hat.
„Wir (gemeinen Leute,) wiſſen doch ſoviel, 314
„daß Gott einen Betruger nicht erhoren
„wurde, (wenn er zu Beſtatigung einer
„Unwahrheit um ein Wunder bate:) vn?
„dern daß nur fromme Leute, welche Got—

Cc a „ies
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„tes Befehle ausrichten, ſich deſſen zu er—

32. „freuen haben. So lang die Welt
„ſteht iſt es nicht erhort worden, daß ein
„Blindgeborner iſt ſehend gemacht wor—

33. „den. Ware alſo der Mann nicht von
„Gott befehligt, ſo konnte ernimmermehr

34. „dergleichen ausrichten., Dies brach-
te die Richter vollends in Eifer. „Du
„Auswurf der Natur, fuhren ſie ihn an,
„dem Gott von Mutterleibe ein Denkmal
„ſeiner Rache angehangt hatte, du willſt
„dich unterſtehen uns zu belehren?, Und
damit ſtieſſen ſie ihn aus.

35. Dielſes Verfahren ward alſobald Jeſu
hinterbracht. Als er ihm daher wieder
begegnete, fragte er ihn: Ober wohlbe
reit ſey, den Sohn Gottes mit willigem

36. Herzen anzunehmen? „Ja, ſagte
„der Menſch, das will ich von Herzen
„gerne: lehre mich denſelben nur ken—

37. „nen! „Du haſt ihn, verſetzte
„hierauf Jeſus, bereits mit Augen ge—
„ſehen. Der mit dir itzo ſpricht, iſt es

38. „ſelbſt!, Da verſicherte ihn der Blind
geweſene mit einer ehrerbietigen Verbeu—

gung,

J
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gung, daß er, mit Beyſtimmung ſeines
Herzens, ihn von nun an als denſelben
verehren werde. Hierauf ſprach Je-39.
ſus weiter: „Jtzt zeigt ſichs, wie das Ge—
„richt ausfallt, welches ich uber dieſe
„Welt zu halten habe. Die Blinden
„werden mit der Gabe zu ſehen begna—
„digt, und die Sehenden werdenzu ewi—
„ger Blindheit verurtheilt, Das 40.
horten einige von den Phariſaern, die ihm
immer nachzuſchleichen pflegten: „Zahleſt

„du auch uns, fragten ſie, unter dieſe
„Blinden?, „Wie gut ware es fur 41.
„euch, antwortete Jeſus, wenn die Schul
„den, die ihr auf euch habt, von einer
„wirklichen Blindheit herruhrten. Aber
„da ihr euch ſelbſt ruhmet, unter de
„Sehenden zu gehoren, ſo wird eure
„Schuld deſto groſſer und unverzeyh
„liger ſeyn. 7

„Sagt was ihr wollt, Diebe und 1.
„Morder ſchleichen ſich durch heimliche
„Wege in den Schafſtall. Der rechte 2.
„Hirt aber geht offentlich durch die ge
„wohnliche Thure hinein. Jhm wird 3.

Cc3 „auch



406 Johannes 10.
„auch ohne Bedenken die Thure geofnet.
„Die Schate kennen ſeine Stimme. Er
„kennt jedes Stuck ſeiner Heerde. Er

4. „fuhret ſie auf die Weide. Er geht vor
„ihnen her, und ſie folgen willig ihm

5. „nach. Einem Fremden folgen ſie
„nicht, weil ihnen die Stimme unbe—

6. „kannt iſt. Jn dieſe Bilder kleidete
Jeſus ſeinen Vortrag ein. Und dennoch
ward er von den wenigſten verſtanden.

7. Zu anderer Zeit bediente ſich Jeſus fol:
gender Vergleichuugen. „Jch bin der

8. „Eingang zu den Schafen. Alle die
„ſich bisher davor ausgegeben haben,
„ſind Rauber und Morder geweſen.
„Daher haben auch die Schafe ihnen

9. „nicht gehorcht. Jch allein bin der
„Eingang zu dem Schafſtall; wer durch
„mich hinein kommt, wird die vollkom—
„menſte Ruhe und Sicherheit finden,
„und der ſchonſten Weide theilhaftig

10. „werden. Ein Dieb hat keine an—
A„dere Abſicht, als zu ſtehlen und zu ſchlach

„ten. Jch aber bin gekommen nieine
„Heer
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„Heerde zu erhalten und in den ange
„nehmſten Ueberfluß zu verſetzen.,

„Jch, (fuhr er in einer andern Ver-11.
„sgleichung fort,) bin der einzige aute
„Hirte, der ſein eigenes Leben fur ſeine

„Heerde aufzuopfern bereit iſt. Ein 12.
„Miethling hingegen, der nicht wahrer
„Hirt iſt, weil die Schafe nicht ſein Ei—
„genthum ſind, iſt nur auf ſeine Sicher—
„heit bedacht, wenn er den Wolferblickt,
„und laßt die Heerde im Stiche: die
„alsdann der Wolf zum Theil zerreißt,
„zum Theil zerſtreut. Er aber lauft 13.
„davon, weil er ein Miethling iſt, und
„die Heerde ihm nicht am Herzen liegt.

Jch bin der einige gute Hirte, und 14.0
„kenne jedes Stuck meiner Heerde, und
„meine Schafe kennen mich: undiſt zwi-15.
„ſchen dem Hirten und der Heerde eine
„eben ſo vertrauliche Bekanntſchaft,
„wie zwiſchen mir und meinem BVater.
„Daher ich auch bereit bin, mein Leben
„fur ſie hinzugeben. Gs ſind aber 16.
„nicht bloß dieſemeine Schafe, ſondern
„ich habe noch andere, die nicht auüs die-

Ce 4 „ſem
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„ſem Stalle ſind: auch dieſe will ich
„noch herzufuhren: denn ich weiß, ſie
„werden meiner Stimme willig gebor-
„chen. Und es ſoll aus beyden eine Heer—

17. „de eines Hirten werden. Deswe—
„gen hat mich beſonders mein Vater ſo
„lieb, weil ich bereit bin, mein Leben
„fur meine Heerde aufzuopfern,
„doch ſo, daß ich es wieder bekomme.

18.„Denn mit Gewalt kann mir es nie—
„mand rauben: ſondern ich gebe es gut:
„willig hitz. Jch habe Macht, es hinzu
„geben und folglich auch Macht und
„Recht, es wieder zu nehmen. Und die—
„ſes Recht, dieſe Macht habe ich von

19. „meinem Vater. Ueber dieſe Re—
den entſtunden wieder verſchiedene Par—

250. theyen unter den Juden. Ein Theil be—
haupiete: er ſey ſeiner Vernunft beraubt.
Man muſſe ihm keines Gehors mehr werth

21. achten. Andere hingegen beſtunden darauf,
daß dieſes ohnmoglich der Vortrag eines
Raſenden ſeyn konne. Der Geiſt des Un—
ſinus koune doch gewiß letne Blinden ſſe
hend machen.

Nach
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Nach einiger Zeit fie!l das Kirchweyh-22.

feſt ein, welches im Wintern gefeyernmard.
Und Jejus aing in dem Tempel, da wo die 23.
Halie Salonco war, auf und ab: als ihn 24.
auf einmol die Juden umriugten und ihn
dringend baten, daß er ſie doch endlich aus
ihrer Ungewifheit reiſſen, und ſich beſtimmt
und offenherzig erklaren mochte, ober der

Meſſias ſey. Jeſus antwortete: „Jch 25.
„habe euch das ſchon oft geſagt, aber ihr
„glaubt mir ja nicht, ohngeachtet die
agroſſen Thaten, die ich nach dem Auf—
„trage meines Vaters (5, 36.) bereits
„verrichtet habe, fur euch die deutlich-
„ſten Beweiſe davon enthalten. Denn 26.
„ihr ſeyd einmal, wie es ſcheint, nicht
„von meiner Heerde. Denn dieſe ken-27.
„net meine Stimme, und ich kenne ſie.
„Darum folgen ſie mir. Und ich ver-28.
„ſchaffe ihnen eine immerwahrende Ru—
„he und Gluckſeligkeit. Keine Gefahr
„tann ſie uberwaltigen. Kein Feind
„kann ſie mir entreiſſen. Denn mein 29.
„Vater, der ſie mir zum Eigenthum ge—
„ſchenkt hat, iſt machtiger als alles, was

Ce „ih
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„ihnen ſchaden konnte. Was ſollte alſo
„fahig ſeyn, ſie dem Schutz und der
„Aufſicht meines Vaters zu entfuhren?

30.,„Jch aber und der Vater machen eine
Zi. „Perſon aus., Hier begunten die
32. Juden abermals ihn zu ſteinigen. Jeſus

aber fuhr alſo fort: „Jch habe manch
„Liebeswerk durch die Kraft meines Va
„ters unter euch verrichtet; fur welches
„derſeiben wollt ihr mir itzt den Lohn

33. „geben?, „zFur keines, erwiederten
„die Juden, ſondern deswegen wollen
„wir dich ſteinigen, weil du ein Gottes—
„laſterer biſt, indem du dich als ein Menſch
„zur Wurde der Gottheit erhebeſt.

34. „Aber wie, verſetzte hierauf Jeſus, wiſ—
„ſet ihr nicht, daß ſelbſt in euren heili—
„gen Schriften, diejenigen mit dem Na

35. „men der Gotter belegt werden, mit de—
„nen Gott geredet, und die er einer un—
„mittelbaren Offenbarung gewurdigt
„hat? Wenn nun dieſe Schriften nicht

„eines Jrrthums oder Fehlers beſchul—
36.„digt werden ſollen, ſo ſagt mir doch,

„warum ihr denjenigen, den der Vater

eezu
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„zu ſeinem Geſchafte ausgeſondert, und
„mit Auftragen an das ganze Menſchen—
„geſchlecht vom Himmel geſandt hat,
„einer Gotteslaſterung beſchuldigt,
„wenn er ſich Gottes Sohn nennt?
„Sollte euch denn der Eifer, mit dem 37.
„ich das aufgetragene Geſchafte meines
„Vaters ausrichte, nicht vielmehr an—
„treiben, mich fur denſelben zu erken—
„nen? Solltet ihr, ſage ich, wenn ihr 38.
„auch.nie meinen Verſicherungen glau—
„ben wolltet, nicht wenigſtens durch mei—

„ne Thaten (v. 25.) euch gewinnen, und
„zu der feſten Ueberzeugung bringen laſ-
„ſen, daß ich mit dem Vater zu einer
„Perſon vereinigt bin, (und daß folglich
„alles, was ich zur Reforme der Religion
„und zur Verbindung alier Menſchen, zu
„einem gemeinſchaftlichen Wege zur Gluck—
„ſeligkeit thue, das eigene Geſchafte Got—
„tes iſt, der mich an ſeine Stelle geſetzt,
„und mir daſſelbe aufgetragen hat, ja ſelbſt

„durch mich, daſſelbe betreibet? (14, 10.
AII.)—A Hierauf ſuchten ſie noch ein: 9.

mal,
5
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mal, ſich ſeiner zu bemachtigen. Allein er
entkam glucklich ihren Handen.

40. Und er begab ſich wieder jenſeit des
Jordans, wo Johannes anfänglich ſeine
Taufe verrichtet hatte. Daſelbſt blieb er

41. einige Zeit und fand vielen Zulauf. Man
geſtund, daß Johannes kein einziges
Wainder gethan habe, und daß im Ge—
gentheile au ihm alles das Groſſe im voll:
kommenſten Verſtande zu finden ſey, was
ihnen Johannes vom Meſſias geſagt hatte.

42. Und viele lieſſen ſich dadurch bereden, ihn

dafur zu erkennen: ee
1. Es begab ſich aber, daß ein gewiſſer

Lazarus von Bethanien, [wo diebeyden
Schweſtern Martha und Maria her. wa—

2. ren die Maria, welche hernachmals
Jeſum mit (koſtbaren) Balſam ſalbete,
und ihn an den Fuſſen mit ihren Haaren
einrieb; ]J in eine harte Kraukheit .verfiel.

3. Und ſeine Schweſtern lieſſen ihn benach:
richtigen, daß ſein Liebling krank liege.

4. Als man ihm das hinterbrachte, verſi:
cherte er, daß Gott ihm dieſe Krankheit
nicht zugeſchickt habe, um ihn wirklich

aus
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aus der Welt zu nehmen, ſondern (9,
3. 4.) ſeine Macht in ſeinem Sohne,
durch dieſelbe zu verherrlichen. Ohn-5.

Igeachtet nun Jeſus dieſen Lazarus und
ſeine Schweſtern, die Martha und Ma—
ria, ſehr lieb hatte, ſo blieb er dennoch 6.
noch zwey Tage an dem Orte, wo er war.
Am dritten Tage aber machte er ſeinen 7.
Jungern ſein Vorhaben, nach Judaa zu
reiſen, bekannt. Allein die Junger wi-8.
derrieihen es ihmn. „Wie koömmt es,
ſaaten ſie, daß du wieder nach Judaa
„wvwillſt, wo du ſchon mehrmahlen in Ge-
„fahr wareſt,“ geſteiniget zu werden?,„
Jeſus antwortete: „Der Tag hat ſeine 9.
„zwolf Stunden. So lang es Tag iſt,

„muß man reiſen. Da kann man den
„Gefahren ausweichen, weil die Sonne
„ſie uns ſichtbarmacht. Jnder Nacht 10.
„aber hat man dieſen Vortheil nicht.,
Nachdem er ſie mit dieſen Betrachtungen 11.
einige Zeit unterhalten hatte, fieng er an:
„Unſer auter Lazarus iſt entſchlafen.
„Jhn aufzuwecken iſt die eigentliche Ab—

„ſicht meiner Reiſe. „O wenn er 12.
aſchlaft,
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„ſchlaft, erwiederten hierauf die Junger,
„ſo wird er ja wohl, (ohue daß du erſt
„hin reiſeſt) wieder geſund werden.„

13. Jeſus aber verſtund das Entſchlafen vom
Tode, die Junger aber nahmen es fur den

14. eigentlichen Schlaf.] Darauf ſagte ers
15. ihnen gerade heraus, er ſey tod. „Und

„ich freue mich, ſetzte er hinzu, daß ſein
„Tod in meiner Abweſenheit erfolgt iſt,
„weil nun die Beſtarkung eures Glau
„bens deſto volltommner ſeyn wird.

16. „Laßt uns alſo nun aufbrechen!,  Da
nahm Thomas (Didimus) das Wort:
„Ja wir wollen uns aufmachen: ſollten
„wir auch mit ihm in Todesgefahr
„kommen.,„17. Als Jeſus ankam, hatte der Todte
ſchon vier Tage im Grabe gelegen.

18. Es waren aber ſehr viele Juden aus Je
ruſalem gekommen, die Schweſtern we—

19. gen ihres Bruders zu troſten: denn von
Jeruſalem nach Bethanien ſind nur funf

20. zehen Stadien. Da nun Martha. horte,
daß Jeſus im Anzuge ſey, gieng ſie ihm
entgegen. Maria aber blieb im Hauſe.

„Ach,
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„Ach, ſprach ſte, wenn du da geweſen 21.
„wareſt, hatten wir unſern Bruder
„noch, Dochich weiß, du kannſt alles 22.23.
„von Gott erbitten., Jeſus ver—
ſprach ihr, daß ihr Bruder gewiß wieder
auferſtehen ſollte. „Ja erwiederte Mar: 24.
A„tha, einſt bepy der algemeinen Auferſte:
hung?,„ „Glaube mir, antwortete 25.
Jeſus, „ich bins der allen Menſchen
„Auferſtehung und (immerwahrendes)
„Leben ertheilen kann. Wer an mich
glaubt, wird zum Leben gelangen,
„wenn er auch ſchon in den Handen des
„LCodes ware. Und, wer einmal durch 26.
„den Glauben an miich zum (wahren)
„Leben gelangt iſt, der iſt (8, 51.)
„dem Tode auf ewig entgangen.
„Glaubeſt da das? „Ja, ſagte 27.
„ſie,! ich habe ſchon bisher dich als den
„Moflias, als den Sohn Gottes, der
„der Welt verheiſſen war, erkannt und
A„verehret.

Endlich kam ſie wieder zuruck und ruf-28.
te die Maria. „Er iſt da, ſagte ſie,
„und will dich ſprechen!, Dieſe lief ei-29.

ligſt
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ligſt ihm entgegen. Und weil Jeſus noch
nicht zu dem Orte herein war, ſondern
die Maria eben da erwartete, wo ihn
Martha geſprochen hatte, ſo dachten die
Juden lwelche bey ihr im Hauſe waren,
ihr Beyleid zu bezeugen] als ſie ſie ſo
ſchnell davon gehen ſahen: ſie ware nach
dem Grabe gelaufen, um ihren Thranen
ihren Lauf zu laſſen; und gingen ihr des—
wegen nach. Maria aber, wie ſie
zu Jeſu kam, ſflel ſie vor ſeinen Fuſſen
nieder. „Ach wareſt dun da geweſen.
ſprach ſie, unſer Bruder ware gewiß
„nicht geſtorben., Da Jeſus ihre Thra—
nen ſahe und ſo viele Juden, die hinter
ihr drein kamen, mit weinenden Augen
erblickte, brach ihm ſelbſt das Herz vor
innigſter Wehmuth. „JZeiget mir
ſagte er, den Ort wo er lieget.
Und als er ihn anſichtig ward, traten ihm

die Thränen in die Augen. „O wie
„zartlich, ſagten die Juden, muß er ihn
„geliebt haben! „uch hatte er ihn
„daun nicht, ſetzten einige hinzu, ebem ſo

Hebeym Leben erhalten konnen, als er je

„nen
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„nem Blinden ſein G ſicht wiedergab?,„

Hier uberfiel Jeſum von neuem ein 38.
Gefuhl der innigſten Wehmuth. Und er
begab ſich ſogleich in das Grabmal.

Daſſalbe beſtund aus einer Hole, de—
ren Oefnung mit einem Steine verwahrt
war. Er bat alſo, man mochte den 39.
Stein wegſchaffen. Martha aber verſi—
cherte, daß er bereits in die Verweſung
ubergegangen ſey: denn er liege ſchon
vier Tage. „Aber ſagte ich dir 40.
„nicht, verſetzte Jeſus, daß du ein
„herrliches Denkmal der gottlichen
„Macht und Gute erfahren ſollteſt,
„wenn du ein feſtes Vertrauen zu mei
„ner Perſon haben wurdeſt?, Dar-41.
auf gehorchten ſie, und thaten den Stein

weg.
Und Jeſus richtete ſeine Augen gen 42.

Himme und betete: „Vater ich danke
edir, daß du auf mein Gebet es ſo ge:
„fugt haſt! Jch weiß, du laſſeſt mich
„nie eine Fehlbitte thun und noch
„weniger itzt, da eine ſolche Menge
„Menſchen kann uberzeugt weroen,

Dod adaß
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„daß du es biſt, der mich geſandt hat!,

43. Nachdem er das geſagt, rufte er mit ſtar—
ker Stimme: „Lazarus! komm her—

44. „aus!, und ſogleich kam der Todte
langſam hervor, noch mit ſeinen Tuchern
an Handen und Fuſſen umhullt, und mit
dem Schweißtuch vor dem Geſicht.
Da befahl Jeſus, ihm die Tucher zu
loſen, damit er nach Hauſe gehen konne.

45. Dies bewog ſehr viele von den Juden,
welche Zuſchauer dieſer groſſen Begeben—

heit geweſen waren, in Jefu den Meſſias
46. zu erkenuen. Einige aber gingen zu den

Phariſaern und hinterbrachten ihnen, was
47. ſie geſehen hatten. Dieſe verſammleten

alſobald den hohen Rath, um zu uberle—
gen, wie bey ſoviel Wunderthaten, die
Jeſus verrichtete, dem Uebel abzuhelfen

48. ſey. „Laſſen wir der Sache ihren Gang,
„ſagten ſie, ſo wird noch die ganze Nation

Aiu ſeiner Religion ubergehei: und da
„werden die Romer ſich drein legen, und
„uns unſerer Gewalt und Anſehns in der

„Stadt und dem ganzen Lande verluſtig
49. „machen., Endlich trat Caiphas,

der
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der in demſelben Jahre Hoherprieſter war,
auf: „Jch ſehe wohl, daß ihr euch nicht
„zu rathen wiſſet. Keiner von euch hat 50.
„noch den geſunden Einfall gehabt, daß
„es beſſer iſt, Einen dem Wohl Aller auf—

„zuopfern, als eine ganze Nation zu
„Grunde gehen zu laſſen.,„

Dieſer Ausſpruch geſchah nicht von ohn: 51.
gefehr: ſondern weil er gerade Hoherprie:
ſter war, ließ ihn Gott einem Ausſpruch
thun, welcher gewiſſermaſſen im voraus
andeutete, daß Jeſus bald das Opfer der
Nation werden wurde: und nicht nur der 52.
Nation, ſondern des ganzen Menſchenge—
ſchlechts ein Opfer, durch welches
alle, in der Welt zerſtreute gute Menſchen—
ſeelen (zu Einer Religion) vereinigt,
(und auf den Einen beruhigenden Weg zur
Gluckſeligkeit geleitet) werden wurden.

Dd 2 Und
Der Particularismus Vet. Teſtamenti, ſollte

aufgehoben werden. Eph. 2, 14. Tenvæ Jeou,
uberſetze ich gute Menſchenſeelen. Denn alle
Menſchen, die ein gutes, biegſames, wahr-
beitliebendes Herz haben, heiſſen ranyn tor
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53. Und von dem Augenblick an, war der

hohe Rath beſtandig darauf bedacht, ſei:
54. reu Tod zu befordern. Daher trieb auch

Jeſas, ſeitdem, ſein Geſchaft nicht mehr
ſo frey und offentlich in Judaa, ſondern
wandte ſich gegen Morgen, nach der Stadt
Ephraim, um ſich da mit ſeinen Jungern
aufzuhalten.

55. Kurz vor dem nachſten Oſterfeſte reiſe
ten viele Juden aus derſelben Gegend nach
Jeruſalem, um ſich durch die gewohnliche
Reinigungen auf das Paſſah vorzubereiten.

56. Dieſe vermißten alſobald Jeſum und be—
zeigten gegen einander ihre Verwunde—
rung, daß er nicht auf das Feſt kame.
„Was muß er doch fur Urſachen dazu ha—

57. „ben?, ſagten ſie. Aber die Oberprieſter
(im Synedrio,) die es mit den Phariſaern
hielten, hatten bereits ein Mandat bekannt
gemacht, daß wer von ſeinem Aufenthalt
Nachricht hatte, es anzeigen ſollte, damit

man ihn konne in Verhaft bringen laſſen.
1. Jeſlſus alſo reiſete ſchon ſechs Tage vor

den Feſte (von Ephraim weg,) nach Betha
nien, wo er den Lazarus auferweckt hatte.

Da—
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Daſelbſt ſtellte man ihm zu Ehren ein Gaſt-2.
mal an, bey welchem Martha (ihn) be—
diente. Und Lazarus war auch mit zu Ti—
ſche. Ueber der Mahlzeit kam Maria 3.
mit einer Buchſe koſtbaren Nardenbalſam
und ſalbte ihn damit (vom Haupt bis auf)
die Fuſſe, und rieb mit ihren Haaren
denſelben ein, daß das ganze Haus von
dem Geruche voll ward. Dieſes verdroß 4.
einen ſeiner Junger, den Judas Jſcha—
rioth, ſeinen nachmaligen Verräther.
„Man hatte den Balſam fur zoo Denare 4.
„verkaufen, ſagte er, und das Geld den
„Armen geben konnen., Es war ihm aber 6.
wirklich nicht um die Armen zu thun: ſon—
derun um die Armencaſſe, die er fuhrte, und
aus der er ſich zu bereichern pflegte. Da-7.
her befahl ihm Jeſus, ſie zufrieden zu laſ-
ſen. „Sie hat mich, ſagte er, zum vor:
„aus zu meinem Begrabniſſe eingeſal—
„bet/ Und Arme habt ihr allezeit 8.
„bey euch, aber mich werdet ihr nicht
„immer um euch haben.,„

Bald aber ward es unter dem gemeinen 9.
Volk in Judaa ruchbar, daß Jeſus in Be—

Dod z3 tha
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thanien ware. Daher kamen ſie (haufen—
weiſe) dahin, nicht bloß Jeſu zu Gefallen,
ſondern auch den Lazarus zu ſehen, den er

10. auferweckt hatte. Daher rathſchlagten die
Oberprieſter, wie ſie den Lazarus aus dem

11. Wege raumen mochten. Denn es waren
durch ihn wirklich viele Juden abwendig
gemacht, und fur die Religion Jeſu einge:
nommen worden.

6. Viertes und letztes Paſſah.
12. Als den Tag darauf die Nachricht, daß

Jeſus nach Jeruſalem kommen wurde, une
ter dem Volk, welches ſich zum Paſſahfeſte

13. verſammlete, erſchollen war, zogen ſie ihm
mit Palmzweigen entgegen, [wie man irr—
diſche Konige einhohlt,] und ruften vor
ihm her: „Heil ihm! er lebe, den Jeho—
„vah uns ſendet, der Konig Jſraels.,„

14. Jeſus aber ritt auf einem Eſel, den er be
kommen hatte; KRecht wie dort der

15. Prophet ſagt: „Faſſe Muth! gluckliches Sion!
Adein Konig halt auf einem jungen Eſel ſeinen
„Einzug!

Seine
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Seine Junger aber hatten von der Be-16.

deutung dieſer ganzen Sache, noch keine
deutlichen Begriffe. Erſt nach ſeiner Auf—
erſtehung und Himmelfahrt, (7, 39.) lern
ten ſie (nebſt vielen andern Dingen) auch
dieſes einſehen, was jene Weiſſagung und
dieſer ganze Einzug fur eine Bedeutung
gehabt habe.

Es hatte aber beſonders die Erzahlung 17.
der vielen Juden, die Zeugen bey der Auf—
erweckung Lazari abgegeben hatten, ver-18.
anlaßt, daß jener Haufe ihm entgegen
gezogen war. Deswegen nun die Parthey 19.
der Phariſaer um deſto beſorgter ward,
daß vieleicht alle ihre Anſchlage vereitelt
werden durften. „Wir muſſen am Ende
„ſehen, ſagten ſie, daß die ganze Welt zu
„ihm uberlauft.,

Darauf wendeten ſich einige griechiſche 20.
Juden, welche der Gewohnheit nach her:
aufgereiſet waren, um dem Gottesdienſt
bey dem Feſte beyzuwohnen, an Philippus, 21.

[der aus dem galilaiſchen Stadtgen Beth:
ſaida war,] und baten ihn ſehr hoflich, daß
er ihuen Gelegenheit ſchaffen mochte, Je—

Dd 4 ſum
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ſum von Perſon kennen zu lernen. (11,54.)
Philippus ging daruber mit Andreas zu
Rathe, und b vde gaben ſodann Jeſu Nach-—
richt davon, der ihnen folgende Antwort er
theilte: „DieZeit, wo die Weltoffentliche
„Beweiie von der Hoheit meiner Perſon
„erhalten ſoll, iſt nun vorhanden.
„(Tch din wie) ein Waitzenkorn, welches,
„wofern es nicht erſt in der Erde aglleich—
„ſam erſtirbt, ein Waitzenkoru bleibt,
„und keine Frucht tragt. (Das iſt mein,
„das iſt allermeiner Nachfolger Schickial.)
„Wer das irrdiſche Leben bey dem Be
„kenntniſſe meiner Religion zum Zweck
„macht, wird ſich in ſeinen Wunſchen
„betrogen ſehen. Wer aber alles irrdi
„ſche mir aufzuopfern« bereit iſt, wird
„eine ewige Seligkeit zum Lohne haben.
Die Ehre, mein Gehulfe in meinem

„Amt zu ſeyn, erfodert den muthigen
„Entſchluß, ſich mit mir gleichem Schick

„ſal

Jeſus betrachtet hier ſeinen bevorſtehenden
Tod als Martyrertod; als eine Beſteglunag
ſeiner Lehte, ſowoul, als alles deſſen, was
er von jeiner Perſon geſagt hatte.
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„ſal zu unterwerfen. Dafur wird er
„aber auch hernach mit mir zu demjeni—
„gen Orte gelangen, wo ich immerdar
„bleibe: und wird nach ſo treu geleiſte—
„ten Dienſten, von meinem Vater zu
„groſſen Ehren erhaben werden.,„

„Aber faſt erzittert ſchon mein Herz 27.
„vor jenen furchterlichen Augenblicken,
„die mir bevorſtehen. Ach, darf ich,
„Vater! darf ich wohl verlangen, daß
„du mich davon erretteſt? Wurde das
„nicht wieder die Abſicht ſeyn, in wel:
„cher ich in die Welt gekommen bin?
„Nein, Varer, krone die Wahrheit, 28.
„drucke ihr das Siegel der Gottlichkeit
„auf!, Jndem erſcholl eine Stimme
vom Himmel: „ich habe ſie gekront, und
„werde ſie noch einmal kronen!
Die Leute alſo die dabey ſtunden, glaub-29.
ten es donnerte, Andre meynten, es
hatte geklungen, als wenn ein Bote Gottes
ihm zurufte. Jeſus aber verſicherte ſie, zo.
dieſe Stimme ſeyh nicht ſowohl um ſeinet:
willen, als vielmehr um ihrentwillen er—

ſchollen. „Denn itzt, ſprach er, iſt 31.

Dd5 „die
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„die Zeit da, wo das Schickſahl der
„Welt entſchieden werden ſoll. (9.,39.)
„Jtzt ſtehet es darauf, daß der alte
„Tyrann ſeine Herrſchaft uber die
„Menſchen verlieren, und von ſeinem
„Throne herabgeſturzt werden ſoll.

„Denn ſobald meine Hinrichtung wird
„geſchehen ſeyn (V. 23.) werde ich ſie
„alle an mich ziehen (die ſeither unter je—

nem Joche geſeufzet haben) [Damit
dentete er auf die gewaltſame Todesart,
die er leiden wurde] „Aber wie kannſt
„du ſagen, unterbrachen ihn die Umſte—
„henden, daß der Meſſias werde hinge-—
„richtet werden? Jn unſern heiligen
„Schriften ſtehet doch, ſein Reich und
„Herrſchaft werde unaufhorlich ſeyn?
„Was iſt das alſo fur ein Meſſias, an
„den man ſo Etwas erleben ſollte?,
Jeſus antwortete: „Jhr habt hohe Ur
„ſache, das Licht, welches ihr nicht
„lange mehr bey euch haben werdet,
„noch ſo viel moglich zu nutzen, ehe
„euch die Finſterniß ganz uberwaltige.
„Und ihr wißt, daß man im Finſtern

„keinen
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„keinen ſichern Schritt hat. Verken-36.
„net alſo das Licht nicht, welches ihr
„noch bey euch habt, und nehmet die
„Gelegenheit mit von ihm aufgeklart
„zu werden., Nachher begab ſich 37.
Jeſus weg, und hielt ſich (des Nachts)
im Verborgenen: (Luc. 21, 37.) Denn
aller ſeiner Wunder ohngeachtet, die er
vor ihren Augen gethan hatte, wollten
ſie doch ihre Begriffe von dem Meſſias
nicht ablegen, und in ihm deunſelben er-
kennen. Daher man itzt wohl mit dem 38.
Propheten Eſata ſagen konnte: „Herr, wer
„glaubt unſrer Predigt? und ofnet ſeine Augen
nienen ſo deutlichen Merkmalen deinerAllmacht?,
Und dieſe ganzliche Verſtockung war der 39.
Grund ihres Unglaubens. Denn ſo ſagt
eben der Prophet an einem andern Orte:
„Das iſt ihre Strafe, daß ſie verblendet und 40.
„verſtocket ſind; dergeſtalt daß ſie mit offenen
„Augen nichts mehr ſehen, und mit ihrem Ge—
„muthe nichts mehr faſſen. Daher auch ihre
„Beſſerung nicht mehr zu hoffen iſt, und ihr
„unte rgang unvermeidlich iſt, Das ſagte 41.
Eſatas, als er in einem prophetiſchen Ge—
ſicht die kunftige Groſſe des Meßias be

ſchauete
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ſchauete und von (ſeiner Aufnahme unter
ſeinem Volke) redete.

42. Jndeſſen gab es doch nicht wenige, ſo
gar von den Vornehmen, welche in Jeſu
den Meßias erkannten, nur daß ſie aus
Furcht vor den Phariſaern ſich nicht ge-
traueten, es offentlich merken zu laſſen,
um nicht in den Kirchenbann zu kommen.

43. Denn noch waren ſie nicht ſtark genung,
die irrdiſche Ehre dem Beyfall Gottes
aufzuopfern. (7, 39.)

44. Jeſus aber fuhr fort mit lauter Stim
me: „Wer an mich glaubt, der glaubt
„nicht ſowohl an mich, als vielmehr
„an den, deſſen Perſon ich vertrete.

45. „Denn wer mich ſieht, ſieht den, der
46. „mich geſandt hat. Jch bin als ein

„Licht in die Welt gekommen, um alle,
„die ſich meiner Fuhrung folgſam anver—
„trauen, von denFinſterniſſen (derUnwiſ—
„ſenheit und des Laſters) zu befrehen.

47. „Und denket nur nicht, daß ich diejeni
„ge, die mir ihren Gehorſam verſagen,
„ohngeachtet ſie an meinem Unterricht

„theil nehmen, alſobald ſtrafen muſſe.
„Denn
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„Denn ich bin gekommen die Menſchen
„zu retten und nicht zu vertilgen. Es 48.
„hat aber ſchon ein jeder, der mich ver—
„achtet und meine Lehren nicht annimmt,

„ſeinen Richter in ſich ſelbſt. Die
„Wahrheit die ich verkundigt habe,
„die wird ihn verurtheilen am zungſten
„Tage. Denn es waren nicht menſch-49.
„liche Erdichtungen, die ich euch pre—

„digte. Sondern mein BVater, der
„mich an euch geſandt hat, der hat mir
„alles vorgeſchrieben, was ich in mei—
„nem ſowohl geheimen als offentlichen
„Vortrage gelehret habe. Und an dieſe S0.
„Vorſchrift habe ich mich auf das ge—
„naueſte gebunden, weil ich weiß, daß
„ſie die vollkommenſte Anweiſung zur
„ewigen Seeligkeit iſt.,

Kurz vor dem Paſſah (verrichtete Jeſus 1.
noch eine ſehr ſchone That.) Er rufte
daß der Augenblick ſich naherte, wo er
die Welt verlaſſen und zu ſeinem Vater
zuruckkehren ſollte. Und ſo wie er die
Seinen von jeher auf das zartlichſte ge—
liebt hatte, ſo liebte er ſie bis auf den

letzten
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2. letzten Augenblick. Des Abends alſo nach

vollbrachter Mahlzeit, [da der Geiſt der
Bobheit den Entſchluß, ihn an ſeine Fein?
de zu verrathen, in dem Herzen des Ju
das Jſcharioth bereits zur Reife gebracht

3. hatte] entſchloß ſich Jeſus ſohngeachtet
er wohl wußte, daß ihn ſein Vater zum
Herrn der Welt erhoben hatte, und daß
er, wie er von ihm ausgegangen war,
bald wieder zu ihm zuruckkehren wurde,]
ſeinen Jungern die Fuſſe zu waſchen; (um
ihnen noch ein recht ruhrendes Muſter der?
jenigen herablaſſenden gefalligen Menſchen—
liebe zu geben, die er ſo gern ihren Seelen

4. einfloſſen mochte.) Er ſtund alſo vom Ti—
ſche auf, legte ſeinen Oberrock ab, und

5. gurtete ſich mit einem Handtuch. So—
dann ſchuttete er Waſſer in ein Gefaß,
und wuſch einem nach dem andern die
Fuſſe und trocknete ſie mit dem Tuch ab,

6. das er um ſich aegurtet hatte. Da er
aber bey Simon Petro den Anfang machen
wollte, weigerte ſich dieſer, es geſchehen zu

7. laſſen. Jeſus ſagte, er ſolle es ſich nur
gefallen laſſen. Er wolle ihm nachher

ſchon
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ſchon ſagen, in welcher Abſicht er es J
thue. Allein Petrus verſicherte ihn 8. J

pn
nochmals, wie er es nimmermehr zugeben unl Mil

wurde, daß er ihm die Fuſſe waſche.
Hierauf kundigte ihm Jeſus an, daß er il
dieſe Weigerung eben ſo aufnehmen muſ— unſſ

ſ

hu
ſe, als wenn er alle Verbindungen mit ſan
ihm aufgehoben hatte. „Wenn 9. J

das iſt, fuhr Petrus auf, ſo reiche uſ
j

J

II

ü“

„ich dir nicht nur die Fuſſe, ſondern auch un
„Kopf und Hande dazu!, „Nein, ſagte 10.
„Jeſus, das bedarf es nicht. Wenn
„man ſich (vor der Mahlzeit Geſicht und guniil

„Hande) gewaſchen hat, ſo iſt weiter zur
Alll„Reinlichkeit nichts erforderlich, als

„daß man ſich (von denen Dienern) noch uſſ
„die Fuſſe waſchen laſſe. Jhr ſeyd in J
„Abſicht auf das Uebrige ſchon rein,
„aber nicht alle., Bey dieſen letzten Wor-11. nn

hllliten zeigte er, (durch die Mine und den ſin
Ton,) daß er auf ſeinen Verrather, der unihm mehr als zu bekannt war, habe an 9

ſli

er ſich wieder an, und ſetzte ſich an den ſ

ſpielen wollen. J

Da dieſe Handlung verrichtet war, zog 12.

Tiſch. 'ul.J
J

un
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Tiſch. „Wiſſet ihr denn nun wohl, fuhr
„er fort, was dieſe Handlung hat ſagen

13. „wollen? Jbhr nennt mich immer
„euren Lehrer und Herrn: und das mit
„Recht: denn ich bin wirklich beydes,

14. „euer Lehrer und Herr. Wenn ich mich
„nun, als ein ſolcher, gleichwohl nicht
„geſchamt habe, (die Verrichtung eines
„DDieners zu ubernehmen, und) euch die
„Fuſſe zu waſchen, ſo ſagt ſelbſt, was
„euch ſtarker an die Pflicht erinnern
„kann, einander ein gleiches zu thun?

18.,Jch habe euch alſo damit ein Muſter
„eures eigenen Verhaltens vor Augen

16.„legen wollen: damit ihr euch immer
„erinnern moget, daß der Diener und
„Geſandte eines Herrn nie verlangen
„muſſe, groſſer und vornehmer zu ſeyn,

17. „als der Herr ſelbſt. Werdet ihr
A„dieſes zu einem Grundſatz machen, nach
„dem ihr kunftig handelt, ſo wirds euch
„wohlgehen.,„

18. „Was ich aber vorhin ſagte, (v. 10.)
„fuhr er fort, das geht euch nicht alle
„an. Denn ich kenne meine wahren

„Freun
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„Freunde. Aber einer iſts, von dem
„ich ſagen kann, (was dort David ſagte:)
„Der von meinem Tiſche ißt, ſtoßt mich mit
„Fuſſen von ſich,„ „Jch benachrichtige 19.
„euch aber davon vorher, ehe es ge—
„ſchiehet, damit ihr euch alsdann nicht
„in eurem Glauben wankend machen
„laſſet. Troſtet euch ſtets mit der Ver-20.
„ſicherung, (die ich euch mehrmalen ge—
„geben habe,) daß, wer den aufnimmt,
„den ich geſandt habe, der nimmt mich
„auf, und das iſt eben ſoviel, als wenn
„er den ſelbſt aufnahme, der mich ge—
„ſandt hat., Matth. 10, 40.

Hier uberfiel ihn auf einmal eine aus-21.
nehmende Schwermuth und Betrubtniß.
„Ach, ich muß euch ſagen, ſprach er, daß
„unter euch ſeibſt derjenige iſt, der an
„mir zum Verrather werden wird!
Die Junger ſahen voll Beſturzung einan-22.
der an, und keiner wußte, wen er damit
meynte. Endtlich winkte Petrus dem 23.
einen, der immer neben Jeſu ſaß, und der
ſein Liebling war, daß er zu erfahren ſu: 24.
chen ſollte, auf wen er gezielt habe. Die 25.

Ee ſer
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ſer ruckte auch alſobald naher zu Jeſu und
liſpelte ihm ins Ohr, „Herr, wen meynſt

26. „du denn?, Jeſus erwiederte: „wel—
„chem ich itzt den Biſſen reichen werde,
„den ich eben eintauche, der iſts., Und
indem reichte er dieſen Biſſen dem Judas

27. Jſcharioth. Darauf war es nicht an
ders, als wenn mit dem Biſſen ein boſer

28. Geiſt in ihn gefahren ware. Jeſus
aber antwortete ihm (ganz gelaſſen) „Was
„du thun willſt, das thue nur bald.
Die andern aber verſtunden noch nicht wor:
auf (jene Wuth des Judas und) die Ant

29. wort Jeſu abzielte. „Vieleicht, dachten
„„ſie, ſoll er das Benothigte zum Feſte ein
„kaufen, oder unter die Armen etwas aus:
„theilen.,„ Denn er fuhrte die Caſſe.

3a. Judas alſo ging ſogleich fort. Und es
war ſchon ganz finſter da er ging.

7. Die letzten Reden unſers Je
ſu bey dem Oſtermale.

Jeſus.
Z1i. Jtzt, meine Bruder, iſt dasjenige vol-

lendet, was den armſeligen Meſſias, oder
viel
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vielmehr Gott ſelbſt durch ihn, vor den
Augen der Welt verherrlichen wird. Und 32.
dann wird Gott in kurzem ihn wieder
durch ſich ſelbſt verherrlichen. Ja, 33.
meine Geliebten, noch wenige Augenblicke
bin ich bey euch. Und dann werdet ihr mich
vergeblich ſuchen. Jhr werdet mich, wie
ich neulich in der Verſammlung ſchon ſag
te, von euch laſſen muſſen, ohne mir fol—
gen zu konnen. Jch kann euch keine 34.
andere Jnſtruktion hinterlaſſen, ſo uner—
wartet euch das ſcheinen durfte, als
dieſe: verbindet eure Herzen, (zur Aus—
breitung der Wahrheit und Gottſeligkeit,)
durch eben den gemeinſchaftlichen Liebes-
eifer, den ich bisher gegen euch bewieſen
habe. Denn dielſe Liebe ſoll meine achten 35.
Schuler auszeichnen.

Petrus.Aber ſage uns doch wenigſtens, wo du 36.

itt hingehſt?

Ee 2 Jeſus.
xuuyyv.
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Jeſus. eAn den Ort, wo ich itzt hingehe, kannſt

dn mir nicht ſolgen. Aber du wirſt es mit

der Zeit.
Petrus.

37. Warum aber konnte ich dir nicht fol
gen? Jch bin jabereit, auch mein Leben dir
aufzuopfern.

Jeſus.
38. Wie!? dein Leben wollteſt du mir auf—

a
opfern? Jch ſage dir, ehe das Hahnenge—
ſchrey vorbey ſeyn wird, wirſt du mich

1. dreymal verleugnet haben. Doch
werdet nur nicht daruber verzagt und klein—

nſ muthig. Laſſet euch in eurem Glauben an
den wahren Gott nicht wankend machen.
Fahret fort, auf mich, eurem Herrn und

2. Erretter, euer Vertrauen zu ſetzen. Da
wo mein Vater iſt, ſind viele Wohnungen,
lund wenn das uicht ware, wurde ich wi—
der eure Hofnung auf irrdiſche Gluckſelig-
keit nicht ſo oft geſtritten haben,] wo ich
euch euren kunftigen Aufenthalt zubereiten

Z. werde. Und wenn das geſchehen ſeyn wird,
werde ich wieder zuruck kommen und euch

zu
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zu mir holen: daß ihr immerdar bey mir 4.
ſeyn moget. Jhr wißt alſo nun den Ort,
wo ich hingehe, und der Weg muß euch
ſchon langſt bekannt ſeyn.

Thomas.
Herr! wir bekennen es, noch konnen 5.

wir uns keinen Begriff von dieſem Orte ma
chen: und woher ſollte uns der Weg, der
an demſelben fuhrt, bekannt ſeyn?

Jeſus.Jn meiner Lehre und Wandel findet ihr 6.

den Weg, auf welchem man dahin gelan—
gen muß. Dieſe zeigt euch, welches die
achten Guter ſind, nach denen man ſtreben
muß. Dieſe allein fuhrt euch zur wahren
Gluckſeligkeit. Nur auf dieſem Wege
kommt man zu Gott. Und hattet ihr 7.
längſt mich recht kennen gelernet, ſo wurde
es euch an der genauſten Bekanntſchaft mit
Gott meinem Vater nicht fehlen konnen.
Doch bald werdet ihr ihn beſſer und gleich—
ſam anſchauend erkennen. (12, 16.)

Philippus.Ach Auſchauen, ja, dazu verhilf uns. g.

Dann hatten wir nichts mehr zu wunſchen.

Ee3 Je
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Jeſus.

H. Wie? Jn der langen Zeit, da ich mit
euch umgehe, haſt du Mich noch nicht ken—
nen gelernet? Oder habe ich dir nicht oft ge—

nug geſagt, daß wer Mich ſiehet, und da
durch richtige Begriffe von Mir ſich ma—
chen lernt, der lerne in meiner Perſon zu—
gleich die Perſon meines Vaters erblicken?
Wie verlangſt du alſo, daß ich dir ſoll den

10. Vater ſehen laſſen? Glaubſt du denn nicht,
(was ich dich mehrmalen verſichert habe,)
daß ich mit dem Vater zu einer Perſon ver
einigt bin? Daß es eigentlich mein Vater
iſt, der aus mir ſpricht? daß er es iſt, der

u 11. durch mich wirket? Betrachtet dochI nur, was ich auf der Welt ſchon ausgerich—
tet habe, und glaubt es um meiner Thaten
willen, daß ich mit meinem Vater, und
er mit mir in der genauſten Verbindung
ſtehe, wenn ihr es mir auf mein Wort nicht

12. glauben wollet. (10, 37. 38.) Und ſeyd
gewiß verſichert, daß ihr, wenn ihr endlich
(mit Verleugnung eurer bisherigen Vor-—
urtheile,) in mir die groſſe Perſon des Meſ
ſias erkennen, (und darnach eure Begriffe

von
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von eurer Beſtimmung umbilden) werdet,
eben ſo groſſe Thaten, ja noch weit groſſe
re (h) thun werdet, als ich in der Welt
gethan habe. Denn ich gehe zu meinem
Vater: um euch nunmehro alles dasjenige 13.
zu verſchaffen, was ihr zur Ausrichtung
meines Geſchaftes, (das ich bey meinem
Abſchiede aus der Welt euch ubertrage,)
euch von Gott erbitten werdet: damit (noch 14.
ferner) der Vater durch meinen Dienſt ver:
herrlichet werde. Denn ihr ſollet, ich
wiederhole es nochmals, alles von mir er—
halten, was ihr zu Ausbreitung meiner
Lehre verlangen werdet.

Habt ihr alſo eine wahre Liebe zu mir, 1.
ſo nehmet euch des Geſchaftes treulich an,
zu welchem ich euch beſtimmt habe. Und 16.
ich will den Vater bitten, daß er euch ei-
nen andern Beyſtand ſende, der (nicht wie

ich, nur auf eine Zeit, ſondern der) im
merdar bey euch bleibe: ich meyne den 17.

Ee 4 Geiſt
c9 Die Siege des Evangelii durch die Pre

digt der Apoſtel waren allerdings groſſer
als die, welche die Predigt Chriſti erhielt.
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Geiſt der vollkommenern Erkenntniß, deſ—
ſen kein Verachter meiner Lehre empfang—
lich iſt, und welchen die Welt weder kennt
noch verlangt: nach dem ihr aber euch ſchon

mehrmalen geſehnt habt. Dieſer Geiſt ſoll
ſtets dey euch ſeyn, ja, er ſoll eure ganze
Seele beleben.

18. Dorh auch ich werde euch nicht ganz ver—

waiſet laſſen. Jch werde auf kurze Zeit
19. wieder zu euch kommen. Meine Feinde

ſollen mich zwar nicht wieder ſehen, aber
ihr iſollt es. Denn ich werde ins Leben
wieder zuruck kehren: und dann werdet

20. auch ihr wieder aufleben. An dem—
ſelben Tage werdet ihr vollig uberzeugt

 werden, daß ich mit dem Vater ſo genau
verbunden bin, als ihr mit mir, und ich

21mit euch.
21. Und in dieſer Verbindung, uemlich in

der treuſten Ausrichtung meiner Auftrage,
befſteht die wahre Liebe, die einer zu mir

 hat. Wetr ſo mich liebt, den wird auch
mein Vater lieben: und ich werde ihn lie
ben, und mich ihm immer miehr offeu—
baren.

Ju
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Judas Thaddaus.

Aber warum denn nur uns? Warum 22.
nicht vor den Augen der ganzen Welt?

Jeſus.Horet doch, was ich ſage. Jch erwarte 23.
ja von meinen Freunden weiter nichts, als
daß ſie mein angefangenes Geſchaft, mei—
nen Auftragen gemaß, fortſetzen; und ver—
heiſſe ihnen auch weiter nichts, als daß
mein Vater ſie lieben werde, und daß. ſie
einſt zu ihm kommen, und im Himmel ih—
ren Aufenthalt finden ſollen. Wer alſo 24.
im Gegentheil dieſe Auftrage nicht befolgen
will, den rechne ich auch nicht unter meine
Freunde. Und was ich euch da ſage, iſt
nicht meine Erfindung, ſondern es iſt,
was mir der zu ſagen befohlen hat, der

mich ſendete, der Vater.
Jch habe euch davon gepredigt, ſeitdem 25.

ich bey euch bin. Die Vollendung eurer 26.
Begriffe, erwartet von demjenigen Bey:
ſtande, von dem Geiſt der Vollkommenheit,
mit dem mein Vater zu Fuhrung meiner
Angelegenheiten euch ausruſten wird Der
wird euch alle benothigte Einſichten mit:

Ee 5 thei
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theilen, und auch das, was ich euch be—
reits geſagt habe von neuem aufklaren.

CJeſus ſleht, daß die Junger in ihren Mi—
nen Kummer und Betrubniß zeigen.)

27. Jch werde euch noch in dem Beſitz der
vollkommenſten Ruhe und Zufriedenheit
verlaſſen. Nicht einer Zufriedenheit, wie
ſie die Welt ihren Verehrern verſchaft:
ſondern derjenigen, die ſelbſt mein Eigen:
thum iſt. Darum laßt euch itzt nicht von
Wehmuth und Bangigkeit niederdrucken.

28. Oſt hab ichs euch geſagt, daß ich von
euch ſcheiden, aber auch wieder zu euch zu

ruck kommen werde. Hattet ihr mich recht
lieb, ſo wurdet ihr euch daruber gefreut
haben, daß ich zu einem Vater gehe, der
mir eine weit erhabnere Gluckſeligkeit er—
theilen kann, als ich ſie hier auf der Welt

29. haben konnte. Jndeſſen hab ichs euch nun
geſagt, damit ihr, wenn es geſchieht, um
deſto weniger in eurem Glauben wankend
werdet.

Zzo. Jch werde nun nicht mehr viel mit euch
reden konnen. Denn der Geiſt der Boß
heit, welchem die boſen Menſchen als ih

rem
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rem Herrn gehorchen, iſt ſchon im Begriff
ſeinen letzten, wiewohl fruchtloſen, Anfall
auf mich zu wagen. Laſſet uns ihm getroſt 31.
entgegen gehen, damit die Welt ſehe, wie

lieb ich meinen Vater habe, und wie un—
umſchrankt mein Eifer iſt, in Erfullung
deſſen, was er mir aufgetragen hat.

(urz vor oder nach Einſetzung des heiligen
Abendmahls ſprach er:)

Zah bin der edlere Weinſtock, und ihr 1.
ſeyd die Reben davon: ſo wie mein Vater
derjenige iſt, der ihn wartet. Die Rer2.
ben nun, welche nicht achte Fruchte brin—
gen; wird er ausrotten. Diejenigen hin
gegen die ſich fruchtbar zeigen, wird er
veredlen und immer fruchtbarer machen.
Und dazu iſt bereits an euch der Anfang 3.
gemacht worden, durch die Lehre, die
ich euch vorgetragen habe.

Haltet alſo feſt an mir und meiner 4.
Lehre (damit ich mein Werk durch euch
ausfuhren kann.) Denn wie eine Rebe
aus ſich ſelbſt keine Frucht bringen kann,
wenn ſie nicht mit den Stock vereinigt iſt,
ſo ſeyd auch ihr (unfahig, das euch auf

ge
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getragene Geſchaft gehorig auszurichten,)
wenn ihr nicht genan bey dem verbleibt,
was ich euch gelehret habe.

5. Jch ſage es euch noch einmal, ich bin
der Weinſtock, und ihr ſeyd die Reben.
Und wer in dieſer wechſelſeitigen Verbin
dung mit mir verbleibt, der wird ſehr
fruchtbar ſeyn. Ohne ſie hingegen ſeyd
ihr zu allen euren Beſtimmungen unfa—

6. hig. Und wer in dieſer Verbindung nicht
verbleibt, dem wird es gehen wie abge—

hauenen Reben, welche, ſobald ſie von
ihrem Stamme getrennet ſind, veztryck
nen und ſofort zuſammengebunden und
ins Feuer geworfen werden. ntn7. Werdet ihr nun dieſer Verbindung treu

bleiben, das heißt, euch ganz und lediglich
an das halten, was ich euch gelehrt habe,
ſo werdet ihr (in eurer kunftigen Amts
fuhrung) alles erhalten, was ihr- euch

g. uur von Gott erbitten werdet. Denn
dadurch, daßrihr in derſelben recht frucht?
bare Mauner; ſeyd, dadurch wird theils
der Vater ſelbſt verherrlichet, theils
werdet ihr. als achte Schuler von mir
offenbar werden. gJhr
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Jhr wiſſet, daß ich euch immer mit 9.

eben der Zartlichkeit geliebt habe, mit
welcher mein Vater mich liebet; alſo er—
warte ich von euch eine gleickmäßige Ge—

rgenliebe. Und dieſe werdet ihr mir nicht 10.
anders, als dadurch bezeigen konnen, daß
ihr nieine Aufträage treu befolget: gleich
wir ich eben damit meine Liebe zu mei—
nen Vater an den Tag lege, daß ich ſein
aufgetragenes Geſchäfte getreulich aus—
übe. ſDas alles ſage ich euch, damit 11.
ihr zu derjenigen Freude (des Geiſtes) ge—
langet, welche das Eigenthum meines
Werzens: war, und: welche ihr bald in ei
nem fehr vyllkomnienen Grade ſehen
ſollete] Mein Auftrag aber, den ich 12.
euch gebe, iſt der, daß ihr gegen einan—
der ſtets eine ſolche Lebe (Beſorgniß fur
das Heil der Seelen) beweiſet, wie ich ge—
gen euch bewieſen habe eine Liebe, 13.
die gewiß alsdann ihren hochſten Grad er—

reicht, wenn ſie ſo weit geht, daß man
fur ſeine Freunde ſein Leben auſopfert.
Und ihr ſeyd meine Freunde, ſobald ihr 14.
befolget, was ich euch aufgetragen habe.

ſivt Jch
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15. Jch betrachte euch daher von nun an nicht

mehr als meine Diener. Denn ein Die—
ner weiß nichts von den geheimen Geſchafe
ten ſeines Herrn. Jch nenne euch viel
mehr meine Freunde: weil ich euch be—
reits alles vertrauet habe, was ich aus
dem vertrauten Umgange mit meinem Va

16. ter erfahren hatte. Und ich habe euch zu
meinen Vertrauten gemacht, ohne von euch
durch vorhergehende Liebesproben aufge—
fodert worden zu ſeyn, und euch zu mei—
nem Amte beſtimmt, bey welchem ihr
Fruchte bringen konnt, die bis in die
Ewigkeit reichen; zu einem Amte, bey

welchem ihr das Recht habt, alles von
meinem Vater zu verlangen, ohne je eine

17. Fehlbitte zu furchten. Nur das em—
pfehle ich euch nochmals: Habt Liebe un—
ter einander.

Wenn euch die Welt haſſet, ſo denkt,
daß mir es nicht beſſer gegangen iſt.

19. Wenn ihr von ihrer Art waret, ſo wur—
de ſie euch, als Leute von ihrem Gelich-
ter, wohlwollen. Da ihr aber das nicht
ſeyd, ſondern ich euch zu meinen Vertrau

ten
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ten gemacht und von ihr abgewendet habe,
ſo iſt nichts naturlicher, als daß ſie euch
haſſen muß. Erinnert euch alſo ſtets an 20.
den Grundſatz, den ich euch mehrmalen
zu Gemuth gefuhrt habe: Der Diener
kann kein beſſeres Schickſal verlangen
als ſein Herr. Sie haben mich verfolgt.
Sie werden es alſo auch euch nicht anders
machen. Hatten ſie meinem Unterrichte
gefolget, ſo wurden ſie freylich auch den
eurigen annehmen. Aber ſo werden ſie 21.
euch alles das anthun, was ihnen der
Haß gegen meine Religion eingeben wird,
weil ſie den nicht kennen, der mich geſandt

hat. Und dieſe Blindheit konnten ſit 22.
vielleicht noch entſchuldigen, wenn ich
nicht gekommen ware, und ihnen meinen
Unterricht ertheilt hatte. So aber haben
ſie nicht die mindeſte Entſchuldigung. Denn 23.

wer itzt noch im Stande iſt, mich zu ver—
werfen, der verachtet und verwirft (Gott
ſelbſt) meinen Vater. Denn ſie hatten 24.
wie geſagt, noch einen Schein von Ent:
ſchuldigung, wenn ich die groſſen Thaten
nicht unter ihnen gethan hatte, die ich

wirke
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wirklich gethan habe. Da ſie aber dieſel:
ben mit Augen geſehen haben, ſo haben
ſie offenbar mich und meinen Vater zu—

25. gleich verworfen. Jndeſſen iſt auch
dabey wahr geworden, was dort in euren
heiligen Schriften ſteht: Sie haſſen mich

26. ohne Urſache. Wennaber einſt der Bey
ſtand kommen wird, den ich euch von
meinem Vater verſprochen habe, der Geiſt
der reifern Erkenntniß, der vom Vater

auussgeht, der wird, mich vor der Welt
27. rechtfertigen. Und ihr ſelbſt werdet als

diejenigen, die immer um mich geweſen ſind
(mit deſto glucklicherm Erfolge) von mir
zeugen konnen.

1. Jch habe euch alſo das vorher geſagt,
damit ihr einſt nicht in eurem Glauben

2. wankend werdet. Denn ſie werden euch
nicht nur von aller Kirchlichen Gemeinſchaft
ausſtoſſen, ſondern ſogar glauben, Gott mit

eurem Blute ein augenehmes Opfer zu
z. bringen. Und das kann nicht anders

kommen. Sie kennen weder meinen Va—
4. ter noch mich. Denket alſo daran, wenn

die Zeit kommt, daß ichs euch vorher ger
ſagt
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ſagt habe. Ehemals ſagte ich euch frey—
lich davon nichts, weil ich noch Zeit vor
mir hatte, bey euch zu ſeyn. Aber itzt iſt 5.
mein Abſchied nahe, wo ich zu dem der mich
geſandt hat, wieder zuruckkehre: nur daß
leider mein Hingang euch wenig am Herzen
zu liegen ſcheint. Vielmehr ſcheint ihr 6.
daruber bekummert und muthlos zu ſeyn:
da ich doch mit Wahrheit verſichern kaun, 7.
daß er zu eurem eigenen Vortheil gereichen
wird. Denn ginge ich nicht zu meinem
Vater, ſo erhieltet ihr auch den verheiſſe—
nen Beyſtand nicht. Gehe ich aber hin,
ſo konnt ihr gewiß ſeyn, daß ich ihn euch

ſenden werde.
Und kommt einſt derſelbe, dann ſollen 8.

meine Feinde gewiß von auien Seiten ver—

loren haben. Dann werden ſie uberführt 9.
werden, daß ihr Unglaube gewiß keine
Entichnldigung verdiene. Dann wird es 10.
offenbar werden, daß es Gott gar nicht
anſtandig war, ihnen einen irrdiſchen Meſ—
ſias zu geben, ſondern daß er mit recht
denſelben nach Vollendung ſeines aufgetra—

genen Geſchafts wieder von der Erde abge

Ff fodert
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11. fodert hat. Und eben dadurch wird end—

lich auch die ganze eingebildete Herrſchaft
des Geiſtes der Lugen, welche er bisher
uber die Menſchen verbreitet hatte, ge—
ſturzt und vernichtet werden.

12. Jch hatte euch noch vieles (davon) zu
ſagen, aber es iſt itzt noch uber eure Em—

13. pfanglichkeit. Wenn aber er, der Geiſt
der reifern Erkenntniß uber euch wird aus—
gegoſſen werden, dann werdet ihr eine voll
ſtandigere Einſicht in gewiſſe Wahrheiten
uberkommen. Denn er wird nicht meuſche
liche Erfindungen, ſondern gottlichen Un—
terricht euch mittheilen, und zugleich die
rechten Begriffe von dem, was noch ger

14. ſchehen wird, in euch aufklaren. Und die—
ſer Unterricht wird vornemlich diejenige
Majeſtat zum Gegenſtand haben, zu der
ich dann werde erh ben ſeyn. Denn von
mir ſelbſt wird er euch eine richtigere Er—

15. kenntniß beybringen. (Jhr wißt noch
nicht,) daß ich alle Gewalt und Herrſchaft
mit meinem Vater gemein habe. Und eben
deswegen ſagte icb, daß ſein Unterricht mich
ſelbſt zum Gegenſtand haben werde.

Jeſus
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Jeſus ſteht auf und ſagt im Gehen:

Nun werdet ihr mich bald verlieren, aber 16.

bald darauf auch wieder ſehen; denn ich
gehe zum Vater.

Die Junger: einer zum andern.

Was will er doch damit: „Bald wer-17.
„det ihr mich verlieren, aber bald darauf
„auch wieder ſehen, denn ich gehe zum Va

„ter?, Das verſteben wir nicht. 18.
Jeſus, bemerkt ihre Verwunderung und

kommt ihrer Frage zuvor.
ZIch glaube es euch wohl, daß ihr das 19.

nicht verſtehet, daß ich geſagt habe: „Bald
„werdet ihr mich verlieren, bald darauf
„aber auch wieder ſehen., Wahr-20.
haftig ihr werdet heulen und ſchreyen, und
meine Feinde werden frolocken. Doch wird
auch euer Jammer wieder in Freude ver—
wandelt werden. Eine Schwangere, wenn 21.
ihre Geburtſtunde herannahet, hat Schmerz

und Jammer. Sobald aber das Kind zur
Welt gebracht iſt, vergißt ſie ihrer Schmer
zen vor Freude uber ihre Entbindung. Und

Ff2 ſo
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22. ſo wird es euch auch gehen. Denn ihr wer—

det mich wieder ſehen, und inniglich dadurch

erfreut werden. Und dieſe Freude wird
dann um deſto dauerhafter ſeyn, da euch
zu der Zeit alle die Dunkelheiten aufgeklart
ſeyn werden, (8, 28. 12, 23. 24.) die euch

23. bisher beunruhigt hatten. Dann werdet
ihr, glaubet mir, alles von meinem Vater
bitten konnen ohne jemals fruchtlos gebe-

246 ten zu haben. Denn bis itzt habt ihr frey—
lich noch nichts von dem, was ihr zur Aus-—
breitung meiner Religion einſt nothig ha
ben werdet, euch erbeten.“ Dann aber,
ſage ich euch, bittet getroſt; es wird euch
alles zu eurer vollkommnen Freude und

25. Beruhigung gewahret werden. ſDieſes
habe ich euch bisher immer nur dunkel und

unter verſteckten Ausdrucken geſagt, aber
itzt wie ihr ſehet, kommt die Zeit, wo ich
offenherzig und ohne Zuruckhaltung mit

26. euch reden kann.] Denn kunftig werdet ihr
erſt lernen, als achte Nachfolger in meinem
Amte, den Vater anrufen. Und da brau—
che ich euch gar nicht erſt meiner Furſpra

27. che zu verſichern: ſondern der Vater wird
euch
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euch alsdann als ſeine Lieblinge anſehen,
weil ihr mich liebt, und nun feſt uberzeugt
ſeyd, daß ich unmittelbar von Gott gekom:
men bin. Denn ſo iſt es auch: ich 28.
bin von Gott herabgekommen mit Auftra—
gen an das Menſchengeſchlecht: und muß
auch folglich zu meinem Vater wieder zu—
ruck kehren.

Die Junger.
Jtzt merken wir es ſelbſt, daß du deutlich 29.

und ohne Zuruckhaltung mit uns ſprichſt.
Jtzt ſehen wir, daß dir nichts verborgen 30.
iſt. Nun braucht dich keiner unter uns
mehr zu fragen. Und eben das befeſtigt
nun auch unſern Glauben an deine gottli—

che Sendung.

Jeſus.
Dieſe eure Erklarung iſt mir ganz an-31.

genehm. Jndeſſen muß ich euch doch ſa—
gen, daß der Augenblick nahe iſt, wo der 32.
eine da, der andere dorthin fliehen und
mich allein laſſen wird. Doch werde ich
nicht ganz einſam ſeyn, denn der Vater iſt
bey mir. Jch ſage euch das vorher, 33
damit ihr euch weiter nicht beunruhigt.

Zf 3 Unter



454 Johannis 16. 17.
Unter dieſem Meuſchengeſchlecht iſt es nicht
anders moglich. Trubſale muſſen euch tref—
fen. Aber ſeyd getroſt und lernet von mir,
wie man ihrer Wuth trotz bieten, und ihre
Anfalle beſiegen muß.

1. lHierauf fieng er an, mit aufgehabe—
nen Augen folgendes Gebet zu
ſprechen.]

Vater! die Zeit iſt da! Verherrliche
deinen Sohn, oder vielmehr dich ſelbſt

2. durch ihn. Denn du haſt ihn zum Herrn
uber die Menſchen gemacht. So ſetze ihn
auch nun in den Stand, alle guten Seelen,
die du ihm zugefuhret haſt, auf dem Wege
einer immerwahrenden Gluckſeligkeit zu

3. leiten, auf welchem ſich derjenige befindet,
der dich Vater, als den einzigen wahren

Gott, und mich als den von dir ſelbſt an
ſie abgeordneten Erretter und Herrn, er
kennen.

4. Jch habe bereits zu deiner Verherrli
chung unter den Menſchen das groſſe Ge—

ſchaft, welches du mir aufgetragen haſt,
5. vollendet. Und nun krone meine Bemu

hungen durch Ertheilung derjenigen Wurde

und
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und Hoheit, welche ich bey dir genoſſen
habe, ehe die Welt war.

Jch habe die richtigere Erkenntniß dei 6.

nes Weſens, und der dir ſchuldigen Ver:
ehrung allen denen verkundigt, die du mir

zugefuhrt hatteſt. Es waren gute dir er—
gebene Seelen, und du haſt ſie meiner Lei—
tung anvertraut: und ſie ſind gegen mei—
nen Unterricht folgſam aeweſen. Jtzwerz7.
kennen ſie, daß die Macht und Hoheit,
welche du mir gegeben haſt, (keine irrdi
ſche Hoheit, ſondern) bey dir (zu deiner
Rechten) ſey.

Jch habe ſie alles gelehrt, was du mir 8.
zu lehren befohlen hatteſt. Und ſie haben
es willig angenommen, und glauben nun
mit volliger Ueberzeugung, daß ich von dir
herabgekommen und in die Welt geſandt
worden biu. Sie ſind es alſo mit Recht, 9.
auf welche itzt meine ganze Sorge gerichtet

tſt. Denn meine Feinde uberlaſſe ich nun
ihrem Schickſal. (Da ich ſehe, daß ſie nicht
zu erweichen ſind.) Nur ſie, die Deinen,

Ff 4 die
Jſ. i6, 2.
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die du mir ubergeben haſt, liegen mir am

uo. Herzen. Denn meine und deine Angele:
genheiten ſind eben dieſelben. Da ich
nun durch ſie kanftig unter den Menſchen

a. verherrlicht werden muß, und gleichwohl
ſie nun bald in der Weit allein ſeyn werden,
wenn ich von ihnen ſcheide und zu dir zu—
ruck kehre, ach, ſo bitte ich dich, Vater, er—
halte ſie, die du mir gegeben haſt, dir und
der Wahrheit getreu, damit ſie ſich eben
ſo zu dem groſſen Geſchafte (des Heils der
Seelen) verbinden, wie ich mit dir ver—

12. bunden bin. Da ich in der Welt bey ihnen
war, ſuchte ich ſie in der Treue und Stand—
haftigkeit zu erhalten. Und es iſt mir ge
lungen, ſie insgeſamt vor dem Abfalle zu be
wahren, bis auf einen Ungluckſeligen, deſe

93. ſen Untergang ſchon geweiſſagt war. Aber
itzt, da ich in Begriff bin, zu dir zu kom
men, itzt flehe ich dich, ehe ich von hinnen
ſcheide an, daß du ihnen nun diejenige
vollkommene Freudigkeit, den ſtandhaften
heiteren Geiſt mittheilen wolleſt, der von

14. jeher mein Eigenthum war. Denn ich
habe ſie deine Religion gelehrt, und das

hat
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hat ihnen den Haß der Welt zugezogen:
weil ſie nun, ſo wie ich, es nicht mit ih—
ren Grundſatzen und Geſiunungen halten.
Danum bitte ich dich, nicht daß du ſie ganz 15.
von hinnen nehmeſt, ſondern nur, daß du
ſie von dem Geiſte der Boßheit erretteſt.
Gie ſind nicht von der Welt, ſo wenig als 16.
ich es bin. Ach, ſo weyhe ſie, Vater, zu dei: 17.
nem Dieuſt, durch eine vollkommene Er—
kenntniß, welche allein dein Unterricht er—
theilen kann. Denn ſie ſolien nun als meine 18.
Abgeordneten in der Welt meine Stelle ver—
treten, wie ich bisher die deine vertreten

habe. Daher ich mich itzt vollends fur 19.
ſie aufopfern werde, damit auch ſie bereit
ſeyn mogen, ſich fur die Wahrheit aufzu—
opfern. Und was ich dich itzt fur ſie ge-20.
beten habe, erbitte ich mir auch fur alle die,
welche kunftig noch durch ihren Unterricht
an mich glauben werden, damit ſie alle, 21.
von einerley Geſinnungen und Abſichten
belebt, und, ſo wie wir auf das genauſte
verbunden ſind, auch unter ſich, durch uns,
ein Herz und eine Seele werden: ob vie—
leicht auch meine Feinde mich noch zuletzt

gf5 fur
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fur den, den du geſandt haſt, anerkennen

22. mochten. Jch habe ihnen zu dem Ende
diejenige Kraft mitgetheilt, welche ich von

23. dir empfangen habe, und wirke durch ſie,
wie du durch mich, um ſie zu einem ge—
meinſchaftlichen Beſtreben in Erfullung ih—
rer Beſtimmungen fahig zu machen: da—
mit auch die Welt erkennen moge, daß ich
von dir geſandt war und daß du ſie liebeſt,
wie du mich geliebt haſt.

24. Ach Vater laß ſie einſt, die du mir gege—
ben haſt, dort, wo meine Heymath iſt,
mit mir vereinigt werden: laß ſte die Herr
lichkeit ſehen, die du mir bereitet haſt, mir,

der ich dein Liebling war, ehe die Welt ge—

ſchaffen wurde.
25. Frommer, guter Vater! ob ſchon die

Welt dich nicht erkennet, ſo kenne und liebe

Jch dich doch. Und auch Dieſe erkennen
26. es nun, daß ich von dir geſandt war. Denn

ich habe ihnen deinen groſſen Ramen of—
fenbaret, und werde es ferner thun: da—
mit die Erweiſungen deiner Liebe, mit der
du mich geliebt haſt, auch ihnen in eben
den Grade zu Theil werden mogen, in

wel
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welchem mein Herz und Sinn mit ihnen
verbunden iſt.

8. Jeſu Leiden, Tod und Be—
grabniß.

Hierauf begab ſich Jeſus mit ſeinen 1.
Jungern uber den Bach Kidron nach dem
Garten, in welchem er mehrmalen mit ſei
nen Jungern die Nacht zuzubringen pflegte.
Daher er auch dem Judas, ſeinem Ver-2.
rather, wohl bekannt war. Dieſer nahm 3.

alſo einige von der Wache, nebſt denen,
welche ihm die Oberprieſter von der pha—
riſaiſchen Parthey mit gegeben hatten, zu
ſich, und kam mit Fackeln, Laternen und
Gewehr verſehen, daſelbſt an. Als Jeſus 4.
den Zug von weitem gewahr ward, ging
er ihnen entgegen und fragte ſie, zu wem

ſie wollten? „Wir ſuchen, antworteten 5.
„ſie, Jeſum den Nazaraer,, „Den
„ſehet ihr hier in meiner Perſon!, er—
wiederte Jeſus. [Judas aber war mit un—
ter dem Haufen.] Uund indem er das ſagte, 6.
prallte der ganze Haufe, von Schrecken

ge—
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geruhrt, zuruck, daß einer uber den an—

7. dern hinfiel. Darauf wiederhohlte
Jeſus ſeine Frage: „Zu wem wollt ihr?,„
Und als ſie ihm nochmals zur Autwort ga—
ben, daß ſie Befehl hatten, Jeſum den
Nazaraer in Verhaft zu nehmen; ſo redete

g. er ſie mit dieſen Worten an: „Jch ſelbſt
„bin der, den ihr ſuchet. Vollziehet
„alſo an mir euren Befehl und laſſet

S. „dieſe gehen., Hier ging von neuem in
Erfullung, was er oben geſagt hatte:
„Jch habe ſie vor dem Falle bewahret,
„die du mir gegeben haſt.,„

10. Simon Petrus aber zog hierauf ſeinen
Degen, den er eben bey ſich hatte, und
hieb dem Bedienten des Hohenprieſters

11. [Malchus] das rechte Ohr weg. Da be
fahl ihm Jeſus ſeinen Degen in die Scheide
zu ſtecken; und verſicherte ihn, daß er ſich
keinesweges denen Leiden, die auf ihn
warteten, und die ihm ſein Vater beſtimmt
habe, entziehen werde.

12. Darauf griff die Wache mit dem Offi
eier nebſt den bey ſich habenden Juden zu,

13. und ſchleppten ihn gebunden, zuerſt in die

Woh
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Wohnung des Annas; [welcher der Schwie
gervater des Caiphas, des diesjahrigen
Hohenprieſters, war:] von da er hernach
ſofort weiter zum Caiphas ſelbſt gefuhrt
wurde. Zu dem Caiphas, der oben 14.
(at, 49.) den Rath gab, daßes beſſer ſey,
einen aufzuopfern, um viele zu erhalten.

Es folgten ihnen aber Petrus, und noch 15.
ein anderer von ſeinen Freunden, welcher
Letztere mit dem Hohenprieſter bekannt
war, und daher mit Jeſu in den Vorhof
des Hohenprieſters gerade hinein ging.
Petrus hingegen hielt ſich anfangs in eini: 16.
ger Entfernung auſſen vor dem Eingange:
bis ihm jener bey der Thorwarterinn die
Erlaubniß auswirkte, auch hinein zu ge—
hen. Dieſe fragte den Petrus ſogleich 17.
ob er nicht auch einer von den Anhangern
Jeſu ware? Er aber lengnete es. Da:18.
rauf miſchte er ſich unter die Bedienten
und Leute des Hohenprieſters, welche ſich
der Kalte wegen ein Kohlfeuer angemacht
hatten und ſich warmten.

Da nun der Hoheprieſter Jeſu allerley 19.
Fragen vorlegte, die Theils ſeine Lehre,

Theils
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Theils ſeine Sekte betrafen, die er errich—

20. tet hatte; und Jeſus ſich, ohne ihm be—
ſtimmt zu antworten, auf ſeinen offentli
chen Unterricht berufte, und dabey ſich der

Worte bediente: „Er habe ja nie in ge—
„heimen Winkeln ſein Geſchaft getrie—
„ben, ſondern offentlich in den Syna
„gogen ſowohl, als in dem Tempel ge

21. „lehrt: daher es ſehr unnothig ſey, ihn
„itzt erſt daruber zu befragen, da die
„Juden und ſelbſt die Leute da, ihm den
A„ſicherſten Bericht von allen wurden ge

22. „ben konnen;, ſo ging einer von den
Leuten des Hohenprieſters hin, und ſchlug
ihm ins Geſicht. „Jſt das erlaubt, ſagte
„er dabey, daß du dem Hohenprieſter eine

23. „ſolche Antwort giebſt?, Jeſus aber ant
wortete mit ſeiner gewohnlichen Gelaſſen-—
heit: „Habe ich unrecht gethan, ſo uber—
„fuhre mich der Unwahrheit: iſt es
„aber wahr, was ich geredet habe, ſo
„verdiente ich keine ſolche Begeg
„nung.,

Petrus
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Petrus ſtund indeſſen noch immer beym 25.

Kohlfeuer und warmte ſich. Endiich
fragten ihn einige: ob er nicht etwa auch
ein Anhanger jenes Mannes ſeyh? Und
er leugnete es abermals. Darauf verſi: 26.
cherte einer von den Bedienten des Hohen:
prieſters, der ein Verwandter des Malchus
war, dem Petrus das Ohr weggehauen
batte, daß er ihn mit in dem Garten ge:
ſehen hatte. Auein Petrus leugnete es 27.
zum drittenmale. Da krahete der
Hahn.
„Heierauf fuhrten ſie Jeſum von Caiphas 28.
nach dem (romiſchen) Gerichtstage. [Es
war aber noch ganz fruhe.] Und die Ju—
den getrauten ſich nicht, mit hinein zu ge—
hen, um ſich durch den Ort nicht zu ver—
unreinigen: denn es war der Tag, wo ſie
das Oſterlamm zu eſſen pflegten. Pilatus 29.
aber kam heraus und fragte ſie, was ſie
denn wider den Mann anzubringen hatten?
„Ey, ſagten ſie, wenn er nicht ein Ver-30.

„bre—

Der 24 Vers, den ich oben v. 13. autge—
druckt habe, iſt ohnfehlbar interpolirt.
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„brecher ware, ſo wurden wir ihn dir nicht

31. „uberliefert haben. Darauf ſagte
Pilatus ſie mochten nur ſelbſt gegen ihn
nach ihren Rechten verfahren. Die Juden
aber erwiederten: er ſey ein Miſſethater;
der den Tod verdient habe, und dieſe Strafe
konnten ſie nicht an ihm vollziehen.

32. Da fieng alſo das an, in Erfullung zu get
hen, was Jeſus von der Art ſeiner Todes;
ſtrafe mehrmalen geweiſſaget hatte.

33. Pilatus begab ſich alſo nun in das Richtt
haus, und fieng an Jeſum zu verhoren—
und unter andern zu befragen: ob er ſich
denn wirklich fur den Konig der Juden

34. ausgebe? Jeſus antwortete: „Er moge
„ihm doch erſt ſagen, wie er dieſe Frage
„meyne? ob er ſie aus eigenem Antrieb
„ihm vorlege, oder ob er in der Reli
„gionsſprache der Juden mit ihm rede?,

35. Pilatus erwiederte: „Wie kann ich etwas
„von dieſer Sprache wiſſen, da ich kein
„Jude bin? Die Juden haben dich des-—
„wegen bey mir angeklagt: alſo ſage du,
„in welchem Verſtande du dieſe Anklage

36. „verdient haſt.  Hierauf nun gab Jeſus
fol
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folgende Erklarung von ſich: „Das Reich,
„welches ich mir zuſchreibe, iſt kein irr—
„diſches. Denn wenn das ware, ſo
„wurde ich durch meine Anhanger es
„offentlich behaupten. Und es wurde
„ihnen nicht an Muth fehlen, es zu ver—
„theidigen. Allein ich begehre gar nicht
„ein weltlicher Konig zu ſeyn.,
„Aber ſo biſt du doch alſo ein Konig!, 37.
verſetzte Pilatus. „Ja, ſagte Jeſus, ich
„bin ein Konig! Jch bin dazu geboren
„und in die Welt gekommen, ein Lehrer
„der Wahrheit zu ſeyn. Und wer mei
„nen Unterricht folgſam annimmt, den
„nenne ich meinen Unterthan, (und mich

„ſeinen Konig.), Dies machte Pilatus 38.
neugierig, die Wahrheit kennen zu lernen,
(durch welche er die Herzen ſeiner Lehrlinge
zu beherrſchen glaubte.)

Er ging aber ſofort wieder hinaus zu 39.
den Juden, und verſicherte ſie, daß erkei—
unen Grund finde zur Verurtheilung dieſes
Mannes. Und da eben itzt die Oſterzeit
ſey, wo ſie, dem Herkommen nach, die
Loslaſſung eines Miſſethäters fodern konn—
ten, ſo bote er ihnen hiermit ihren Juden-
konig an. Da ſchrie der ganze Haufe: 40.

Gg „Nein!
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„Nein! den mogen wir nicht! lieber den

„Barrabas! Und das war ein
Straſſenrauber!

Hierauf gab Pilatus Befehl, Jeſum zu
1. 2. geiſſeln: Wobey die Soldaten eine

Krone von Dornen flochten, die ſie ihm
aufſetzten, und nach Anlegung eines rothen

3. Mantels ihm ſpottiſch zuriefen: „Heil
„dir! Konig der Juden!,„ Dabey ſchlu—
gen ſie ihm ins Geſicht.

4. Endlich kam Pilatus wieder heraus,
und ließ ihn vorfuhren. „Sehet, ſprach
„er, ich laſſe ihn nochmals zu euch heraus
„fuhren, um euch zu bezeugen, daß ich
„keinen Grund zu ſeiner Verurtheilung

5. „finde.,  Jeſus aber war noch in dem
Anzuge; mit einer Dornenkrone auf dem
Haupte und einem purpurnen Talar ange—

than. „wWas ſaget ihr bey dem Au—
6. „blick eines ſolchen Meuſchen?, Aber

das alles ruhrte weder die Oberprieſter
noch ihre Leute. „Kreuzige, ſchrien ſie,
„kreuzige ihn!„Da gab ſich endlich Pi
latus. „Nehmet ihn, ſagte er, und voll-
„ziehet an ihm dieſes Urtheil. Jch muß
„ſagen, daß er es nicht verdient hat.,

7 Die Juden aber verſicherten ihn, daß ſie
in
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in ihren Religionsbuchern eine Verordnung
hatten, nach welcher er des Todes ſchuldig
ſey, ſintemal er ſich ſelbſt zu Gottes Sohn
gemacht habe. Dies Gerichrey machte 8.
Pilatus noch mehr bange: Daher er wie: 9.
der in das Gerichtshaus zuruck ging, um
Jeſum von neuem zu befragen: ob er denn

wirklich der Abkoommling einer Goitheit
ſeyh? Altein Jeſus wurdigte ihn weiter kei—
ner Erklärung. Und als ihn Pilatus frag: 10.
te, warum er ihm keine Antwort gebe?
ob er denn nicht bedachte, daß es itzt auf
ihn ankame, ihn kreuzigen zu laſſen, oder
loszuſprechen? ſo verſicherte ihn Jeſus, 11.
daß es keinesweges auf ihn ankommen
wurde, wenn es nicht das Verhangniß des

Himmels alſo mit ſich bräachte. Deſto
groſſer ſey auch nun die Verſchuldung de—
rer, welche ihn als einen Miſſerhater bey
ihm augeklagt hatten. Von dieſem 12.
Augenblick an gab ſich Pilatus alle mog—
liche Muhe, ihn los zu laſſen. Aber das
tumultuirende Geſchrey des Volks nahm
zu ſehr uberhand. „xraſſeſt du, ſchrien
„einige, dieſen Menſchen los, ſo begehſt
„du eine offenbare Treuloſigkeit gegen dei—
„nen Kayſer. Denn wer ſich ſelbſt zu ei—

Gg 2 „nem
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„nem Konig aufwirft, der iſt ein Rebell

13. „gegen den Kayſer, Da Pilatus
das horte, verfugte er ſich aufs Tribunal,
lein erhabener Platz, der auf Griechiſch
Lithoſtrotos und nach dem damaligen Sy—
ro-chaldaiſchen Dialekt Gabatha hieß,]

14. und ließ Jefum vorfuhren. Es war aber
Vorſabbath und bereits Neun Uhr. Jn—
dem redete Pilatus nochmals den Juden
zu: „Sehet doch dieſen Menſchen an, der
„nichts that, als daß er ſich euren Konig

15. „nannte!, Aber umſonſt. Sie
ſchrieen: „Weg mit ihm! er ſterbe!
„Kreuzige ihn!,  Und da Pilatus noch
einmal fragte: „Ob es denn ihr Ernſt ſey,
„ihren ſo genannten Konig dem Kreuzestod
„zu uberliefern?, ſo antworteten die
Oberprieſter: „Jhre Nation wiſſe von kei—
„nem Konig. Der Kapſer ſey ihr Landes—

16. „herr! Darauf ließ denn Pilatus
die Kreuzigung vollziehen.

17 Man fuhrte alſo Jeſum hinaus an den
Ort der Todtengebeine (Golgatha] wohin
er ſein Kreuz anfangs ſelbſt tragen mußte.

18. Daſelbſt ward er mit zwey andern Miſſe—
thatern gekreuziget, ſo, daß ſein Kreuz zwi
ſchen beyden zu ſtehen kam.

Ueber
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uUeber ſeinem Kreuz ließ Pilatus die 19.

Ueberſchrift ſetzeu: Jeſus der Nazaraer!
Der Judenkonig! Das laſen ſehr 20.
viele Juden; denn der Ort war nahe an
der Stadt, und die Ueberſchrift war in der
damaligen hebraiſchen, helleniſtiſchen und
lateiniſchen Sprache aufgeſetzt worden.
Daher beklagten ſich die Oberprieſter bey 21,
Pilato, daß es heiſſe: der Judenkonig!
Da es doch billig heiſſen ſollte: Der ſich
zum Konig der Juden aufgeworfen hat!
Pilatus aber gab ihnen zur Antwort: daß 22.
es nun einmal geſchehen ſey. Er werde
die Ueberſchrift nun micht erſt abandern.

Die vier Soldaten aber, welche die Exe-28.
cution vollzogen hatten, nahmen das Ober
kleid Jeſu, und theilten es in vier Stucke,
fur jeden eines. Das Unterkleid aber,
weil es aus dem Ganzen gewirkt war, be:i 24.
ſchloſſen ſie, nicht zu zerſchneiden, ſondern
ganz zu verloſen: recht wie David dot
ſagt: „Sie zertheilen mein Oberkleid, und
„um das Unterkleid loſen ſie., ſo machten es

hier die Soldaten.
Bey dem Kreuze Jeſu ſtunden ſeine 25.

Mutter, und ſeiner Mutter Schweſter,
Maria (des Cleopas Frau) und die Maria

Gg 3 von



470 Johannes 19.
26. von Magdala. Als nun Jeſus ſeine Mut-

ter und nrbſt ihr ſeinen Lieblingsjünger ge—

wahr ward, redete er ſie beyde an. Zu
ihr ſagte er: „Sehet meine Liebe, die-—

27. „ſen als euren Sohn an!, Zu dem
Junger aber ſprach er: „Siehe hier dei—
„ne Mutter!, Und von der Zeit an
nahm der Junger ſie zu ſich.

28. Als er hierauf merkte, daß alles an ihm
vollzogen war, was in den alten Schriften

vorbedeutet worden, rufte er: „Mich
29. „durſtet., Und da man eintn Schwamm

in ein vorhandenes Gefaß mit bitterm
Wein getaucht, und an einem Stabe au

Zzo. ſeinen Mund gereicht, und ihn getrankt
hatte, ſprach er, „Nun iſt alles geſche—

„hen!, und neigte das Haupt und ver-
ſchied.

Weil nun eben demſelben Abend ein ho
zu. her Feſttag angieng, lnemlich der groſſe

Vorſakbath,] und es nach ihren Gewohn-
heiten unſchicklich war, den Leichnam, den
Sabbath uber hängen zu laſſen, erſuchten
ſie Pilatum, den Hingerichteten die Knie
brechen, und ſie ſodann abnehmen zu laſſen.
Die Soldaten alſo gingen hin, dieſes zu

32. verrichten. Allein da ſie den beyden an
dern
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dern die Kunie gebrochen hatten, ſahen ſie, 33.
daß Jeſus ſchon verſchieden war, und un—
terlieſſen es alſo: Einer aber nahm eine 34.
Lanze und ſtach ihn in die Seite, ſo daß
gleich Blut und Waſſer heraus ſchoß.
Der es ſelbſt mit ſeinen Augen geſehen hat, 35.
bezeugets! Man kann ſicher auf ſein Zeng:
niß ſich verlaſſen! Er iſt ſich der Wahrheit
bewußt! Jhr konnet ihm glauben.

Auf dieſe letztere Begebenheit laſſen ſich 36.

noch zwey Schrift ſtellen anwenden. Ein—
mal: Es ſoll ihm kein Bein zerbrochen werden.
Dann dieſe: Sie werden ſehen, in wen ſie 37.
geſtochen haben.

Endlich kam Joſeph von Arimathaa, 38.
ein Mann, der aus Furcht ſich bisher nur
heimlich zu Jeſu gehalten hatte, und bat
ſich den Leichnam Jeſu von Pilato aus.
Und als dieſer ſeine Bitte bewilligt hatte,
ging er hin und nahm den Leichnam ab.
Mit ihm war Nikodemus, der auch An 39.
fangs nur des Nachts zu Jeſu zu kommen
pflegte, und brachte bey hundert Pfund
Myrrhen und Aloeſalbe herbey. Sie nah- 40.
men alſo den Leichnam Jeſu, umwanden
ihn mit Tuchern, legten die Salben neben
ihn bey, und beſorgten die ganze Beyſe:

Gg 4 tzung,
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tzung, wie ſie bey Juden gewohnlich war.

41. Es war aber in der Gegend ein Garten,
in welchem ein ganz neues Grabmal ange—
legt war, worinnen noch kein Menſch ge-—

42. legen hatte. Dahin brachten ſie indeſſen
den Leichnam, weil ihnen der Ort an nach—
ſten war, und der Feſttag ſie nothigte zu
eilen.

1. Den Sonntaa in aller Fruhe, da es noch
faſt dunkel war, kam Maria von Magdala
zum Grabmale und fand den Stein von

2. der Oefnung deſſelben weggewalzt. Da
lief ſie eilends zu Petro und dem andern
Junger, welcher der Liebling Jeſu gewe—
ſen war, und verſicherte ſie, es muſſe je
mand den Herrn aus dem Grabe getragen

haben: und ſie konne ſo wenig als ihre
Freundinn begretfen, wo man ihn hinge—

3. bracht haben muſſe. Da machten ſich beyde
Junger ſogleich auf und eilten zur Stadt

4. hinaus, nach dem Grabmale zu. Der
eine aber kam Petro im Gehen vor, ſo, daß

5. er der Erſte beym Grabe war. Jndeſſen
wagte ers nicht hinein zu gehen, ſondern
that nur von der Oefnung einen Blick hin,
ein, und ward die Todtentucher gewahr,

6. die zerſtreut herum lagen. Da aber Pe—
trus
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trus dazu kam, ging er ganz hinein, und
fand dieſelben Todtentucher, nebſt dem Kopf

tuche, welches aber nicht bey den ubrigen 7.
Tuchern lag, ſondern zuſammen gewickelt,
an einen beſondern Ort hingelegt war.
Darauf ging auch der andere hinein, der 8.
der Erſte beym Grabe geweſen war, und
beſtarkte ſich durch den Augenſchein in ſei—
nen Glauben: Denn bis itzt hatten ſie den 9..
Sinn der alten Weiſſagungen von der Auf—
erſtehung Chriſti noch nicht vollig begrif—
fen. Darauf begaben ſie ſich wieder 10.
nach Hauſe.

Maria aheer blieb da, und brach hauſſen 11.
vor dem Grabe in bittere Thranen aus.
Und indem ſir ſo weinte, that ſie zugleich 12.
einen Blick ins Grabmahl, und ward zwey
Boten Gottes gewahr, welche ganz weiſſe
Kleider anhatten, einen oben den andern
zu den Fuſſen des Platzes wo der Leichnam
Jeſu. gelegen hatte. Dieſe redeten ſie mit 13.

den Worten an: „Gute Frau, warum
„weinet ihr?, „aAch, ſprach ſie, ſie
„haben meinen Herrn da weggetragen,
„und ich weiß nun nicht wo ſie ihn hinge—
„legt haben mogen,, Und indem ſie das 14.
ſagte, drehete ſie ſich um und erblickte Je:

Gg8 ſum
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ſum vor ihr ſtehend, aber ſie kannte ihn

15. nicht. Und er redete ſie an. „Gute Frau
„was weinet ihr?, Sie, in der Mey—
nung, es ſey etwa der Gartner, bat
ihn, ihr zu ſagen, ob er wohl Derjenige
ſey, der ihn weggetragen hatte? er moch—
te ihr doch ja den Ort anzeigen, wo er ihn
hingebracht habe: ſie wolle ihn da wieder

16. wegbringen. Darauf ſagte Zeſus, mit
einem Blick und Ton der ſie aufmerkſam machen

konnte. „Maria!, Und den Augenblick
ſchoß ſie auf ihn zu: „Ach Herr!,„ſin ih

17. rer Sprache ſoviel als Lehrer,]. Jeſus
ſprach: „Laß mich meine Liebe. Du
„kannſt mich nicht behalten. Eile und
„ſage meinen Brudern, ich ginge nun
„zu meinem Vater, und zu dem Gott
„der mein und euer Vergelter ſeyn

18. „wird., Maria alſo ging und er-—
zählte den Jungern daß ſie den Herrn ge:
ſehen habe, und was er ihnen zu melden
befohlen hatte.

19. Dernſelbigen Tag Abends, da ſich die
Junger mit einander eingeſchloſſen hatten,

aus Furcht vor den Juden, trat Jeſus
20. ins Zimmer und bewillkommte ſie. Und

ſogleich zeigte er ihnen ſeine Hande, und
die
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die (durchſtochene) Seite. Da wurden
ſie alle voll Freuden, uber den Anblick ih—
res Herrn. Bey dem Abſchiede ſagte er 21.
noch folgende Worte zu ihnen: „So wie
„mich mein Vater geſandt hat, ſo ſende
„ich euch nunmehr an meiner Stelle.,„
Sodann hauchte er ſie an, (zum Zeichen 22.
einer von ihm ausgehenden Kraft,) und
ſprach dabey: „Empfanget hiermit gott:-23.
„liche Kraft und Gewalt, in meinem
„Namen zu ſtrafen, und in meinem Na—
„men zu'begnadigen.

Es war aber Thomas [Didymus)] bey 24.
dieſer Zuſammenkunft nicht mit zugegen
geweſen. Da nun die andern erzahlten, 25.
daß ſie den Herrn geſehen hätten, wollte
ers nicht glauben. „Es ſey denn, ſagte
„er, daß ich in ſeinen Händen die Nagel:
„male ſehe, und ſie mit meinen eigenen
„Fingern befuhle, und ſeine durchſtocheneV.

„Seite beruhre, ſo kann ich mich nicht mit

„vBeruhigung uberzeugen.,„
Acht Tage. darauf, da Thomas mit in 26.

der Verſammlung der ubrigen war, kam
Jeſus abermals, da ſie ſich zuſammen
eingeſchloſſen hatten, und trat zu ihnen

herein, und begruſſete ſie. Darauf redete 27.
er
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er ſofort den Thomas an: „So lege denn
„nun deine Finger hier in meint Hande,
„und befuhle mit eigener Hand dieſe
„meine Seite, um nicht mehr mit Un—
„gewißheit, ſondern mit Beruhigung
„und Gewißheit glauben zu konnen.,

28. Darufte Thomas voller Freude: „Ach
„mein Herr! Ach Gott, welche Won?

29. „ne!,— Jeſus aber erwiederte: „Jtzt
„beruhigeſt du dich, weil du mit Augen
„geſehen haſt. Aber wohl dem, der ſich
„auch bey einem Glauben beruhigen
„lernt, wo er nicht ſiehet.„

30. Und Jelus verrichtete vor ſeinen Jun—
gern ſehr viele, und von den oben erzahl—
ten, gar verſchiedene Wunder und Thaten,
welche ich hier nicht mit aufgezeichnet habe.

31. Durſe Geſchichte habe ich nur kurzlich ent:
worfen, um euch in dem Glauben zu be—
feſtigen, daß Jeſus der wahre Meſſias,
der Sohn Gottes ſeyh: und daß ihr durch
dieſen Glauben derjenigen Seligkeit einmal
theilhaftig werdet, die er euch verheiſſen hat.

*8

1. VNachher zeigte ſich Jeſus noch einmal
ſeinen Jungern in Galilaa, welches ſich

foli
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folgendergeſtalt zutrug. Es waren einſt 2.
Petrus und Thomas [Didymus] mit Na—
thanael ſaus Cana in Galtlaa geburtig]
und die beyden Sohne des Zebedaus, nebſt
zween andern Jungern beyſammen. Petrus 3.
aber nahm ſich vor, auf einen Fiſchzug aus:
zugehen, und die andern beſchloſſen, ihn zu

begleiten. Sie gingen alſo mit einander
zu Schiffe, konnten aber dieſelbe Nacht
nichts fangen. Als es Morgen ward, ſtand 4.
Jeſus am Ufer und rufte ihnenzu: „Leute, 5.
„konnet ihr mir nicht ein Gericht Fiſche
„laſſen?, Sie ſagten: Nein! „So 6.
„werfet doch eure Netze da auf die rechte
„Seite des Schiffes, da werdet ihr ge—
„wiß etwas fangen., Sie thaten das,
und uiehe, ſie konnten die Netze nicht mehr

aufziehen, vor der ungeheuren Menge Fi—
ſche, die darinnen waren. Hier fieng nun 7.
gleich der eine Junger, der immer der
Liebling Jeſu geweſen war, an: „Das iſt
„gewiß der Herr! Kaunm horte das
Petrus, ſo gurtete er ſein Gewand um ſich
ldenn er war im Hemde,] und ſprang ins
Waſſer. Die andern Junger aber fuhren 8.
auf dem Schiffe zu Jeſu, [denn es war
nicht gar weit vom Lande, ohngefehr 200

Schrit
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Schritte,] und zogen ihr Netz mit ſich fort.

9. Als ſie nun ans Ufer kamen, fanden ſie
da ein Kohlenfeuer angemacht, und Fiſche

10. auf dem Roſt und Brod dabeh. „Nun
„ſo bringt doch, ſagte Jeſus, eure Fiſche

11. „her, die ihr gefangen habt!, Jn
dem ſtieg Petrus in das Schiff und half
das Netz mit den Fiſchen ans Ufer bringen,
welches, ohngeachtet es vou ſehr anſehnli-—
cher Stucke war, les waren gerade 153,1

12. doch nicht zerriſ. Darauf lud ſie Je—
ſus ein, eine kleine Mahlzeit einzuneh—
men. [uUnd es war. doch kein einziger
Junger, der ihn gefragt hatte, wer er ware.

13. Denn ſie waren alle gewiß, daß es der Herr
ſey.] Jeſus alſo trat herzu und legte ihnen
vor, ſowohl von dem Brod, als von den

14. geroſteten Fiſchen. Dies war die dritte
(Haupt) Erſcheinung Jeſu, ſeit ſeiner Auf—
erſtehung.

15. Nach dieſer (merkwurdigen) Mahlzeit,

ſagte Jeſus zu Petro: „Sage mir Si—
„mon, haſt du mich denn recht lieb?,

Petrus antwortete ihm: „Ja Herr, du
„weißt es ſelbſt, daß ich dich lieb habe.
„Nun ſo zeige dich, erwiederte Jeſus,
„als einen treuen Hirten meiner Schaz

afe.,„
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„fe. und bald fragte er ihn noch ein: 16.
mal: „Simon haſt du mich recht lieb?,
Worauft Petrus ihm dieſelbe Verſicherung
gab, daß er ihn liebe, und daß er hoffe, er
werde ſelbſt ſchon von ſeiner Liebe uberzeugt
ſeyn. Und er bekam eben die Ermahnung,
den Schafen Jeſu als ein treuer Hirte vor—
zuſtehen. Allein Jeſus fragte ihn darauf 17.
zum drittenmale: „Simon iſt es gewiß,
„liebſt du mich?, Da ward Petrus be—
kummert, daß er an ihn zum Drittenmale
dieſe Frage that: und ſagte zu ihm: „Ach
Herr, du weißt ja Alles, du kennſt ja alſo
auch mein.Herz, und weißt, wie lieb es dich
hat. „Nun, gut, verſetzte hierauf Je
„ſus nochmals, ſo wende meine Lammer!

Jch ſchwore dir Simon, in deiner 18.
„Jugend kleideteſt du dich ſelbſt an, und
„gingeſt wo du hin wollteſt, aber wenn du
„wirſt alt werden, wirſt du deine Hande
„„muſſen hinſtrecken und ein Anderer wird

„dich kleiden, und dich hinſchleppen, wo-
„hin du nicht wirſt mogen., Damit 19.
wollte ihm Jeſus zu verſtehen geben, daß er
keines naturlichen Todes ſterben, ſondern
Gott durch einen gewaltſamen Tod verherr

lichen werde.] „Mache dich nur ge
„faßt,
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„faßt, ſetzte Jeſus ſogleich hinzu, mir nach

20. „zu folgen. Hierauf wendete ſich Pe
trus, und erblickte den Lieblingsjunger Jeſu
hinter ſich, den, der immer Jeſu zunachſt
ſaß, und jene Frage anihn that, welcher doch

21. wohl ſein Verrather ſepr? Kaum ward
er den gewahr, ſo fragte er Jeſum, was
denn dieſer vor ein Schickſal haben werde?

22. „Weunn ichnun wollte, war Jeſu Antwort,
„daß er bliebe, bis daß ich komnme, was
„wurdeſt du einzuwenden haben?! Ge

23. „nug du ſollſt mir nachfolgen. Diss ver
anlaßte eine allgemeine Sagr; als bb bieſer

Junger nie ſterben wurde: ohngeachtet
Chriſtus ja nicht geſagt harte: „Er ſtirbt

„„nicht, ſoudernnur: „wenm ich wollte,
„daß er leben bliebe, bis daß ich konme,
„was wurdeſt du einzuwenden haben?,„

24. Und das iſt eben der Junger, welcher alle
dieſe Begebenheiten erzahlet, und in dieſem
Buche aufgezeichnet hat. Und wir ſind uber

25. zeugt, daß ſeine Geſchichte wahr iſt. Andeſ:
ſen ſind auch noch gar viele audere Dinge,
welche Jeſus gethan und verrichtet hat, daß
man die ganze Welt mit Banden anfullen
konnte, wenn alles ſollte aufgeſchrieben
werden.

öö
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